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Die andmalereı des tetrarchischen Lagerheiligtums
1im Ammon- Fempel VOo Luxor

Von Johannes Deckers

Dokumentation Baubetund Datıerung
Hat INan, VO Haupteingang des Tempels kommend, Hoft un:

neunschiıffige Halle Amenophis’ 111 (1402-1364) durchquert, velangt
INa  - iın eınen Saal, dessen rückwärtige Tur durch eiıne ZEeEMAUECKTLE Apsıs
ZUgZESELZT ISt. Diese spater eingefügte Apsıs verwehrt den direkten Zugang
Z Sanctuarıum des pharaonıschen Tempels (Fıg

Zu Begınn unNnNseICcCsS Jahrhunderts zroße Partıen der Wöände des
Apsıdensaales mıiıt Malereı bedeckt. Vermutlich WAar früher vollständig
ausgemalt. Heute hat sıch der Bestand bemaltem Verputz stark
verringert, seıne Oberfläche 1St MC wenıgen Stellen unversehrt. Eıne
Fotographie VO  3 1886 ze1igt, da{fß damals dıe Wände seıten der Apsıs noch
Reste VOon Malerei Lrugen, die heute verschwunden sind (TE 2
Beschreibungen AUuUS der Zeıt VOT un ach der Jahrhundertwende sprechen
VO Malereıen, deren Erhaltung damals och gut Wal, da{ß die hohe
malerische Qualität ımmer wıeder betont wurde Dıie als Malgrund

Lexıka und Periodika sınd nach den Abkürzungen des Archäologischen Anzeıgers (Bei-
blatt Z.U' ahrbuch des Deutschen Archäologischen Institutes) 81 (1966) 589596 zıtlert.
Häufige Titel sind hiıer voll ZENANNT, 1n den Anmerkungen 1L1ULT noch der Name des Autors
und die Seitenzahl:

Monneret de Viıllard, The Temple of the Imperıal ult Luxor, 1n * Archaelogia
miscellaneous EPrAGTES relatıng antıquıity (The Society ot Antıquarıies of London) 95

(1953)
Fr vD“O  s Biıssing, Altchristliche Wandmalereien AUS Ägypten, 1n Festschritt ZU)

sechzigsten Geburtstag VO'  3 aul Clemen (Bonn HSIR
Alföldz, Dıie monarchische Repräsentatıion 1M römıiıschen Kaiserrei: (Darmstadt

Neudruck der beiden Autsätze 1n ! (1934) 1118 und (1935) 3158
mMiıt zusätzlıchem Regıister.

Kiınch, °Arc de Triıomphe de Salonique (Parıs
L’Orange vo  S Gerkan, Der spätantıke Bildschmuck des Konstantinsbogens

Studien ZUuUr Spätantiken Kunstgeschichte Berlın
Fellmann, Dıie Princıpıia des Legionslagers Vindonissa un!: das Zentralgebäude der

römischen Lager und Kastelle (Brugg
Prokesch VDO  S ÖOsten, Nıltahrt (Wıen 256 5 * Heiligenbilder welche

durch die Zeichnung überras  en, und wirklichen Kunstwert besitzen“ (nach Bıssıng
182) Ebers,; Cicerone durch das Ite un: Neue Agypten (Stuttgart/Leipz1g

2423 - VOöR diesen (Gemälden) lieben einıge Köpfe erhalten, welche guLt gemalt
un ausdrucksvoll sind, daß s1e; zumal sıch auch einıge Bruchstücke VO: griechischen In-
schriften 1n ihrer Näiähe befinden, für das Werk VO tüchtigen Künstlern AUus der eıit der



DECKERS

diıenende Putzschicht überdeckt allerdings altere agyptische versenkte
Reliets. Das veranla{ßte AÄgyptologen, bej der „Reinigung“ der Reliets gyroße
Teıle dieser Malere1i abzuschlagen, hne S1e einer Notiz wert halten. iıne
sorgfältige, fast wiıissenschaftlich SCNAUC Aufnahme WAar aber schon urz
ach der Mıiıtte des neunzehnten Jahrhunderts angefertigt worden.

1859 WAarTr der englische Gelehrte Wılkinson in Luxor SCWESCNH.
Dessen verloren geglaubtes Skizzenbuch entdeckte Monneret de Vıllard.
Neben anderem enthält 65 Aquarelle un eine Bleistiftzeichnung der
Malereien iın Luxor Auf Grund dieses unverhofften Fundes gelang 65
Monneret de Viıllard, die bıs dahın geltende Ansıcht, diese Malereien sel'en
christlicher Thematık, widerlegen Er konnte nachweisen, dafß dieser
Raum in diocletianıscher Zeıt dem Kaiserkult diente

Dıie Rekonstruktion des Bildprogramms gelang Monneret
de Villard allerdings ıcht Dazu ehlten ıhm Anhaltspunkte, eıne
wesentliıche Darstellung, die Wıilkinson gesehen un aquarelliert hatte, 1M
Saal lokalisieren Tagebuchnotizen un: Fotographien Josef Sauers, der
1928 1n Luxor Wafl, erlauben diese Lokalisierung aber zweıtelsfrei (S

13) Auft diesen Angaben basıert der folgende Versuch eıner Rekon-
struktion des Bildprogramms dieses tetrarchischen Kultraums.
Daneben sollen einıge C Ansatzpunkte ZUrr ikonographischen Herleitung
der einzelnen Bıldthemen geENANNT werden. Mıt der Rekonstruktion 1St CS
auch möglıch, den ikonologischen Stellenwert der einzelnen Darstellungen
iınnerhal des Bıldprogramms näher bestimmen. Schließlich
sollen Bildprogramme alterer und Jüngerer Kulträume verglichen un
mögliche Verbindungslinien SCZOSCHN werden.

Im Zuge der militärıischen Sicherung der süudöstliıchen Reichsteile legte
Diocletian Kastelle A} wobei auch schon vorhandene Bauten, w 1€e 1n Luxor
oder auch Palmyra 1ın die Anlagen einbezogen wurden. In Agypten
hatte sıch 1mM ausgehenden drıtten Jahrhundert die Lage bedrohlich
zugespitzt. Aus dem Süden kommend, brachen Horden VO  e} Blemmyern

byzantinıischen Kaiıser angesehen werden müssen.“ Clarke, Christian Antıquities 1n the Nıle
Valley Oxtiord 190 exceedingly stately an monumental figures, NONEC better
1n Egypt  &* (nach Biıssıng 182) Lagıer, L’Egypte monumentale plıttoresque Parıs/
Bruxelles 141 ,5 90 quelques tetes de saınts 1en peıntes tres eXpressives
volent CICOTE

Das Skizzenbuch befindet sıch heute 1M Grittith Institute, Ashmolean Museum, Ox-
tord Das Institut stellte dem Vertasser entgegenkommenderweıise LICUC Farbfotos der Aqua-
relle ZAUUT Verfügung.

Eınziger Hınvweiıis, da{fß dieser Raum nach seiıner Ausmalung 1n spaterer eit VO
Christen benutzt wurde, 1St das rechteckig gerahmte Kreuz, das Wilkinson 1n Schulterhöhe
des rechten CäÄäsars 1mM Aquarell wiedergegeben hat (T, 9a) und das heute noch umrıiıßhaft

sehen 1St. (D 9b) Monneret Monneret 02,
0  0 Michalowsk:i, Palmyre Fouilles Polonaises 1963 1964 Vol (Warszawa

’5S-Gravenhage 119 ff
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Fıg Luxor, Ammon- Tempel als Hauptgebäude
des tetrarchischen Lagers

plündernd 1n das Land ein; schwerwiegender die ınneren Unruhen.
Die rücksichtslose römische Finanzpolitik hatte eıiner anhaltenden,
verzweıtelten Notlage auf allen Gebieten der Wirtschaftt geführt. Eın
Autstand sollte Ägypten VO  3 der Last der römischen Herrschaft befreien.
Zentrum der Bewegung WAar das nördlich VO  3 Theben liegende Koptos.
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Fıg Palmyra, Principia der Fıg EüxOT, Ammon- Tempel,;,
tetrarchischen Anlage Princıipıia des tetrarchischen Lagers

Ende 796 wurde KOptos SCHNOMMCN, un GrSt 1M folgenden Jahr konnte
Diocletian auch das Delta wıeder Kontrolle bringen Zur dauernden
Sıcherung der besonders unruhigen Thebais muflßten Truppen statıonıert
werden. Was WAar vermutlich der Anladfs, in der folgenden eıit 1n Theben eın
Lager bauen.

Höte und Hallen des thebanıschen Ammon-Tempels scheinen ın ihrer
Reihung eiıner Bauachse untergeordnet, die ıhren Ausgang 1mM Sanctuarıum
hat (Fıg. Lag Es be] der Umwandlung des Tempels 1n eın römisches ager
nahe, se1ne hohe, ASSIve Fassade 1ın die Befestigungsmauer einzubezıehen,

bot sıch dessen Raumachse A 1n die beherrschende Lagerstrafßse eınes
Castrums, dıie Vıa Praetorıiana, umgedeutet werden. Deren 7ıel WAar

ımmer das kultische Zentrum eınes Lagers, das Fahnenheiligtum, das 1n der
Kaıiıserzeıt auch die verehrten Standbilder der römischen Princıpes enthielt

Seston, Diocletien la Tetrarchie, 1E Biblioteque des ecoles francalses d’Ath  enes
de Kome. Nr 162 (Parıs 137 f Zur Blemmyergefahr: Monneret de Vıl-

lard, Stor1a della Nubia cristiana 1n Orientalia Christiana Analecta 118 (Rom bes
T: und Hübner, Der Praetectus Ägypti VQ} Diokletian bıs Z nde der rom1-

schen Herrschaft (München bes Anm.
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Fıg Luxor, Ammon-Tempel, tetrarchisches Sacellum

Diese Funktion übernahm 1n Luxor 1U  $ aber nıcht das pharaonische
Sanctuarıum, sondern die ıhm vorgelagerte Halle mıi1t den acht Säulen.
Damals wurde die Türe, die VO  — ıhr zZu orraum des Sanctuarıum führte,
mıiıt einer gemauerten Apsıs ZUgESETZL. Diese Halle mı1t der Apsıs Wr 1U  j

ZU sakralen Zentrum des Lagers geworden Als solches erhijelt S1e dıe
Ausmalung, die die alten Reliets gänzlıch überdeckte 10

Fuür die Wahl gerade dieser Halle des Ammon- Tempels als künftiges
Lagersacellum schien seine Posıtion innerhal der vorgegebenen Raumfolge
der pharaonischen Anlage bestimmend SCWESCH se1n.

Fellmann hat gezelgt, da{ß be] den Princıipıia römischer ager eıne
bestimmte Raumfolge immer wiıieder beobachten 1St 1 Achsıal geordnet
folgt auf eiınen, me1st VO  — Siäulenhallen umgebenen Hof eine quergelegte
Halle, aut deren Mıtte sıch annn das Sacellum öffnet. Dieser Raumfolge

0 Monneret Zentrale Apsıdenräume bei römischen Lagern ber auch städti-
schen Foren: Fellmann 75 ++$. Ahnliches bei römischen Villen Swoboda, RO-
mische un romanıische Paläste (Wıen, Köln, Graz 1969°)

10 Nach Monneret 85 hat der Raum ine Breıte VO 10,50 ITl, iıne Länge VO  3

17,45 111. Dıe Spannweıte der Apsıs 1St .05 Wıe die Zeichnung bei Monneret Jler
Fıg zeigt und die Umzeichnung Yn 11) ergibt, mu{ die Scheitelhöhe der Apsıs 675
und nıcht 550 über dem uelml Bodennıiıveau se1in. Dıie höchste erhaltene Wandhöhe Wr

1m höher als der Apsisscheitel, Iso Pl ber dem Nıveau (It. 1%) gestrichelte
Linıie). Alle weıteren aße be1 Monneret der Aa US dessen Abbildungen Detailmaße der
Ausmalung auch be1 der Beschreibung 1m ext.

vn Fellmann 75 f Diese Raumftolge des Hauptgebäudes römischer Lager kann
auch aut den frühen Kirchenbau eingewirkt haben Anthes; Das Prätorium des römischen
Lagers 1ın seiner Entwicklung und als Vorbild, ın Dıe Denkmalpflege I (1909) 66—68

Schumacher, 1)as Querhaus der konstantinischen Peterskirche Rom. Phil Dıss.
(Freiburg bes 196—200 und Anm
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entsprach ın Luxor der Säulenhot Amenophıs’ IIL,, die quergelegte
hypostyle Halle und der folgende Saal miıt den acht Säulen. Damıt 1St die
Umgestaltung gerade dieses Saals Z Lagersacellum erklärt (Fıg Z 3

Be1 dieser für Princıpia römischer ager typischen Raumabfolge 1St eıne
bewußte Steigerung der architektonischen Ausdrucksmuittel bıs hın ZU
Sacellum beobachten. Die dem Hof zugewandte Seıite der quergelegten

hat oft eıne monumentale Fassadengliederung miıt betonter Mıtte
gehabt 12 In Luxor begnügte INan sıch mıt der vorhandenen Fassade der
hypostylen Halle, 1St doch auch 1er das mittlere Interkolumnium breiter.

Diese Betonung der eınen Hoiseıite, hınter der das Sacellum lıegt, wırd
oft durch eine Treppung des 1veaus der reı Raumeıinheiten gesteigert.
Über Stufen gelangt INa  3 VO Hof 1n die höher gelegene Halle, VO  3 dieser
wıeder 1n das höher gelegene Sacellum 13 Innerhalb des Sacellum ann sıch
eiıne letzte Steigerung dieser Art finden, WECeNN der Boden der Apsıs
wıederum höher als der des Sacellum 1St 1

Vergleichbare nachträgliche Nıveauerhöhungen römischer Zeıt sınd 1ın
Luxor beobachten. Vom Hof NT: Halle nımmt Monneret de Vıllard reı
kurze Treppen Dıie Treppe VO Mittelschiff der Halle ZU Sacellum 1St
och erhalten (Fıg d 4) S1e führt dem erhöhten Boden des
Sacellum 15 Schliefßlich 1St der Boden der Apsısnische 25 höher als das
(neue) Bodenniveau des Sacellum 1 Unter geschickter Ausnutzung der
vorgegebenen Räume WAar eıne Angleichung die Raumfolge römischer
Lagerprincıpia un zugleich die Hervorhebung des Sacellum MIt seiner
Apsıs gelungen (Fıg 2—5)

uch der Ausstattung der hypostylen Halle und des Sacellum
selbst zeıgt sıch dıe Absıcht, die Apsıs un die hınführende Raumachse
besonders betonen. Heute och flankieren Zzwel Siulen auf rechteckigen
Basen miıt Kompositkapitellen die Apsisnische 17 Eın drittes Kapitell un
ZWe1 zerbrochene Siäulen gyleichen Materıals, Maßes und gleicher Bearbei-
tung lıegen 1 Gelände unmittelbar westlich des Tempels 18 Die Zzwel
Säulen in sıtu erganzt Monneret de Vıllard mi1t den Architektur-Teilen
außerhalb des Tempels einem viersäuligen Ciborium, das unmittelbar VOT

der Nısche stand (Fıg 4) 7 wel U-förmige Einarbeitungen den beiden
vorderen Fußpunkten des Wölbungsbogens der Apsıiskalotte lassen sıch als

Fellmann 129—144 MichalowsR:t, Palmyra München
13 Fellmann 129 (Burnum), 137 (Lambäsıs), 144 (Palmyra)
14 Michalowskı, 1t. höher (Palmyra)

15 Monneret Dıiıe Trommeln der acht Säulen des pharaonischen Raums wurden
nebeneinander aut den ursprünglichen Boden gvelegt, die Lücken 7zwıschen ıhnen efüllt und

das NCUC, höhere Bodennıyveau erreıicht.
16 Monneret
e Monneret 88 Höhe der Plinthen 0,45 I, Säulenhöhe 4,45 I, Säulendurchmesser

0,50 I, Kapitellhöhe 0,50 IN, Abstand der Plinthen VÖO]  e der Wand 0,45 IN, Material: Syenıit.
Monneret 88



Dıe Wandmalerei des tetrarchıischen Lagerheiligtums Luxor

ZO

YE
d  I

— g

CS , I8 S_  e
AA v  — A /

UZ Ü . al  Z
' A

j X /A(  ® —'}7 Wy 8a T N e T — A Un
PE

A L wn fn mn m am n n n n — Ll A W— Z Sn  Z Yl
!7

V I /077
/R  l  E'R { E E

IT 7, AZ Wı}
Y IW

Ar De
a

Y
1 S N f  /  /  Z/%  7\ ÖN  D L,  YYSZA  DL DL  V Z/Y N  ;

D

DA  Y Yl  I  SELLL  ZSS  /  Y  Y
%y Z  Z  JDQ  OD  Zl  O  LAZ}  Z  Y  Y  G  Y  L  YD  Y  G

PZaGL Ö 7 09Ü N V  //
Fıg Lux©or. Ammon Tempel Sacellum, Schnitt

OÖffnungen für die Verankerung der beiden seitlichen Architravbalken des
Ciboriums deuten (TT a)

uch das weıtere Mittelschiff der neunschiffigen hypostylen Halle
erhält C1iNC Ausstattung, die die Achse dieser Raumfolge betont Zwischen
die flankierenden Siäulen des Miıttelschiffs werden nıedere schrankenartige
Mauern eingefügt (Fıg Jede hat der Mıtte Ee1iNE Offnung * uch
zwıschen den Säulen des Peristyls Spalato saßen ursprünglich Schranken

In Luxor befindet sich letzten, lınken Interkolumnium (Xx autf dem
Grundriß Fıg CIM Basıs die WI1IC die Inschrift Sagt CTE Statue
Constantıns Lrug und vermutlich Jahre 3724 errichtet wurde In den
Schuttmassen iınnerhalb des Tempels sind Z W e1 eıtere Basıisblöcke
vergleichbarer Oorm gefunden worden Dıie Inschrift des betitelt
Galerius och als Caesar S1C mu{( also VOTL 305 errichtet worden SCHM Di1e
andere, fragmentierte, wıeder Constantın

Möglicherweise WTr der Architrav aut der Vorder- und Rückseite n

des Ciborium halbkreisförmiıg ochgebogen Dıie verschıeden langen Arme —a aaader förmigen Einarbeitungen lassen das S1e erlaubten, da{fß
die oberen Flächen der geraden seitlichen Balken des Ciboriums nach 1NnNell

SCNCIET N, als Auflager tür die keilförmıg geschnittenen Steine
A

Tonnengewölbes dienen Nach der treundlichen Auskuntt VO  —

Beyer müfßte allerdings der entstehende Gewölbeschub dann durch
Querzüge, die auch Aaus Hol-z SC1I1 konnten, gehalten werden. Diese StÜ4A-

Dach AuUuS Hol-ztischen Probleme und damıt der Querzug vermieden, W C111 das
estand. Monneret

271 Ü MarasoviCc, Der Palast des Diocletian (Wıen München Anhang
Abb Ö J Monneret
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Zu seıten des Miıttelschiffs stand also siıcher eıne Statue Constantıns,
vermutliıch eiıne des Galerius und eine 7zweıte des Constantın. Fuür dieses
Ausstattungsdetaıil bietet das ager VO  - Lambäsıis eıne Parallele. Dort stehen
ebenfalls in der quergelegten Halle VOT jeder Siäule Basen Von Kaiserstand-
bildern. Z weı Statuen des Hadrıan, ZWwEeEL des Antonius 1US und eıne des
Commodus sınd gesichert 23

Geben die Inschriften der Statuenbasen 1n der hypostylen Halle einen
1n weıls auf den zeitlichen Ansatz des Umbaus, wırd dieser bestätigt und
eingegrenzt durch die Inschriften der Je 1er Siäulenbasen der beiden
Kreuzungen der Säulenstraßen Ööstlıch und westlich des Tempels 24 Dıie 1er
westlichen Basen haben denselben lateiniıschen Text, sınd 1mM Jahr 300
errichtet und dem Diocletian, Maxımıian, Constantıus Chlorus un Galerius
gew1dmet. Die 1er östlichen Basen sSınd errichtet un 1ENNECN die
Augustı Licınıius und Galerius und die Caesares Constantinus un
Maxıminus Daıa 25 (Fıg 1

Der Bau des Lagers und damıt die Ausmalung se1ines Sacellum 1St somıt
1n den Jahren zwiıischen 300 und aANzZzZuUusefzen 26

Beschreibung der Malere:ı un Rekonstruktion des Bildprogramms
Die einz1ge Gesamtansıcht den Aquarellen Wıilkinsons CT£

3a) ertfaßt mehr als dıe östliche Hältte des Sacellum ?7. Die
Hauptzüge der malerischen Gliederung der Wände siınd klar abzulesen. Am
Fufß der Wand läuft den SANZCH Raum ein rein ornamentaler Sockel.
UÜber ıhm SItZt eine breite Zone figürlicher Malereı. Nur der Ostwand 28

sınd och Reste einer dritten Zone erkennbar: ber dem oberen Rahmen des
Frıieses mi1t den Soldaten un Ptferden sınd Reste VO  3 geschwungenen
Farbstreiten 1n Rot, Schwarz und Hellgelb erkennen CTE a)

Zwischen den einzelnen Wänden scheinen die Zonen leicht verschoben,
die figürlichen Streiten sınd nıcht gleich hoch Dıie Sockelzone der

23 Monneret 100—101
D4 Die weıteren baulichen Umwandlungen tetrarchischer eıt: Monneret
25 Monneret
26 Dieser zeitliche Ansatz bestätigt sıch durch die Apsismalereı und aßt siıch VO  $ da

noch weıter eins  ränken (S
Dıiıe 1n Hältte dieser Gesamtansıcht farbig beı Bianch: Bandıinellı, Rom

Das nde der Antike (München 287, 291, Abb 266 Selber 'Teıl der Ansıcht un
eın Detail des Zuges: ders., Hellenistic-byzantine Mınıuatures ot the Lliad (Olten exXt-
band n Fıg 3 4 ; ders.; Continuitä RIA (1953) 55 Fıg 5 Calza,
Iconografıia Romana Imperiale I88! (Roma 1 43, Nr. 20; FrOUVda, L’Arte dı Roma

del Mondo Romano Torino 819, Fıg /0Z: 703
28 Obwohl die Raumachse VO  $ der Nord-Süd-Richtung abweicht, sollen die einzelnen

Wände benannt werden, w1e Monneret LAU: Apsiswand üdwand, Eingangswand
Nordwand, linke Wand Ostwand, rechte Wand Westwand.



Die Wandmalerei des tetrarchischen Lagerheiligtums 1n Luxor

Apsıswand 1St auft dem Aquarell;, zumındest ın der Südostecke tiefer
ZESETZT. Auft der Ost- und Nordwand läuft S1e in gleicher Höhe durch Das
tıgürliche Bildfeld lınks der Apsıs 1St höher als der Soldaten-Pferdefries der
Ostwand. Das wırd durch die Rahmenstreifen deutlıch, die in der
Südostecke hoch erhalten sind (TT d, 11) Dıie beiden Bildfelder
liınks un rechts der Apsıs sınd durch einen senkrechten, weıßen Wand-
streiten VO  am} dieser abgesetzt. Das wırd durch die beiden och stehenden
Säulen erklärt. Da S1e keine Malerei verdecken sollten, 1ef INan den
unmıttelbar hinter ıhnen lıegenden Wandstreifen unbemalt. Eın 1nweIls auf
die Gleichzeitigkeit VO  3 Ciborium und Malereı.

Der ornamentale Sockel, der bunte Marmorinkrustation ımıitıert, 1St
übermannshoch eLtwa 2520 IN, eın Madß, das die Monumentalıität dieser
Malere1 verdeutlicht 29 In sıch 1St diese Zone reich vegliedert. Über einem
Fußstreıfen, der Aaus einem breiten rotbraunen und einem schmalen weılßen
Streiten besteht, läuft die Hauptzone. ast meterhohe Quadrate
schließen Rosetten verschiedenster Füllung, alternieren mıt hochrecht-
eckigen Feldern. Darüber eın kostbar wırkendes Band, das aus kleinteilig-
buntem Mosaık bestehen scheint 30 (TT a) Zwischen diesem un: dem
unteren Rahmenstreifen der fıgürlichen Zone eın schmäleres yelbes Band,
das alternıerend 7wel schwarze und Zzwel FOTeEe parallele Linien hat (IT

d, 6 Der rTOTeEe Streifen, der das Apsısbild rahmt, 1St senkrecht ach untfen
bıs ZU Boden der Apsıs durchgezogen und reicht damıt bıs weıt 1ın den
ornamentalen Sockel hineın. Es 1St daher nıcht wahrscheinlich, da{ß dieser

der Apsıs durchlief (TIt a)
Der Boden der Apsıs lıegt knapp einen Meter nıedriger als das

durchlaufende untfere Rahmenband der iigürlıchen Zone. Der entstehende
Zwischenraum War durch eınen vielleicht schrankartigen Einbau
ausgefüllt. Das lassen die Eınarbeitungen 1mM untferen eıl der Apsıswand,
ahe den Kanten, un 1mM Boden en. Dıiese eingefügte Schranke ware

2Q Bissing 181—-1858 Beschreibung und arbıge Wiıedergabe des Sockels. Weder D“O  S

Biıssiıng noch Monneret de geben seine Gesamthöhe S1e 1St erschließbar, da der obere
Rand des Sockels LWa mıit dem oberen and der Einarbeitung 1mM Apsısgewände
menfällt, die Monneret de (S 88) I  u VEIINESSECN hat. Die Höhe der quadratischen
und der rechteckigen Felder 1St 0,86 (Monneret 921) Eın vergleichbares Ornamentband
findet sıch 1n der Wandmalerei des Hanghauses ın Ephesos (Publikation trocka
Der erhaltene Sockelstreiten der Wandmalereien der orchalle dem Dom in Aquıileıa
1St weniıger nah vergleichbar Beispiele inkrustierter Sockelzonen: Magı, calendarıo
dıpinto Santa Marıa Maggiore, 1N ® MemPontAcc 1 (E97Z2)

30 Dıie zwiıschen 2972 und 305 datierten rein ornamentalen Wandmalereien des Galerius-
palastes ın Thessaloniki haben eın Banz anderes System: Pelekanides, Dıie Malerei der
konstantinischen Zeıt, 1n * Akten des internationalen Kongresses für Christliche Archäo-
logie Triıer 1965, Studi dı Antichitä Cristiana (Citta del Vaticano/Berlin U,

21529235
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annn VO  - den beiden heruntergezogenen, Rahmenstreifen des
Apsısbildes eingefafst worden ö1

Gliederung un Zusammenfassung verschiedener Szenen iınnerhal der
Zone figürlicher Malere1 geschehen durch dicke Rahmenstreifen. Bıs auf die
Apsıs sınd alle Bılder VO  3 eiınem breiten STrauch, ursprünglich ohl
schwarzen Band gyerahmt. Dieses untfere Rahmenband läuft VO  3 der Nord-
(Eingangs-)wand ZUuUr Ostwand 1ın gleicher Höhe durch In Analogie annn
iN4d  — das für die Westwand auch vermuten. Dagegen 1St bei der Süd-(Apsis-)
wand eine Zäsur sehen. Mıt dem Sockel 1St auch der Rahmen der Bılder
dieser Wand tiefer DSESCETZL., In der Nordostecke 1St eın senkrechter
Rahmenstreifen sehen. Die obere Rahmung des Ostfrieses 1St ZU yrößten
eıl erhalten: eın Doppelstreifen, dessen untferes Band dunkelgrau, dessen
oberes FOLt 1St Eın gleicher senkrechter Doppelstreifen (links STAauU, rechts rot)
1St iın der Südostecke erhalten. Er LreNnNNTt die beiden Zonen der Ostwand
VO  e} dem hohen Bıld der Südwand. Dieses Biıld 1St Zur Apsıs hın Von einem
entsprechenden Doppelstreifen (links rOL, rechts Zrau) gerahmt. Dıie Szene,
dıe Monneret de Vıllard nıcht lokalisieren konnte, hat Z Socke] hın
ebentalls eiınen dunkelgrauen Streifen, der lınks 1mM rechten Wıinkel ach
ben umkniıckt un: 1er von einem Streıten rechts begleitet wırd y

f 6) Das Apsisbild macht eine Ausnahme. Eın eiNZ1geES breites
Band rahmt c5, Seine senkrechten Streifen sind bis ZU Apsisboden
heruntergezogen, dabe1 1St der waagrechte verlängert, bıs in die untferen
Rahmenstreiten der Bilder Zzu seıten der Apsıs einmündet (Ln 3a)

Dıiese Rahmungen deuten elıne bestimmte Gliederung un: Rhythmisierung
der figürlichen Darstellungen Der Fries aut der Nord- und Ostwand
scheint hne trennenden senkrechten Rahmen ber die Raumecke hinweg-
geführt se1ın GE 3a) Nach der Unterbrechung durch die hohe
Eıngangstür darf ia  - für den Friıes der Nord- un Westwand eıne
entsprechende Gliederung annehmen. Das Bildfeld links der Apsıs 1St
wesentlich höher als der anstoßende Frıes der stwand. Es hat einen eigenen
Rahmen, dessen oberer Abschlufß nıcht erhalten 1St Schon orm und Farbe
der Rahmung zeıgen, da{ß das Apsisbild eine dritte selbständige Einheıit
innerhal der figürlichen Darstellungen bildet.

In der Liıteratur 1St meIlst NUr der Friıes mıi1t den Soldaten un Pferden als
Beispiel für dıie Ausmalung des Sacellum abgebildet 53 In ıhm wırd eın

51 Monneret 88 halt für wahrscheinlich, dafß diese Einarbeitungen nıcht einer
spateren Phase gehören. Bıssıng 184 glaubt ine solche „ AIl der Westecke der Apsiswand
eutlich sehen, 11a4  - wel übereinanderliegende Schichten unterscheidet“. Dıie Ge-
samtansı  f VO  ; Wıilkinson hat bei der Sockelzone ein auftallendes Detail festgehalten, das
vielleicht einer spateren Phase gehört. Das Sockelpaneel rechts der Türe, die 1n den OSt-
lichen Nebenraum führt, 1n Größe, Form und Farbe Salız AUuUS der Reıihe der übriıgen
Paneele (TIt 3a)

2 Anm Der rote Streiten 1St 1mMm Aquarell 1Ur 1n einem leinen Stück wieder-
gegeben. Anm
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einz1ges Thema varılert 34 Mındestens sieben Soldaten tühren iıhre prächtig
gezaumten Pterde Zügel (It d, 1 b) Die Soldaten halten mächtigeRundschilde, Lanzen un sınd mit dem Kurzschwert gegurtet. S1ıe sınd
barhaupt und tragen eıne knielange gegurtete Ärmeltunika, die mıt dunklen,
bestickten Wınkelborten (Paragauda) und runden Appliken (DSegmenta,
WCeNNn rund  ° Orbiculi) besetzt 1St Dazu Strümpfe (Tubıa) un: nıedere,
geschnürte Schuhe (Campagı) 30 Eın schmaler gelber Bodenstreifen 1m
Vordergrund 1St freigelassen, ann folgt dahıinter 1ın einer wen1g tieferen
Raumschicht das dichte Geschiebe VO  3 Soldaten und Pterdeleibern.
Überschneidungen, Drehungen, Rückansıichten un:! Verkürzungen ruten den
Eindruck eınes gedrängten, lebendig bewegten Zuges hervor. Dıiese
Bewegung, 1n jeder Figur NEeUuU varılert, 1STt VO Eıngang ZUrFC Apsıswand
verichtet.

Daß dieser Zug schon auf der Nordwand seıten des Haupteingangsbegann, 1sSt den wenıgen tgürlichen Fragmenten lınks un rechts der Tur
erkennen I a—C) Es sind Beine un beschuhte Füße, die beiden

seıten VO  e} der Tür wegstreben. Von der Malerei der Westwand 1St nıchts
erhalten, die Erganzung aber leicht Wahrscheinlich begannenbeıiderseits der Haupttür gleichsam Z7wel Kolonnen einer Prozession, die sıch
VO dieser Tur WB ber dıe Eıngangswand un: diıe beiden Schmalwände bıs
ZUrLFr Apsıswand hın bewegten. Dıieses Prinzıp der symmetriıschen, auf die
Apsıs bezogenen Ausrichtung des Bıldprogramms bestätigt sıch be1 der
Untersuchung der restlichen Darstellungen.

Dıie Prozession sich aber nıcht, W1e Monneret de Vıllard meınt, auf
der Südwand bıs 7A00 Apsısnısche fort 3 Schon das höhere Format un: der
trennende Rahmenstreıitfen des Feldes lınks der Apsıs weısen darauf hın, da{fß
1er eine NCUC, gesonderte Bildeinheit steht. Links sınd Reste VO  e} Trelı
hıntereinanderstehenden Reıihen VO  3 Fıguren sehen (It a—5 b) Dıie
Köpfe der vorderen befinden sıch eLtwa 1ın Kniehöhe der hinteren Fıguren. In
der vorderen Reihe zibt 6S eichte Überschneidungen. Oberkörper un Köpfe
sınd 1 Dreiviertelprofil ach rechts ZUE Bildmitte gedreht ö7 Zieht INan

34 Monneret 91
35 Delbrueck, Die Consulardıptychen un verwandte Denkmäler Studien ZuUr

spätantiıken Kunstgeschichte (Berlin/Leipzig 1929) Textband Genaue Beschrei-
bung und die antıken Bezeichnungen der Teıle dieses WOstüms tinden sıch hıer, Ww1ıe uch 1n

Blümner, Der Maxımaltarıt des Diocletian Berlıin 125 (Schuhwaren), 148
(Kleider). 36 Monneret

37 Der indıviduelle Ausdruck der Gesichter 1 Aquarell eıgnete, weıt heute noch
erkennen, auch dem Orıiginal, da{ß ImnNan 1er Porträts annehmen könnte. (Der Kahl-
köpfige stellt vielleicht einen agyptischen Priester dar. Vgl die bemalten Innenseıten
der Flügel eınes spätrömischen Holztriptychons 1in Berlin: neben anderen, 1in Wwe1l Zonen
übereinander geordneten Fıguren eın kahlköpfiger agyptischer Priester, der sıch der Dar-
stellung einer Gottheit der eines alsers auf dem nıcht erhaltenen Miıttelteil zuwendet.

Pagenstecher, Klapptafelbild, Votivtriptychon und Flügelaltar, 1n 11919 Fasc 1—2,
Sp 9—25; Abb Z
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dıe Bleistiftzeichnung hinzu, wırd eutlich, da{ß 1er fünf ZUur Mıtte
gewendete Fıguren stehen (TT 4 b) Sıe tragen Strümpfe, schwarze
Campagı, eine knielange weiße Tunika un einen aut der rechten Schulter
geschlossenen rotgelben Mantel. Der untere 2Um ıhrer Mäntel un Tuniken
1St miıt dunklen bestickten Winkelborten un Segmenta besetzt. Sıe S1IN:  d
barhäuptig. Der vierte von links hat seine Hände mMI1t dem Mantel verhüllt.

Von der zweıten Reihe lassen sıch MI1t Sicherheit noch 1er Fıguren
erschließen. uch sıie überschneiden sıch gegenselt1g un sınd leicht ZUr
Bıldmitte gedreht. Sıe tragen helle, gegurtete Armeltuniken. Daflß diese
knielang sind, zeıgt die dunkle Saumborte der beiden linken Fıguren. An der
Posıtion des bestickten schwarzen Schulterbesatzes ıhrer Tuniken ann INa  3

ablesen, da{fß diese 1er hiınteren Fıguren nıcht 1in gleicher Höhe stehen,
sondern iıhre Reihe sıch ZUr Bildmitte hın leicht senkt. uch S$1e tragen auf
der rechten Schulter geschlossene hellbraune un dunkelgelbe Mäntel.
Hände un vorgewinkelte Unterarme sind verhüllt. Auf dieser rotbraunen
Verhüllung tragt die Fıgur ganz links einen reichgeschmückten
edelsteinbesetzten? Gürtel. Der Gegenstand, den die Zzweıte Fıgur tragt,
1St nıcht erhalten. Vielleicht siınd bei der auffallend taltenreichen Verhüllung
der Hände 7wel Schichten scheiden, da{fß In der oberen, goldroten
Faltenbahn der getragene Gegenstand sehen 1St 3 Die dritte Fıgur tragt
einen hellen, länglichen Gegenstand, dessen orm und Schmuckbesatz
den des Gürtels erinnern.

Auft einer Fotografie (1969) sınd deutlich Reste einer dritten Reihe
VO  a} Fıguren erkennen, die Wılkinson nıcht gezeichnet hat S4 Der dunkle
Schulterbesatz einer Tunika und die typischen schrägen Ziehfalten, die ein
aut der rechten Schulter geschlossener Mantel in Brusthöhe bildet, sınd
sehen. Nur Brust und Kopf dieser Person können 1in der Lücke ber der
Zzweıten und dritten Fıgur (von lınks) der mıiıttleren Reihe sehen SCWESCH
sSe1n. uch S$1e 1St 1in leichter Drehung ZUr Bildmitte ach rechts yewendet.
Zwischen der ersten und 7weıten Fıgur der miıttleren Reihe glaubt mMa  e noch,
einen Kopf erkennen. uch dieser gehört ann der dritten, 1Ur

eın geringes höher stehenden Reihe VO  - Fiıguren 40 (A% d, b)
Von der rechten Hilfte des Bıldes Wılkinsons Zeıt Reste VO  3

1er Fıguren erhalten (TE a) Der 1mM Aquarell wiedergegebene Ansatz
der Apsisnische un die Beischrift „apse“ sıchern den ÖOrt des heute
verlorenen Fragments. ine 1m Vordergrund stehende Fıgur hat Kopf un
KOrper leicht ach links ZUr. Bildmitte vewendet. Der plastisch gemalte
kugelige Kopf mıiıt der knappen Haarkappe un dem NUur als Schatten

38 Monneret
34 Die 1M Januar 1969 entstandenen Farbdiapositive stellte Volker Strocka dem

Verfasser dankenswerterweıse ZUr: Verfügung.
Eıne SCHAUC Untersuchung des Originals könnte besonders dieser Stelle noch

weıtere Fıgurenreste erbringen.
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angegebenen Stoppelbart scheint indiıvıiduelle Züge haben Der Mannn
tragt dunkelbraune Strümpfe, schwarze Campagı, eine helle ungegurtete,

ber knielange Tunika, die unferen aum un der Schulter
breite schwarze Segmenta hat Darüber eın goldbraunes Paludamentum. Am
untferen and hat 065 einen Streıitfen, aum Fransen. Die 1n den
Mantel gehüllte Linke hält einen Stock mıiıt Pılzknauf, die Rechte 1St, ach
dem erhaltenen Ansatz des AÄArmes schließen, vorgestreckt.

Von dieser Fıgur überschnitten, 1ber 1in etwa gleicher Höhe, stehen Zzwel
weıtere Fıguren. Von der rechten sınd iın der schmalen Lücke zwıschen
Bildrand un erster Fıgur NUr der ebenfalls ach lınks gewandte
porträthafte? Kopf un der mantelbedeckte Oberkörper sehen.

Von der dritten Fıgur sınd NUur der schwarzbeschuhte lınke Fufß un eın
eıl des fransenbesetzten braunen Mantels erhalten. Der 1mM Vergleich ZAT
ersten Fıgur Sanz gleichartig bewegte lınke Fuß afßt autf eine Ühnlich
bewegte Gesamthaltung schließen. uch diese dritte Fıgur War offensicht-
ıch in eiıner Art Schrittstellung ZUT Mıtte des Biıldes gerichtet.

Von der vierten Fıgur 1St NUur der bestickte, schwarze Schulterbesatz
erhalten. (Für eınen Saumbesatz scheint dieses Detail 1mM Verhältnis den
Trel anderen Fıguren hoch sıtzen.) Sıcher ist, da{ß die zugehörıge Fıgur
erhöht steht.

Das Biıld links der Apsıs WAar offensıichtlich zentral komponıiert.
Hintereinandergestaffelte Fıguren links un: rechts Bildrand wenden
sıch der Mıtte

Monneret de Vıllard konnte die Darstellung e1nes der Aquarelle nıcht
lokalisieren (T£ 6 Da esS auf der Gesamtansıcht nıcht sehen ISt,

mMu CS 1n der westlichen Häiltte des Sacellum suchen seın ®
In den Jahren 1927 und 1928 Wr Josef Sauer 1n Agypten. Fotografien

un Tagebuchnotizen, dıie 1 Ammon- Tempel VO  e} Luxor machte,
lokalisieren die Darstellung dieses Aquarells CNAU. Johann Georg, Herzog

Sachsen, publizierte diese FOotos un otızen 1n eınem Reisebericht 42
Sauer schreıibt: „Rechts “VO  S der Apsıs der Wand sınd reı Personen
dargestellt, denen die Köpfe heute fehlen. Die rechte hält 1n der rechten
Hand VOL dem Leib einen ach links gewendeten Stab, Beıine bis ber die
Knıe ackt. Dıie mıittlere Person hat am Kleid einen sroßen, r  CH;
unregelmäfßigen Besatz (Frau?), die rechts (gemeınt: ZUr Rechten) stehende
eınen kugelartıgen Besatz.“

Die 7usätzlich beigegebenen FOotos zeıgen zweıfelsfrei, da{ßß das fraglıche
Aquarell den Rest des Bıldes rechts der Apsıs wiedergibt, un ZWAar seınen
linken unftferen eıl (TT Aa ])as rechte Drittel fehlt, die Fıguren
sınd axımal bıs Taillenhöhe erhalten. Vom ornamentalen Wandsockel

41 Monneret 9Z
Johann Georg Herzog Sachsen, Neue Streifzüge durch die Kirchen und Klöster

Ägyptens (Leipzig/Berlın 26—28, Abb 60—69
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erscheint das oberste gelbe Band mMiıt den teinen schwarzen un Liniıen
unferen Blattrand des Aquarells. Darüber läuft der grau-schwarze

Rahmenstreiten des figürlichen Bildes, der 1in der linken Ecke senkrecht ach
ben abknickt und 1n diesem eıl von einem Streiıten rechts begleitet
wird 43 In dieser Ecke auch die waagrechte Verlängerung des unteren,

Rahmenstreitens des Apsısbildes
Beine und Füße VO  > mindestens sieben Personen werten auf eıner

gelbbraunen Bodenzone braune lange Schatten. ewegung und Gruppie-
runs lassen sıch noch erkennen. Die linken Fıguren gehen mıiıt großem
Schritt der Mıtte Ihre Schrittstellung gleicht der der Gruppen den
Rändern des Bildfelds links der Apsıs. Im Gegensatz jenem Bild 1St 1er
eın großer eıl der Mittelgruppe erhalten. Die ewegung der Fıguren VO

lIınken Bildrand klingt ZUr Mıtte hın ab, biıs S1e 1n einer rontal stehenden
Fıgur Yanz ZUr uhe kommt 44 Da{iß der rechte eıl des Biıldes eiıne 1mM
Gegensinn von rechts ach lınks bewegte Gruppe zeıigte, aßt die
außere rechte Fıgur en Ihre Fußspitzen weısen ach links, S1e Wafl,
folgt INan dem Aquarell; der frontalen Figur zugewandt 45

Die Tracht der Dargestellten leicht der des Bıldes liınks der Apsıs.
Gelbweiße der rOtfe Strümpfe, schwarze Campagı, deren Rıemen und
Bändel deutlich wiedergegeben sınd, knielange, helle Tuniken mi1t schwar-
zZen bestickten Winkelborten und Segmenta. Eın kleines Stück VO Gürtel
(Cingulum) des linken Begleiters der frontalen Fıgur 1STt och sehen. Be1
der rechts entsprechenden Fıgur 1St der rechte Arm mi1t dem langen
Armel der Tunıka erhalten, der eıne schwarze bestickte Rundborte (Manıca)
hat Dıie Mäntel mussen aut der rechten Schulter geschlossen worden se1n
und nıcht länger als die Tunıka (Paludamentum). Der FrOtfe Mantel
der frontalen Fıgur hat eın zroßes besticktes, siebenzackıges ehemals
purpurnes? Segmentum un!: scheint ursprünglıch knöchellang SCWESCH
(Chlamys). Das goldgelbe Paludamentum des linken Begleiters hat eın
Ühnlich großes, aber rundes, dunkelbraunes besticktes Segmentum. Dıie
rechte Fıgur hält eıiınen Stock MIt Pilzknauf in der Rechten.

Nıcht 1L1UT 1mM Detaıil;, auch 1m Autbau scheinen sıch die beiden Bılder
seıten der Apsıs weitgehend entsprochen haben Die erhaltenen
Fragmente erganzen sıch dabei gegenseılt1g.

Obwohl die Apsıs Mıtte und Bezugspunkt der gKanzech Ausmalung des
Sacellum 1St, wirkt dıie Darstellung der konkav gewölbten Fläche dennoch
als eigene Einheıt, die durch den vermutlich schrankenartigen Einbau VO

Raum un VO Cibori1um gerahmt und betont wiırd. Dıie Malerej 1ın
der Apsıs 1St weitgehend erhalten, da ıhr keine agyptischen Reliefs

43 Anm
Die Posıtionen der Füße lınken Bildrand lassen schließen, daß hıer mehrere DPer-

hintereinander, vielleicht auch 1n we1l Reihen, übereinander standen.
45 Die Photographie Sauers bestätigt dieses Detaıil nıcht eindeutig,
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sind Auft Fotos von Sauer un denen VO  a} Bıssıngs siınd die Figuren och gut
erkennen 46 Ihr heutiger Zustand scheint NULr wenıges schlechter als

der VOr 100 Jahren (TT —9 b)
Die Breıite der Apsıs füllen 1er frontale, stehende Fıguren. S1e

sınd überlebensgroiß, oyrößer auch als die Fıguren der Bilder seıten der
Apsıs (TT 11) Die dritte on lınks 1St 1Ur och schemenhatt erhalten.
Monneret de Villard hat beobachtet, da{ß diese Fıgur absichtlich Zzerstort
worden 1St 47 Eıne der j1er dargestellten Personen scheint also der
Damnatıo Memorı1ae vertallen (B 12.aB) Be1 der zeichnerischen
Projektion der 1er Fıguren auf eine Ebene erscheinen alle 1er gleich breıt,
somıt VO  - gleicher Bedeutung 48 Dieser Eindruck täuscht, enn VOL dem
Original werden dıe beiden Flankenfiguren ahe den seitlichen Apsıskanten,
da der Betrachter NUur schräg auf s$1e sehen kann, optisch 11i

geschoben. Dıie beiden miıttleren Fıguren wirken somıiıt bedeutender, da be1
ıhnen die optische Verzerrung inımal ist (TT

Spiel- und Standbeın sınd bei allen Fıguren deutlich geschieden. lle
haben eiınen hellen blauen? Nimbus un tragen aut bloßer Haut den
stoffreichen, knapp knöchellangen, 1mM Aquarell pflaumenblauen Purpur-
mantel 49

Der Mantel der linken Fıgur bedeckt 1n breıiter Bahn den Leib bis fast in
Achselhöhe (T a, b) Dıie rückwärtige Stoffbahn 1St ber die rechte
Schulter ach orn geführt, bedeckt den linken eıl der Brust, den linken
Arm un: 1St den Unterarm gewickelt. Dort wiırd auch der Mantelsaum
gehalten, der 1n langer gefalteter Bahn herunterhängt. Der Zıpfel 1St VO  -

einer Quaste gezlert. Dıie Linke häalt eiınen kurzen zylindrischen Gegenstand,
die Hand de herunterhängenden rechten Arms 1St ZzerstOrt.

Dıie gegenüberstehende rechte Flankenfigur vierte VO  3 lınks gleicht
in Haltung der eben beschriebenen ( A, Nur 1St ıhr Standmotiv, ZUT

Mittelachse symmetrisch, spiegelverkehrt. Daher 1St 1er das Standbein das
linke, zugleich 1St CS aber wieder das außere, der Apsıskante zunächst
stehende. Stoffülle un Drapierung des Mantels sınd mMi1t der der linken
Flankenfigur tast identisch. Dıe Armhaltung 1St die yleiche. Die 1er
erhaltene Rechte halt eiınen kurzen Stab Auffallend die halbhohen braunen
Stiefel, die NUr diese Fıgur tragt A

46 Johann Sachsen, - Abb 68, Bıssıng, Abb Monneret, 78 d,
47 Dıi1e Umzeichnung I b) der Photographie GL a) macht deutlich, daß die

noch erhaltenen Farbspuren NUr Reste einer weıteren stehenden Vollfigur seın können drıitte
VO:  3 lınks)

48 Bissiıng 182, Abb
49 Bissıng ylaubt bei einer dieser Fıguren 184 eın weıßes Untergewand mMi1t

schwarzem Besatz und darübergeworfenem sattgelbem Mantel sehen. Solche Tunıken
und Mäntel kommen ber 1Ur 1n den Bildern seıten der Apsıs OF

50) Die VO:  3 Bıssıng behauptete Bärtigkeit 184) 1St aut dem Aquarell nıcht —

kennen.
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Vor allem Armhaltung und Attribute unterscheiden dıe erhaltene Fıgur
des mıiıttleren Paares VO den zwillingsgleichen Flankenfiguren (T A —

Auch der Mantel 1ST anders drapiert In großen Zug
bedeckt den Körper und läuft ber die linke Schulter ach hinten Das
Ende der breiten Stoffbahn tällt langen Zıpfel dessen Spiıtze
GEiNG Quaste hängt ber den linken Unterarm Nur der rechte eıl der Brust
Schulter un rechter Arm sınd unbedeckt Die 1gur eichte
Rıemensandalen. Die hocherhobene Rechte STULZLTE sıch auf langen
gelben Stab, die Linke hält Globus 51l

Aufttallendes Merkmal der Ausmalung dieses tetrarchıischen Kultraums
1ST die Strenge Symmetrie, der sıch alle 'Teıle unterordnen Dıie auf die Apsıs
zielende Hauptachse des Lagers wırd Sacellum selbst ZUT:

Symmetrieachse SC111C65 Bıldprogramms Das oilt SOWEIL erhalten oder
überliefert für die orm WIC auch den Inhalt der Fresken Irotz dieses
Prinzıps kommt dank der feinen Abstufung un Varıatıon, keıine
übermäfßige Strenge der Starrheit auf Deutlich 1STt der Dreierrhythmus
Prozession Zeremonienbild Apsısgruppe Die reı Bildthemen sınd
zugleich Schritte Biıldaussage, deren inhaltliches Gewicht VO  }
ZU anderen ZUN1MMTE Figurenreiche Bewegtheit xipfelt isolierter
Frontalıtät. Das wırd besonders deutlich breitet iINan die räumliche
Komposıtion Zzeichnerisch die Fläche (TT 11)

Nachdem die Umwandlung des Ammon Tempels ein römisches Lager
durch die Inschriften annähernd die Jahre 300 bıs datiert werden
kann, lıegt 65 nahe, den Fıguren der Apsıs CS Darstellung der Tetrarchen

sehen 592 Allerdings könnten 1er auch die Z W Ee1 Augustiı neben iıhren
beiden göttlichen » Parentes« dargestellt sSsCinNn Die ıgur MI1Itt Zepter un
Globus MmMe1intfe ann Jupiter, die lınke Flankenfigur Diocletian rechts ann
entsprechend Hercules und Maxımıuan ] dieser Deutung widerspricht die
Abarbeitung der Fıgur Es W are sinnlos SCWESCNH, be1 der Damnatıo
Memorı1ae ach 310 die Darstellung des göttlichen Vaters zerstoren,
die des Maxımıian Herculius aber unangetastet lassen 53 In der Mıtte

51 VWıe 90008 Volker Strocka mitteilt, scheinen heute noch bisher unbeachtete Reste
velben Nımbus 7zwiıschen den Köpten des miıttleren Paares erhalten (Ti a) Sollte

dieser Vollfigur gehört haben, müßte S1CE VO: dem zentralen Fıgurenpaar gröfßten-
teıls verdeckt SCcCWCECSCIL sSC1H (Ti Die erhaltenen Farbspuren sprechen 1lle solche
Annahme Be1 dieser zentralen Stelle 1SE her INIT gelbem Nimbus ausgezeichneten
Kopf der C1NEC Buste denken Endgültige Klärung kann hier 1Ur CIN6 SCHNAUC Unter-
suchung des originalen Befundes bringen Das gilt auch für die Frage nach der eINSLISECEN
Bemalung der Apsiskalotte

Monneret 101 tt Di1e Apsıs des diocletianischen Sacellum Palmyra hat NUur

dreı Nıschen Michalowski, Palmyre Fouilles polonaıses 1963 1964 Vol
( Warszawa Gravenhage Faltplan 11

53 Zur Zerstörung VO:!  3 Bildern des Maxımıuan Herculius durch Onstantın Kruse
Studien zZ:ur offiziellen Geltung des Kaiserbildes Römischen Reiche, Studien ZU: Ge-
schichte und Kultur des Altertums, Heft (Paderborn Anm 1)as
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stand also das aar der Augustı: Diocletian Haltung un: MT Attriıbuten
des Jupiter, neben ıhm Maxımıan Herculius Beide tlankiert VO  - den
designierten Augustı Galerius un Constantıus Chlorus 54

Eıne solche Benennung datiert die Ausmalung relatıv 29% werden
die beiden Caesares ernannt 305 treten die beiden Augustı zurück Setzt
InNnan die datierte Inschrift des Umbaus als Eckdatum, schränkt sıch der
Zeitraum für Umbau und Ausmalung eiıter auf die Jahre zwischen 300
und 305 eC1in

ITkonographische Einordnung
Apsisbild

Der große scheibenförmige „Heiligenschein der Fıguren der Apsıs 1ST
och heute sehen Er wırd der Gründe für dıie Annahme spaten
christlichen Wiederbenutzung dieses Raumes SCWESCH SC11M1 @I —9

Götter, Halbgötter oder auch Personitikationen werden bıs die
Spätantıike ML scheibenförmigen Nımben ausgezeichnet 59 Die römischen
Kaiıser nehmen dieses Attribut das Repertoire otftfizieller Insıgnien erst
tetrarchischer Zeıt auf Die sporadıischen Münzbeispiele vortetrarchischer
eıt ZCISCNH den nıcht sicher erkennbaren Nıimbus LLULr auf der Rückseite die
Wıener Tonmodel MuUu nıcht VOT dem vierten Jahrhundert entstanden
SC1IM 56 Anders verhält 65 sıch MITL dem aınzer Bleimedaillon Cabinet
des Medaılles Parıs 57 Die beiden thronenden Herrscher haben eindeutig
Fehlen VO: speziıfischen Attriıbuten und die zwillıngshafte Ahnlichkeit der beiden Flanken-
t1ıguren der Apsıs verbietet CS, ıhnen CS Darstellung der yöttlichen Parentes sehen

54 Vermutlich wurde nachdiocletianischer Zeıt dieser Raum VO  - Christen benutzt
(S Anm Es 1ST nıcht auszuschließen, da{ß IST dieser eıt die Darstellung des Maxımıan
Herculius, die vermutli eindeutig heidnische Attribute WI1e Keule und Löwentell trug,

wurde Allerdings scheint unwahrscheinlich daß damals die Darstellung des
Christenverfolgers Diocletian nıcht ebenfalls erkannt und wurde Da der Vorgang

Damnatıo Memorı1ae des Maxıminus Daya und des Licınıus auch bei den Inschriften
der Testrastyloi des Lagers belegt 1ST (Monneret 9795 1ST naheliegend den entsprechen-
den Vorgang be1 der Apsısgruppe auch tür die Maxımılan Herculius (Monneret

101)
JJ Collinet-Guerin, W „Nimbo“, EAA (1963) Sp 493497 Weidle,
„Nimbus KG Lexikon der Christlichen Ikonographie (Rom, Freiburg, Basel

Wıen S5p 273 33°) Orange-Gerkan, Textband 177 Anm
Zu Darstellungen VO:  e} Miıtgliedern der konstantinischen Famiılıie IN1IT Nıiımbus Schu-
macher, Cubile Sanctae Helenae, 58 (1963) 196—27297 Reusch Frühchristliche
Zeugnisse (Trier Tateln 7zwıschen den Seiten 2A0 DA
Blauer Nımbus bei Zeus Cook Zeus study AanCIi1ent relıg10n (Cambridge
Bd 1, 34—41

518 Alföld: 262, Tat. 1 9
W Stern, Le Calendrier de 354, Institut Francaıs d’Archeologie de Beyrouth,

DE Bibliotheque Archeologique Historique Tome 55 (Parıs 148—1497; Grabar,
Maınz auf römischen Medaille, ı Forschungen ZUTr Kunstgeschichte und Christlichen
Archäologie Bd (Maınz 19—26
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ringförmige Nımben. Das Medaillon wırd allgemeın 1in tetrarchische Zeıt
ZESECTZT, die SCHAUC Benennung der Dargestellten un die exakte Datierung
siınd umstritten 98 Zeitgleich oder ein geringes spater bildet die
Darstellung 1n Luxor das alteste monumentale Beispiel tür das Auttreten des
scheibenförmigen Nıiımbus Als offizielles Attriıbut römischer Kaıiser.

Langzepter un Globus gehören dagegen schon Jängst den Insıgnien
des Imperators. Sie stehen nıcht mehr apsschli_eßlich Jupiter der dem
Jupitergleichen Z sondern bezeugen eher unıversalen Macht-
anspruch 99 Dennoch scheint 6S richtig, 1n Luxor 1in der MmMI1t diesen
Attrıbuten ausgezeichneten Fıgur eine Darstellung Diocletians sehen.
Anders als bei den bisherigen alısern sind Z7wel bestimmte göttliche Wesen
die „Parentes“” dieser bestimmten Augustı. Eın besonderer Tag (21 Julı!) 1St
der „gemin1 natalıs“ der beiden kaiserlichen Göttersöhne. An diesem jährlıch
gefelerten Ta der nıcht mi1it einem Regierungsjubiıläum verwechseln 1St,
gveschah dıe „Epiphanie“, die Diocletian ZU Jovıus, Maxımian ZUuU

Herculius machte 60 Schon 1in der Wahl der „Parentes” 1St der feine, aber
ımmer beachtete Rangunterschied zwıschen den beiden Augusti S
zeichnet. Jupiter 1St Herr der Götter, Hercules 11LUL Halbgott. ber allein mıiıt
Hılte des Halbgotts annn Jupıiter die Giganten besiegen 61

Be1 den meısten Darstellungen der Tetrarchen flankieren die beiden
( aesares das Z AT“ der Augustı. Dıie individuelle Benennung der Fıguren
scheint ber 1Ur durch die Inschriften der Sockel VOr dem Hadriantempel in
Ephesos gesichert 62 Von links ach rechts 1St OYFt die Reihe W 1e€e tolgt
Galerı1us, Maxımıian (nur erschlossen, da Basıs nıcht erhalten), Diocletian,
Constantıus Chlorus. Neben dem Beherrscher der Osrthälfte des Reiches
Diocletian stüunde also der Caesar des estens und umgekehrt. Kähler
sieht 1er eıne bewußfite „geographische“ Verschränkung, die die Concordia

58 Stern, CI  2  ° wahrscheinlich Constantıus Chlorus und Maxımian Herculius.
Datierung: 7zwischen 793 und 205 Enßlin, e Maxımıianus (Herculius), 1N? Bd
(Stuttgart Sp 2499 mit dem Tretten 7zwıschen Diocletian und Maxımıan 288 1n
Maınz 1n Zusammenhang ebracht.

29 Alföld: 195 Globus), 22° (Langzepter). Schramm, Sphaira Globus
Reichsapfel (Stuttgart bes 12-14

60 Seston, Jovıus Herculius „l’epiphanie“ des Tetrarques, 1n Hıstor1a
(1950) bes 2577266 Auf Münzen propagılert: Monneret 101 Altföld: 222 Es INas
n1:  cht Sanz zufällig se1ın, da{ß die Wahl tür Lager und zugehörigen Kaiserkultraum gerade
aut einen Ammontempel fiel Ammon WIr: VO  g Griechen und Römern dem Zeus- Jupiter
gleichgesetzt. Seıine Hauptstadt Theben heißt 1ın ptolemäischer Zeit Diospolis. Es scheint
denkbar, dafß der „Zeus-Sohn“ Diocletian hier bewuft als Kultnachfolger se1ines „Vaters“
Jupiter-Ammon autftreten wollte.

61 Möglicherweise auch 1n Mosaiken des Trikonchos 1n der Vılla VO'  - Pıazza Armerina/
Sizilien dargestellt I’Orange, Nuovo contributo allo studi0 del Palazzo Erculio dı
Pıazza Armerina, 1n ActalRN (1965) bes

62 Keil Maresch, Vorläufiger Bericht ber die Ausgrabungen 1in Ephesos, 1n }
OJh (1959) 5Sp. 24% O0 bes Sp 266—2897 (Beiheft).
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der 1er Herrscher zusätzlich verdeutlichen soll 63 Dıie durch Ephesos
scheinbar gesicherte Namenfolge überträgt Kähler autf die Darstellung der
Tetrarchen VO  - Marco 1ın Venedig un auf die erschlossene Darstellung
der Porta Aurea in Spalato, VO  3 der och die Statuenbasen erhalten siınd 64

Be1 näherer Prüfung zeigt N sich aber, da{ß die heute fteststellbare
Namenfolge 1n Ephesos nıcht die ursprüngliche SCWESCH seın MU:
Besonders ungewöhnlich ware dabeli,; da{ß e1m inneren AAr Diocletian
nıcht den Ehrenplatz ZUuUr Rechten innegehabt haben soll Be1i gesicherten
Darstellungen der Tetrarchen Aaus der Zeıt 300 nımmt der Jovıus
Diocletianus diesen Ehrenplatz ZUr Rechten Maxımylans eın 69 auf dem
Galeriusbogen 1in Thessaloniki, 1MmM Unterschied Maxımıian das
Langzepter tragt 66 Ww1e auch 1n Luxor.

Es 1St. nıcht auszuschließen, da{ß auch Ephesos 1ın diese Reihe gehört. An
die 7weıte Stelle VO  3 links 1St spater eıne Guß Basıs miıt der Statue des
alsers Theodosıus gestellt worden 67 Es scheint, als ob dem regierenden
Kaıiıser dieser Ehrenplatz iınnerhal des mıiıttleren Paares eben der ZUrTr

Rechten zustand. Möglicherweise hat Diocletian erst be] der Veränderung
1n spaterer Zeıt diesen Platz dem damals regierenden Kaıiser Theodosius

63 Kähler, Das Fünfsäulendenkmal für die Tetrarchen aut dem Forum Romanum,
1n Monumenta Artıs omanae (Köln rechte Spalte.

Dıie eutlich unterschiedene Ööhe dieser Basen 1n Spalato alßt auf die verschiedene
Bedeutung und damıt Identität der aut ıhnen durch Statuen dargestellten Tetrarchen
chließen Kähler registriıert diese Höhendifterenzen sehr SCHAU, aßt sıch be1 der Rekon-
struktion der tetrarchischen Gruppe 1n Spalato dann ber ganz VO  »3 dem Fünfsiäulendenk-
mal 1n Rom und den Basen 1n Ephesos leiten. Auf der Ööchsten der Basen 1n Spalato hätte
demnach iıne Jupiterfigur gestanden. Da 1n Spalato ınsgesamt NUur vier Basen erhalten sind,
muß Kähler für den vierten Herrs  er eine verlorene tünfte Basıs annehmen. Mıt der
Namenfolge, W 1e S1e 1n Ephesos belegt scheint, vervollständigt Kähler dann seinen Rekon-
struktionsvorschlag für Spalato. Von links nach rechts hätten demnach ber der Porta Aurea
folgende Statuen gestanden: Galerius, Maxımilıan, Jupiter, Diocletian und Constantıus
Chlorus Kähler, al F Damıt ware aber, W1€e aut der Zeichnung Kählers S 7’
Abb leicht abzulesen, die Statue des Diocletian aut der nıedrıgsten, die des Maxımıian
auft der neben Jupiter Schsten der vier erhaltenen Basen aufgestellt worden. Es Sı  eint
Sanz unwahrscheinlich, dafß Diocletian N!  t der Platz auf der nächst 5Öchsten Basıs ZUr

Rechten Jupiters zugestanden hätte. Dafßs die detaillierte Etikette diocletianıschen Hof
gerade 1mM Bereich der statuarıschen Repräsentation miıt Zentimetern rechnete, wird
wahrscheinlicher, WEeNlll schon Kaıser Tiberius auf die 1m wörtlichen 1NN-— ber-
ragende Stellung der Kaiserstandbilder Wert gelegt wurde: Tacıtus, Annales 1, als der
raetor Tranıus Marcellus 1ın Bithynien seın eigenes Standbild aut eınen höheren Ort als
das des alsers stellt, WITr Majestätsbeleidigung verklagt.)

65 Fuhrmann, Studien den Consulardiptychen verwandten Denkmälern 25 1n :
55 (1940) 92—-99, bes der Platz Diocletians ZUrr Rechten Maxımıiuans als die

„übliche Rangordnung“ bezeichnet. Nußbaum, Dıie Bewertung VO: Rechts und Links 1n
der römischen Liturgıie, 1n JBAC (1962) 158—-171 Ehrenplatz „ZUI Rechten“:
Deichmann, Eıne alabasterne Largitionschale Aaus Nubien 1 Suppl (1966) 65—76,
bes 6/7-68; Dinkler—v. Schubert, v. Rechts und Links, 1n LCI (1971) 5Sp. 5112515

Kinch 2 9 Tat. Seston, CIr 252
67 Anm
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raumen mussen. An die Stelle Maxımıians gerückt, ware Diocletian
gleichsam Mitkaiser des Theodosius veworden. uch die Erganzung einer
Fünfergruppe mi1t Jupiter als Mittelfigur scheint für die Porta Aurea nıcht
verbindlich 65

Be1i der Apsısgruppe von Luxor dominieren die Gestalten der 1er
Herrscher. ine vielleicht vorhandene, vermutlich NUur als Büste dargestellte
tünfte Person 80080 gelbem (?) Nimbus mu{l nıcht Jupiter selbst dargestellt
haben 60 Ebenso könnte 1er eine allegorische Fıgur, W1€e ZUuU Beispiel eine
Nıke, iıhren Platz haben 7U . A,

Das Fünfsiäulendenkmal von Rom 1St den monumentalen
Darstellungen der Tetrarchen die einz1ge gesicherte Fünfergruppe. Auf der
höheren, leicht zurückgesetzten Miıttelsäule stand eine Jupiterfigur. Ephesos
annn INan NUuUr bedingt den Fünfergruppen rechnen (zentrales Kultbild
des a1lsers Hadrıan 1n der Cella). Die ursprüngliche Aufstellung der
Gruppen VO  = Marco 1n Venedig und 1m Vatıiıkan ISt nıcht gesichert 41
uch die Anordnung der durch Inschriften erschließbaren Tetrarchen-
figuren auf dem Forum VO  e Dougga 4 1St bisher nıcht festgestellt. Das dem

65 Kähler, a „Altere Aufnahmen VO  e} der Porta Aurea lassen
erkennen, daß der größte (Sockel) trüher N:  u 1n der Mittelachse des Baues gestanden hat.“
Kähler Sagl nıcht, diese aAlteren Aufnahmen abgebildet sınd, iın der Anmerkung Zıtlert

1LUr Nıemann, Der Palast Diokletians 1n Spalato (Wıen Dieser Sagt ediglıch
„Sie (die Sockel) 1, W 1e€e eine altere Photographie ze1ıgt, früher verschoben, VO

Bruchsteinmauerwerk umschlossen, zeigten we1l dieser Steine damals die Sanz roh BC-
arbeitete unprofilierte Hınterseite.“ Auch Nıemann zibt keinen Hınweıs, diese altere
Photographie abgebildet 1St. Der Zustand, den Nıemann aufnahm CTat 3), entspricht dem
heutigen (s und MarasoviCc, Cit.: Anm 213 'Tat. 8), zumiındest W as die Reihenfolge
der verschiedenen en Sockel angeht. Heute 1sSt der höchste der zweıte VO: links
In Kählers Rekonstruktionszeichnung 1St die Folge er 1M Verhältnis ZU heutigen
Zustand spiegelbildlich vertauscht, daß der höchste der 7weıte VO:  e rechts 1St. Diese
radikale Umstellung 1St durch keine VO  3 Kähler und publizierte Aufnahme nach-
rüfbar Verzichtet INa  - aut die Annahme, der höchste Sockel se1l ursprünglich ın der Mittel-
chse der Porta Aurea gestanden damıit erübrigt sıch auch die These des fünften, heute
verlorenen Sockels und nımmt IMan, W 1e schon Nıemann (D 24), die heutige Reihenfolge
der Sockel Als die ursprüngliche Al waren auf der Porta Aurea die vier Herrscher hne
Jupiter dargestellt SCWCESCH. Diocletian hätte der höchste Sockel zugestanden; das 1St heute
der zweıte VO'  3 lınks, Iso der Ehrenplatz ZUTC Rechten Maxımıians.

69 Anm 51
räl Je iıne kleine Nıike bekränzt die Augustıi: Kinch 24, 'Tat. FEıne wıinzıge ıke

bekränzt beide Augusti: Mazzını, Monete imperı1alı romanı, Vol (Milano Nr. 38,
Tav 65, 249; Nr 47/, Tav. R 280

el Calza (s oben Anm 27) 98, Nr / 104, Nr
T Carton, Dougga (Tunıs 19292) 5s Poinssot, Les Ruiines de Dougga (Tunıs

Golfetto, Dougga Dıie Geschichte eıiner Stadt 1mM Schatten Karthagos, 1n Rulunen-
stä.dte Nordafrikas (Basel 2U 40, 65 ıt. Zum letzten Titel unbedingt
die Rezension VO:  z} Christern 1n B Jb 170 (1970) 533535 Inschritten und iıhr Fund-
OTE Poinssot, Nouvelles Inscriptions de Dougga, 1n : Nouvelles Archives des Miıssıons
Scıentifiques litteraires 18 (2) (Parıs e  9 bes 128—-129, Nr 48, 4 9
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römiıschen Denkmal nächstverwandte Monument die TGl Siäulen M1 den
Statuen der Tetrarchen der Grenze zwischen Trıipolitania un Lybia
Pentapolis, 1STt 1Ur oberflächlich untersucht Dort wurden die auf höheren
Mittelsäulen stehenden Augustı VO  3 den Caesares tlankiert 73 Eıne
yesicherte Vierergruppe tındet sıch auf Relief des Galeriusbogens Die
Z W E1 thronenden Augustı werden VO  e Z W e1 kleinen Nıken bekränzt und von
den stehenden Caesares flankiert 74 Die Gruppierung VO  3 Luxor das
mıittlere A der Augustı, Diocletian ZUT Rechten, flankiert VON den
Caesares 15 tindet sıch also auch bei anderen monumentalen Darstel-
lungen der Tetrarchen

Für ıhre zußere Erscheinung 1ST bisher aber eın vergleichbares Denkmal
gyefunden, keıine Z W eite monumentale Darstellung der NuUuYT MM1t dem Pallıum
bekleideten Tetrarchen

Die uns ekannten Darstellungen der 10248 Herrscher lassen sıch tolgt
INa  —$ den Kostüuümen, vereintachend er Gruppen scheiden
a) Tunıka mMIiIt Toga Beispiel Fünftfsäulendenkmal Rom {(6

Panzer MIL Paludamentum der Chlamys Beispiel Tetrarchengruppen
VO  — Marco Venedig der Vatıkan 77

C) Tunıiıka MI rangbezeichnenden Appliken, sichtbarem Prunkgürtel Palu-
damentum oder Chlamys MM1L ebensolchen Appliken Beıispiel Galerius-
bogen Thessaloniki oder Bildfeld rechts der Apsıs Luxor 78

d) Zzroßes Pallıum auf bloßer Haut Beispiel Apsıs Luxor
Innerhalb der Bilder, die yöttlichen Aspekt der Tetrarchen

darstellen, das Bıld der Apsı1s VO  - Luxor C1NC besondere Stellung C1in
Dıie Niähe zwiıischen Gottheit un: Kaıiıser wırd oft durch C1MN räumliches

Beijeinander ausgedrückt Jupiter der Tetrarchen (Fünfsaulendenk-
mal 79 möglicherweise auch Apsıs Luxor), Jupıiter, Mars, Juno, Dıana
se1iıtfen der Tetrarchen (Galeriusbogen 80) Jupiter unmıttelbar hinter Diocle-
L10N (Galeriusbogen 8!, der besonders handgreiflich durch Doppelhermen

73 Goodchild Arae Philaenorum and Automalax, BSR (1952)
74 Kınch 'Tat
75 Dıiıe außere Erscheinung derbeiden Caesares 1ST Luxor bıs auf die Fufßbekleidung

gleich Der linke hat oftensichtlich nackte Füße, der rechte halbhohe Stiefel. Dıiıeser
nterschied reicht für AL individuelle Benennung kaum AUS

76 Kähler, e Anm
7i Calza (s ben Anm 27)) 98 Nr 104 Nr
78 Galeriusbogen Kınch 13 Tat Tat Luxor 26 f — Beschreibung

und Herleitung dieses „kaiserlichen zivilen Dienstkostüms AlFföld: 175 z auch
Anm 35

79 Kähler (s ben Anm 63) 28 'Tat
80 Kinch Tat oder auch das Opfterrelief Hadrıianstempel VO  $ Ephesos

Brenk Dıie Datierung der Reliets Hadrianstempel Ephesos und das Problem der
tetrarchischen Skulptur des Ostens, IstMıtt 18 (1968) 235—258 Taf D

81 Kinch Tat
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Salona, Herme Jerichau 82) Dieses Bejieinander annn durch eıne Handlung
gesteigert werden: Jupiter übergibt den Globus 53 Jupiter und Hercules
bekränzen Diocletian un Maxımıian S4

Wıe in der Kaiserikonographie lange üblıch, übernehmen die tetrarchi-
schen Augustı Attriıbute W 1e€e Globus, Löwentell und Keule, die ursprünglich
11U!r CGötter der Halbgötter trugen. Hat S1C. Diocletian auch deren
Bedeutung charakteristisch gewandelt Sö 1sSt die Darstellungsform doch
1mM wesentlichen die gleiche geblieben.

Bisher fehlte aber 1n der Biıldüberlieferung der Letrarchen eine
Kategorie, die tür die vorhergehenden Soldatenkaiser W1e für die konstan-
tinısche Zeıt belegt 1St emeınt 1St die Darstellung des Dıvus, der NurTr miıt
dem großen Mantel bekleidet 1St S6

Unter den von Nıemeyer geschiedenen statuarıschen Darstellungs-
formen römischer Kaıiser 87 kommt dafür die Kategorıe des „Idealporträts“
1n rage Hıer tinden sich Entsprechungen den Apsısfiguren VvVon Luxor,
wenngleich auch keine typologischen Parallelen 1mM Sınne eıner
Kopienreihe nachweisbar S1INd. Die zroße Diskrepanz 1M Habitus der
anderen Kaiserdarstellung (S 25 in Luxor w 1e auch allen übrıgen
gesicherten monumentalen Tetrarchenbildern ze1gt, dafß 1n der Apsıs auf
diese besondere Weıse die Göttlichkeit der Herrscher gezeigt werden sollte.
Wenn auch 1n Form, scheinen 1er bewußt Vorbilder Aaus dem Kreıs
der römischen Kaiserikonographie aufgegriffen. Be1 dieser Art der
Darstellung 1St Kaıiser- und Götterbild 11UTr durch das DPorträt scheiden.
Der bis auf den großen Mantel nackte KöOrper, Haltung und VOLI allem
Attrıbute sind die eines (Cottes. Es scheıint, als truge der (Sott die Züge des
alsers.

Eın reales Autftreten der tetrarchischen Herrscher m einem solchen
Kostum 1St 2Um denkbar 55 Offenbar sollte gerade 1ın der Apsıs, als dem

8 Fuhrmann, 7Zum Bildnis des Calsers Diocletian, 1ın (1938) 23545
(Doppelherme erıchau Calza (S. oben Anm. 27) 105, Nr (Doppelhermen alona)

853 Alföld: Z 84 Altföldı 240—241, Tat. 10, 11 85 Anm
Sıtzstatue des Constantın 1n der Maxentiusbasılika auf dem Forum Oomanum:

Delbrueck, Spätantike Kaıiserporträts, 1} Studien ZUr spätantıken Kunstgeschichte
(Berlin/Leipzig 129; Kähler, Konstantın 5313 in JdI (1952) 1—30: Al
földiı Ross, Ornutı ° 1 ® DOP (Dumbarton Oaks Papers, Washington/Columbiıa)
13 (1959) 169—1853; Harrıson, The Constantınıan Portraıit, 1n : DOP 21 (1967)

79—96, bes
87 Nıemeyer, Studien ZUuUr statuarıschen Darstellung der römischen Kaıiser, 1ın

Monumenta Artiıs Romanae Berlin 40, 4/, Dazu olgende Rezensionen:
u Heinze 1n Das Gymnasıum (1970) 558—563: Blanck 1n GGA 223 (1971)

Fittschen 1n B Jb 1A0 (1970) 541—552; Hermann 1n ? Gnomon (49741)
501—-509

Attriıbute und Kostümdetails (Langzepter, Kurzzepter, Globus, Sandalen, alb-
stiefel) finden siıch be1 den Figuren der entsprechenden Kategorien VÖO' Nıemeyer (Op CIts);
ber auch auf dem Galeriusbogen der dem Fünfsäiäulendenkmal. Auch die Bommeln der
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wichtigsten Raumteil des Heıligtums, die Göttlichkeit der Kaıiıser auf diese
besondere Weise ausgedrückt werden. In diesem ınn annn INan 1er VO  —_
einer Theophanie 1mM gemalten Bıld sprechen.

Die Statuen römischer Gottkaiser standen oft 1n apsıdenartigen Nıschen
un wurden auch kultisch verehrt 59 Es 1St csehr wahrscheinlich, da{ß auch
die gemalten Kaiserbilder in Luxor ult haben 90 Be1 dieser
Darstellung iın Luxor 1St der tolgenreiche Übergang VO plastischen Kultbild
1n einer Apsıs Z monumentalen gemalten Apsısbild deutlich verfolgen.

Dıie Ausmalung größerer Nıschen oder Apsıden, die einen Kultgegen-
stand umschlossen, 1St 1LL1UT selten erhalten. FEınes der wenıgen Beispiele 1St die
Aedicula 1mM Atrıum des Excubitorium der Cohorte der stadtrömischen
Vigiles, das 1n Irastevere gyefunden un: 210/15 datiert wurde J1l Diese
Wandmalereı 1St ohl zentralsymmetrisch auf die Miıttelachse der Aedicula
bezogen, dennoch 1St die figürliche Malerei nıcht dominierend. Über dem
yemalten Sockel 1St die Wand 1n re1l Zonen eingeteilt, die wıeder MIt
einzelnen gerahmten Bildfeldern gefüllt sind. Dıie Fıguren in den Bildfel-
ern der Hauptzone sınd klein, bleiben Bestandteil einer großen, gemalten
Wandgliederung, W 1e€e S1€e auch 1n Raumen, die sicher keinen Kultcharakter
haben, finden ISt; W1e ZU Beispiel 1ın Wohnhäusern 1n Ostıa antıca 92

Quasten den Zipfeln der Mäntel £inden sıch 1n dieser Kategorie; S1e S1N: ber nıcht autf
Kaiser- der Götterbilder beschränkt: Nıemeyer, CI%. 'Taf. 24, 5E Z 38; 46;

O Hülsen, Zeus (Maınz 9 Nr. (Statuette Florenz) Nr. (Silberblech Turin).
Purpurmantel: Cook, Zeus study 1n ancıent religion Vol (Cambridge

FE Alföld: 169, 274; Globus siehe \ 1M Register; Treıtinger, Die Oström1-
sche Kaıiıser- und Reichsidee ena 58 Attrıiıbuthaften Charakter könnte auch
diıe Übergröße der vier Kaiserbilder 1n der Apsıs haben: S1e findet sıch be1i den meısten
Statuen römischer Herrscher, 1St ber nıcht auf S1e beschränkt. Obwohl 1n Luxor alle
Tetrarchen die yleiche Größe haben, sınd die Caesares durch die Armhaltung deutlich VO:

Jovıus Diocletianus geschieden. Er allein hat die Rechte herrscherlich erhoben und auf das
Langzepter gestuützt (S. hıerzu Blanck S ben Anm. 87] 99)

Apsıs und Kaiserkult: Alföld: 250: Nıemeyer, CIt. 28 f.: Gros,;
Trois Temples de la Fortune des ler Ile s1iecles de ere. Remarques SUT V’origine des
sanctuaıres romaınes absıde, 1n ! Mel /9 (1967) 503—566 Sondertorm VO  - Kaiser-
kulträumen 1in kleinasiatischen Gymnasıen: quergelegte Hallen, die aut eın Peristyl gehen.
In der Apsıs der Hallenrückwand stehen die Kultbilder der Kaiser; die des Antoninus Pıus
und des Septimius Severus scheinen gesichert: Keıil;, Führer durch Ephesos (Wıen

(Wedius-Gymnasıum), 8o (Hafen-Gymnasıum), (Theater-Gymnasıum), 141
(Ost-Gymnasıum).

90 Kaiserkult 1n Lagern: AlFföld: tf.: Monneret 103—104; Kruse, Studien
ZUr ottızıellen Geltung des Kaiserbildes 1m römischen Reiche, M Studien ZUrr. Geschichte
und Kultur des Altertums Bd Heftt (Paderborn f, Cerfaux Ton-
driau,; Le culte des Souvera1ıns, 1n : Bibliotheque de Theologie SeT., {I11 Vol. (Tournai

9
1 Nash, Bildlexikon ZUr Topographie des antıken Rom (Tübingen

264—1267
0° Fornart, La pıttura decorativa di Ostıa, 1n StRom (1913) 305—318, 'Taf.

29—35; Borda, La pittura rOMAana (Milano t£f.: Meıggs, Roman Ostıa
Ox{iord 436—446
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Die Hoheitsform dieser Aedıiıcula oilt iıcht dem Inhalt dieser Malereıen,
sondern eiınem plastischen Kultobjekt, das S1e rahmt.

Bılder 1n Kultnischen scheinen, zumiıindest bis 1n das dritte Jahrhundert,
durchaus privaten Charakter haben Das wiırd deutlich durch ıhr kleines
Format und durch die Anbringung in Augenhöhe, dıe TTr einen ıntımen
Kontakt gestatten. Vor allem 1M Bereich der häuslichen Lararıen sınd diese
Niıschen tiınden J3

Aus einer anderen Sphäre STamMMt ein mosa1zlertes Kultbild eıner
apsıdenförmigen Nısche. Es stellt Sılvyanus dar und fand sıch 1 Mithräum
des Palazzo Imperıiale 1n Ostıa. Es wırd 162 datiert un 1St heute 1n der
Lateransammlung %, uch 1er lassen Ma{fße un Anbringungsort 11UTr eıne
tast ausschließlich private Verehrung Zu diesem Bıld hatte Ja auch LLUT
der relatıv kleine Kreıs VOoNn Eingeweihten Zugang JO Der Schritt ZUuU

offiziellen, gemalten und überlebensgroßen Kultbild 1ın einer Apsıs scheint
erst Ende des dritten Jahrhunderts vollzogen J6 Luxor 1STt das alteste
Zeugnıiıs dafür

Um den Kultcharakter des Apsisbildes 1n Luxor niäher bestimmen,
mMu versucht werden, die Funktion des vVvon Monneret de Vıllard
erschlossenen Ciborium klären (S 7 Sicherlich sollte 6S auf der einen
Seıite monumentaler, plastischer Rahmen des Apsısbildes se1in. Dieser hob 65

VO  —$ der übrigen figürlichen Ausmalung aAb un unterstrich zugleich die
Bedeutung der Darstellung 97 Vermutlich hat das Ciborium aber zugleich
einen Gegenstand überdacht.®8. Denkbar waren l1er eın Thron, eine

03 Weıs, Eın vorjustinianischer Ikonentypus 1n Marıa Antıqua, 1n : Römisches
Jahrbuch tür Kunstgeschichte (1958) 17-—61, bes

94 Becattı, Scavı dı Ostıa L1 (Roma 53—5/, Taf A Ar ders., Scavı di
Ostı1a (Roma Tavole, Tat. Dlg

05 Hıer mu{fß auch das Bild miıt der Ööltın und den Zwillingen ZENANNT werden, das
Grimaldı 1613 1n dem apsısartıgen Teıl der unterirdischen Lupercal-Kapelle 1n Rom BC-
sehen und gezeichnet hat L’Orange Nordhagen, Mosaık (München
Textabb Taf. VII

Im thermenartıgen Gymnasıum VO  - Salamıs aut Cypern S1N: 1n der ord- und
Südchalle we1l 1m Grundriß halbkreisförmige, gewölbte Nischen sehen (Weıte eLIw2

4,50 m) Dıie Niere Häilfte des Mosaiks 1n der Kalotte der südlichen Nische 1St noch CT -

halten. In felsiger Landschaft SIN Reste VO:' miıindestens drei heftig bewegten Fıguren
erkennen. FEın Schild und eın Köcher lıegen Boden Dieses relativ große Apsisbild

hat kaum kultischen Charakter. Der Inhalt 1St szeniıscher Art und scheint eın durch Zuftfall
erhaltener Teil der prunkvollen Ausstattung dieser Badeanlage. Dıe Datıierung 1n das frühe
vierte Jahrhundert wird durch den Vergleich mı1t Bodenmosaiken VO  } Antiochia gestutzt.
Antıquities Departement of the Republic of Cyprus, Salamıs Guide (Nıcosıia

11 Den Hınvweis verdanke ıch Christern.
07 Der möglicherweise schrankenartige Einbau (s. diente vielleicht als Blende,

Lampen verdecken, die das VO' Ciborium verdunkelte Apsisbild beleuchten sollten.
Monneret de konnte keine Standspur auf dem Boden entdecken (Monneret

102 f.)
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stehende oder thronende Statue (Gott, Kaıiser, Gen1us) oder eın Altar 99
Da die Kaiıser in der Apsıs, auf den Bildern seıten der Apsıs (S unten) und
als Statuen 1in der hypostylen Halle (S dargestellt9 1St aum
anzunehmen, da{ß dem Ciborium eine weıtere Kaiıiserstatue stand. Eın
Thron, als Symbol der ıiımmanenten Anwesenheıit der göttlichen Kaıiser,
scheint daher wahrscheinlichsten 100 Eın Altar der eın Thymıiaterion
annn auch DOor dem Ciborium gestanden haben Der Gegenstand dem
Ciborium dürfte die erschlossene Bedeutung des Apsisbildes nıcht grund-
sätzlıch verändert, sondern eher einen zusätzlichen, den Kultcharakter der
gemalten Kaiserbilder unterstreichenden Aspekt hinzugefügt haben

Dıiıe Zeremonienbilderu seıten der Apsıs
Aut den Wänden seıten der Apsıs sınd Z7wel hohe, figurenreiche

Szenen gemalt, deren Hauptpersonen ebenfalls Kaıiıser SCWECSCH se1n mussen.
Dıie statuenhaftfte Isoliertheit un: die StrengZe Frontalität der Apsısfiguren
fehlen hıer. Wenn auch siıchtbar geordnet, wenden sıch verschiedene, doch
ebhaft bewegte Gruppen der Bildmitte CO 11) 1e Figuren scheinen
die gleiche Art VO  a} Kostum haben In Detaıils W1e€e iın der Pracht
seiner Ausschmückung o1bt CS aber deutliche Unterschiede (S 14)
Spatestens VO dritten Jahrhundert Ab scheint dieses Kostum VO  3 den
verschiedensten Stiänden des Römischen Reiches worden
se1in 101 Auf dem Galeriusbogen 1St CS ZU. erstenmal als offizielles
kaiserliches Kostuüum miıt siıchtbarem Gürtel und auszeichnendem Orbiculus
belegt 102 ( a) Vom Kostümtyp allein Aflßt sıch also 1Ur schwer autf
den Rang der dargestellten Personen und Art der Szenen schließen. Dıie
ewegung und Ausrichtung aller Dargestellten auf eiıne zentrale Fıgur, die

aut dem Aquarell (If offensichtlich als einz1ge rontal gesehen
und VO  s 7wel ruhig stehenden Fıguren flankiert ist, tällt auf Ebenso Alßt
die Steigerung des Kleiderprunks bıs den Mittelfiguren hın Rückschlüsse
auf den Inhalt der Szene Eıne Person csehr hohen Ranges 1St VO  3 fast

9 Ciborium 1m römischen Kaiserkult: AlFföld: 245 ff.; Fellmann 853 Monneret
103 f& Delbrueck (S. oben Anm 88) 121—130; Kähler, La vılla di Massenz1ı0

Pıazza Armerına, 1n ! cta IR  Z (1969) 41—49; Klauser, V, Ciborium, 1n : RAC
(1957) 5Sp 68—86; Wessel, V. Ciborium, in : RBK (1966) Sp. 5—-1 and-
MANTL, w Baldachin, 1n kE (1968) Sp 239241

100 Alföldiı, vıo Thron (ıim Register); Picard, Le trone vide d’Alexandre dans 1a
ceremonıiıe de Cyında le culte du tröne vıde Lravers le monde Zreco-romain, 1n Arch
(1954) 11 Am Ziel eıner mit Luxor vergleichbaren Raumfolge könnte 1n der Apsıs
der großen Halle 1n der kaiserlichen Villa VO:]  3 Pıazza Armerına 1n Sizılıen eın Thron
einem Ciborium gestanden haben Im Scheitel dieser großen Apsıs WAar eıne kleinere Apsıs,
Aaus der vermutliıch eın überlebensgroßer Kopf des Hercules der eınes Herculiers stammt!

Kähler, C16% 47, 49; Taft.
101 AlFföld: 175—184; L’Orange (S oben Anm 61) 88
102 Alföldi 1785
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ranggleichen Begleitern umgeben. Auft diese Kerngruppe richten sıch
ewegung un Aufmerksamkeıt der umgebenden Personen (T£
(S unten).

Die Fıguren rechten and des Bildifelds links der Apsıs tragen einen
Mantel, dessen unterer aum mi1t Fransen besetzt 1St (a 1 a) Eınen
solchen Mantel ann der Kaıser selbst tragen 108 1St ıhm aber nıcht
vorbehalten, W1e eın Goldglas 1mM Vatikan beweist 104 Es zeıigt Daedalıus,
eınen Schiffsbaumeister, vermutlich 1m Rang elınes Magıiıster Fabricae 105

Ahnlich verhält 65 sıch mMI1t dem Attriıbut des Stockes miıt dem
pilzförmigen rıft Die eben erwähnte Fıgur 1n Luxor (Wla a) un auch
eine zweıte, die ZUr zentralen Gruppe des Biıldfelds rechts der Apsıs gehört
GE£ 6 tragen diesen Stock Eıner der Begleiter des alsers auf dem Reliet
der Decennalienbasıs auf dem Forum Romanum tragt ıhn, aber auch der
oben erwähnte Daedalıius 106

Zum Inhalt der Darstellung geben die Fragmente des Bildfelds links der
Apsıs Hınvweise. Der rechte Oberarm der fast vollständig erhaltenen Fıgur
rechts Bildrand mu{fß nahezu waagrecht ausgestreckt DSEWESCH se1n
GE 20)) Eın Akklamationsgestus, W 1e€e eim Erscheinen des Aalsers üblich,
1St 1er ehesten erganzen 107

Zur Mıtte gewandte Fıguren linken and desselben Bıldfelds
bringen auf verhüllten Händen Gegenstände, VvVon denen einer ein
Prunkgürtel se1n scheint (D A Gegenstände, die unmıiıttelbar
Zuxr kaiserlichen Person gehören der VO  a ıhr berührt wurden, sınd „sacer“
un dürtfen VO  } Untergebenen nıcht miıt bloßen Händen berührt werden.
Dıieser Brauch geht als ausdrückliche „Etikettregel vermutlich zumındest bıs
Z Tetrarchie zurück“ 108 Diese Vermutung Alt5öldis wırd durch das Bild
1n Luxor bestätigt.

103 Kinch 19 Tat. (Diocletian).
104 Morey, The Gold-Glass Collection of the atıcan Library (Citta de]l Vaticano

Nr. 9 $ Taf.
105 Cagıano de Azevedo, Question1 vecchie UOV! Pıazza Armerıina, 1ın

RendPontAcc, Ser ILL, (1967/68) 123—150, bes 133
106 L’Orange S oben Anm 61)
107 Zum Rıtus: Alföldı, 1 Register M „Akklamationen“ und „Adventus Augusti“.
Eckstein, „Adventus“, 12 Lexikon der Alten Welt (Zürich/Stuttgart 5Sp

21—22; Peterson, Dıie Einholung des Kyrıos, 1n : Zeitschrift tür systematische Theologıie
(1930) 682—/702; Dinkler, Der Eınzug 1n Jerusalem, 1n1® Arbeitsgemeinschaft für For-
schungen des Landes Nordrhein-Westfalen 16/ (Opladen Bildbeispiele: Wiılpert,
Le pıtture dell’ipogeo dı Aurelio Felicissiımo TESSO l Viale Manzonı 1n Roma, in
MemPontAcc Ser. 111 1/2 (1924) 1—435, Tat 2 9 2 Kinch D Taft. Hıerzu auch

Ü, Schönebeck, Dıie zyklische Ordnung der Triumphalreliefs Galeriusbogen 1n
Salonikı, 1n ByzZ (1937) 361—371; L’Orange-Gerkan D Taf. D, ab, ab
(Gestus).

108 Altföld: 33—36;: bes. Neben anderen Kleidungsstücken WIr dem 1 der
Mıtte der Rückwand dargestellten Grabinhaber auch eın Gürtel gebracht: Dımitrov,
Le systeme decoratit et la date des peintures murales du tombeau antıque de Silıstra, 1n !
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Eın zweıter Hinweıs, da{ß Personen kaiserlichen Ranges 1mM Mittelpunkt
der Bilder stehen, 1St der juwelenbesetzte Prunkgürtel, der aut verhüllten
Händen herangetragen wiırd. eıt tetrarchischer Zeıt gehört sıcher ZU

offiziıellen kaiserlichen Kostum 109
Schon die Steigerung 1n Größe und Kostbarkeit der Gewandappliken

auf dem Bild rechts der Apsıs bıs hın der Fıgur mıt dem mächtigen,
scheibenförmıgen dunkelbraunen Besatz und der mi1t einem Ühnlich oroßen,
sternförmi1g ausgezacktem Segment AMSt 1n innen Personen kaiserlichen
Ranges 110 Möglicherweıise WAar die Farbe des sternförmıgen
Besatzes ursprünglich Purpur. Dıiıe Vermutung, 1n dieser Fıgur einen Kaıiıser

sehen, wırd durch ıhre Frontalıtät, die s1e aut dem Aquarell VOon

allen anderen Fıguren dieses Biıldes unterscheidet, bestätigt * 6 Mıt
oroßer Wahrscheinlichkeit stellt S1e daher einen der 1er Herrscher dar
Sowohl die Beobachtung, da{ß S1e VO  a der rechten Fıgur, dıe vielleicht
ebenfalls eine Chlamys tragt, mıiıt Arm und Stock überschnitten wird, als
auch die ach der Fotografie Sauers mögliche Frontalıtät dieses Stockträgers
waren Hınweıise, 1n diıeser Person eınen 7zweıten der Herrscher dargestellt
sehen 111 ( d, b) Eın entsprechendes aa vermutlich eın VO  a seınem
Caesar begleiteter Augustus, ware annn 1n der verlorenen Mıtte des
Bildfelds lınks der Apsıs anzunehmen.

Arch (1963) 2552 Bildbeispiele für Nachleben und Ausgestaltung des Bildtypus
„Huldigung miıt verhüllten Händen“: Kollwitz, Oströmische Plastık der theodosianiıschen
Zeıt, 1n Studien ZUr Spatantiken Kunstgeschichte Berlin Beilage A 50—-53

(Sockelrelief der Arcadiussäule); Volbach, Frühchristliche Kunst (München
Nr. (Theodosiusmissor1um); Kollwitz, Die Malereı der konstantinischen Zeıt, i® Ak-

für Christliche Archäologie Trıier 1965 Studı di An-
ten des internationalen Kongresses
tichitä Cristiana (Citta de]l Vatıcano 153—154 (Roma und huldigende Provınzen,
Vıa della Consolazione/Vicus Jugarius).

109 Alföldı 182-183; Monneret
110 Alföld: 178 Delbrueck, Der spätantike Kaiserornat, In Dıiıe Antıke (1932)

u21 In der mosa1ızıerten Kuppel des einen Zentralraums VO Centcelles (Tarragona)
siınd dem Zenith Keste VO: vier, wahrscheinlich kaiserlichen Thronszenen erhalten.
Be1 Zz7weıen tragen dem Thronenden zugewandte, stehende Fıguren ber den Händen und

cher. Auch verschiedene Gegenstände werden heran-Unterarmen prächtig geschmückte Tuü
gebracht. Datıierung: die Mıtt des ts Schlunk, Bericht ber die Arbeiten 1n
der Mosaikkuppel von Centcelles, in Actas del J Congreso Internacional de Arqueolo-

dı di Antichitä Cristiana 3() (4972) 459—476g12 Cristiana Barcelona 1969 Stu Sauers N1'  cht klar111 Dıe Fußstellung der Fıgur mMit dem Stock 1St aut dem Foto
abzulesen Ww1e auf dem Aquarell. Möglicherweise stand auch diese Fıgur rontal (T£. a)
Dazu pafßste auch die Haltung ihres rechten ArmCS MI1t dem Stock, der für eine Profilfigur
reichlich verdreht ware. Soweıt rekonstruierbar, steht diese Fıgur der geometrischen Mıtte

Eıne weıtere nklare Stelle autf demdes Bildtelds näher als die andere, ebenfalls frontale.
Aquarell ließe V  5 da{fß diese Fıgur (erste frontale VO'  - inks) auch VO ıhrer linken

Begleitfigur überschnıtten wurde. Dıe kurzen Faltenschwünge 1n Hüfthöhe können ber
lenbogen des rechten weıten? Tunikaärmels derauch den hängenden Staufalten

ersten frontalen Fıgur gehören ( 6, Dıe Tetrarchen auf dem Thronbild des Galerı1us-
bogens tragen so Tuniken mit kurzen, ber weıten Armeln Grabar, Dıiıe Kunst des
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In beiden Bildern seıten der Apsıs scheint dıe trontalen, 1aber nıcht
isolierten Herrscherfiguren 1M Zentrum eiıne vielköpfige, 1n verschiedenen
Reihen hintereinander gestaffelte Gruppe aufgebaut. Dıie Ausrichtung ZUuUr
Biıldmitte WTr ohl 1n beiden Fällen das ordnende Prinzıp, dem sıch auch
die lebhafter bewegten Fıguren Bıldrand unterordnen. uch 1er MuUu:
die Mayestät der Kaıiser höchst eindrucksvoll repräsentiert SCWECSCH se1n,
dennoch 1St der grundsätzliche Unterschied ZU Habıtus des Apsisbildes
deutlich.

Bewegtheit, Überschneidungen, Zeıittracht un porträthafte Köpfe der
Beteiligten zeigen, da{ß diese Bılder einer Sanz anderen Ebene zugehören.
Nıcht die überzeıitliche Göttlichkeit der Herrscher, sondern eıne oylanzvolle
Zeremonie zeitgenössischen Hoft die kaiserlichen Perspnen WAar 1er
abgebildet 112

Der Zug der Soldaten

Der figurenreiche Zug, der sıch VO Eıngang autf 7wel Se1iten des Saales
auf die Rückwand IMI der Apsıs bewegt, scheint MI1t ogroßem Aufwand
NUr das eine Thema varııeren: Soldaten mMIiIt Wafften, gesattelte Pferde MmMI1It
sıch führend, gehen auf eın Ziel Dieses 1e] 1STt innerhal des
Prozessionsbildes selbst nıcht dargestellt. Der Zug endet ın der Raumecke,
die die Rückwand bildet, un wırd OFrt VO  3 dem senkrechten Rahmenstrei-
fen 7zusätzlich begrenzt 113 (TT a) Dıie beiden Bilder seıten der Apsıs
zeigen iınhaltlich andere Szenen. Dennoch 1St das Zıel jener Prozession klar
uch formal gesehen, kommt dıie energisch gerichtete Bewegtheıit des Zuges
ber die gedämpfiten Gebärden der Akklamierenden 1ın den stehenden
Herrscherfiguren ZU!r: uhe Schliefßlich 1St das Apsısbild selbst 1e] der

Bildkomposıition dieses Raumes. Seine Aussage, ebenso WwW1e€e der
besondere ÖOrt seiner Anbringung, machen 5 zugleich tormal un inhaltlıch
ZU Bezugspunkt der Sanzech übrıgen Ausmalung (TT

Soldaten, die Pferde Zügel tühren, mı1t Speeren, Kurzschwert und
Schilden bewafttfnet sind un sıch VO  3 Zzwel Seiten auf den Kaıiıser
zubewegen, finden sıch 1n einem Relief des Galeriusbogens 114 (TT a)

frühen Christentums |München 13, Abb 9) Dıie tast senkrechten Falten unmittel-
bar darunter könnten nach dem Aquarell (TT und der Photographie (TT a) der
rückwärtigen Bahn des Mantels gehören. Stimmen diese Beobachtungen, kann 114  - sich
die Armhaltung und den Saum der hinten herabhängenden Mantelbahn ehesten nach der
Fıgur Constantıns be1 der Adlocutio-Darstellung aut seinem Bogen erganzen (ITt b

11° Es 1sSt wen1g erhalten, diese gesamte Zeremonıie ausschließlich „Acclamatio“
oder, Ww1e Monneret 105 meınt, „Mutatıo vestis“ betiteln.

113 Hıer 1St eın rückgewandter Pferdekopft, VO:  e} eiınem grunen Rundschild hınter-
tangen, erkennen.

114 Kıinch 1 9 Tat
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Frontal und übergro(fß steht der Kaıser erhöht ın der Mıtte des Frieses. Seine
Rechte 1sSt 1m Redegestus erhoben: der Kaıiıser spricht se1inen Soldaten.
Diese nähern sıch 1n eLtwa2 gleichlangen Zügen VOoO  - beiıden Seiten. Neben
Fahnen und Feldzeichen tragen S1e Speere, zroße Rundschilde und führen
Ptferde mıiıt sıch. Wıe runde, scheibenartıge Folien hinterfangen die Schilde
Körper und Köpfe der Soldaten. Eıner wendet sıch und faßt eın
wiıderspenstiges Pferd der Irense. Dıiese Motive Ww1e€e auch die dichte
Figurenschichtung 1n einer relatıv lachen Raumbühne erinnern unmittelbar

Luxor. uch 1n Thessalonıiıkı tragen die Soldaten die CNS anlıegenden
Hosen, A’ZUu aber, anders als 1n Luxor, Schuppenpanzer un Helm

Die Darstellung einer Adlocutio hat ın der römiıschen Triumphal-
kunst eıne lange Iradıtion 115 Dıie autffallende Ausbreitung des Bildes, das
1U das Format eiınes gyedehnten Rechtecks annımmt, scheint aber erst aAb
Galerius belegbar. VWaren auch schon be1 den alteren Darstellungen des
'Themas diıe Zuhörer dem Redner meı1st in eıiner Art Schrittstellung
zugewandt, verändert das eCeuU«C Format den Charakter dieser Gruppen

eıne wichtige Nuance. Dıie lange Reihung derart bewegter Fıguren
beiden Seıten des Sprechers macht den Eindruck, als schreite VO  $ beiden
Seiten eın langer Zug VO  3 Soldaten aut den Imperator Er 1St ZU 7Ziel
7weıer symmetrisch VO  - beiden Seıiten auf ıh: zugehender Prozessionen
geworden (TT a) Be1 der Adlocutıo Constantıns auf dem Trıumphbo-
SCH 1n Rom 1St dieses ormale Schema gesteigert. Der Eindruck einer
symmetrischen Ordnung des langgestreckten Frıeses wiırd durch die fast
geometrisch begrenzbaren, blockhaften Fıgurengruppen seıten des alsers
noch erhöht (T 0 b) Zeitlich steht Luxor 7zwischen dem Galerius- un:
dem Constantinsbogen. eım Vergleich wırd die Tendenz deutlich, das Bild
der Adlocutıio auszubreıten, gleichsam in eın gestrecktes Rechteck dehnen.
Dabei geht die StreNSC Mittelsymmetrıe nıcht verloren, s$1e wiırd im
Gegenteıil auffallendes, tast überbetontes Ordnungsprinzıp. Auch dıe
Ausmalung VO  3 Luxor gehört in diese Reihe symmetrısch aufgebauter

115 Mustillıi, V. „Allocuzıone“, in ! EAA (1958) Sp. 265—266 Neben der 3ängi-
SCH ersion des Bıldtyps „Adlocutio“ miıt asymmetrischem Aufbau Gruppe der Zuhörer
me1list rechts des Podiums findet sıch aAb dem 7zweıten Jhdt. iıne Zzweıte mMI1t symmetrischem
Bildbau: aut dem Suggestus rontal stehender Kaiıser MI1t Begleitern, ıhm Füßen,
beiden Seıiten des Podiums die Zuhörer. Bildbeispiele Wegner, Dıi1e kunstgeschichtliche
Stellung der Marcussäule, 1n ! JdI (1931) S bes 143; Caprıno, La
colonna dı Marco Aurelio Koma Fıg I 16, K Cohen, Description histor1que
des monnal1es, Tome (Graz 14, I 235 Nr. 18; 156, Nr 20; Fr. Wırth,
Römische Wandmalereı Berlın 1/74, Taf SÖ Kähler, Rom und seıine Welt
München 345, Taf. 245; L’Orange-Gerkan Ö t; Taf. dd, 16ab, 17ab Zur
„hieratıschen Frontalität“ bes iın severischer elit: Budde, Die Entstehung des antıken
Repräsentationsbilds (Berlin Zur Adaptıon des Bildtyps „Adlocutio“ 1n der christ-
lichen Kunst: Schumacher, „Dominus legem dat  L  9 1ın (1959) 39 bes
D
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Repräsentationsbilder 116 Der Rekonstruktionsvorschlag, der auf der
Eingangswand und auf beiden Seitenwänden Zzwel symmetrische Züge VO  3

Personen erganzt, die sıch auf die Rückwand mi1t der Darstellung der Kaıser
zubewegen, vewınnt Wahrscheinlichkeit (IT 11) Vergleiche für eiınen
Zug VO  3 gemalten Fıguren, der sıch ber eine Raumecke hinwegbewegt,
finden sıch 1mM spateren vierten Jahrhundert 117

SO stark der Zug der Soldaten 1n Luxor die figurenreiche Auspraägung
der tetrarchischen Adlocutio-Darstellung erinnert, wobe]l gerade dieses
IThema der römischen Triumphalikonographie besonders gut 1n eın
Lagerheiligtum paßt, mufß doch auch eın anderer ritueller Akt die
Person des Herrschers un der ıh darstellende Bildtypus berücksichtigt
werden: der „Adventus Domuinı1“. Hıer zıiehen allerdings meılst Bürger 1n
einer Prozession Aaus ıhrer Stadt dem ankommenden Herrscher
Hierfür NUur 7wel charakteristische Bildbeispiele. In der Malerei der
Katakombe der Viıale anzon1ı 1St der OmMI1nNus VO  —$ Z7wel ıhm
zugewandten, etwa gleichgroßen Gruppen VvVon begrüßenden Büurgern
Fflankiert. Hıer W1e€e auf der Adventusszene des Galeriusbogens 1ın Thessalo-
1ıkı gehört die Stadtdarstellung Zzu Bildtypus 118 Es 1St nıcht Uu-

schließen, da{fß 1n Luxor neben der sıcher überwiegenden Adlocutio-
Thematık auch auf diesen Adventusgedanken angespielt werden sollte.

Mıt der göttlichen Stellung der Kaıiıser dieser Zeıt hängt schließlich eıne
drıitte Deutungsmöglichkeit dieses Zuges nN. Im Bild der Apsıs
erscheinen die Kaıser als (GOtter. Den Ottern und iıhren Bıldern gelten se1it
alters kultische Prozessionen 119 Im folgenden Abschnitt, der die Frage
ach Raumen miıt aÜhnlichem System der Bildverteilung stellt, sınd einıge
Beispiele ZyeNAaANNT.

116 Weıtere Beispiele zentralsymmetrischer Repräsentationsbilder: IL’Orange-Gerkan
200, Abb und hiıerzu auch Picard, Les Trophees romaıns, 1n Bibliotheques des

ecoles francaıses d’Athenes de Rome, Fasc 187 (Parıs a | (tetrarısche Sarko-
phagfront, Thermenmuseum, Garten bei der Pıazza de1 Cinquecento). Scrinarı,
Nuove testiımon1Anze pCI 1a „domus taustae“, 1n RendPontAcc (1970/71) 2052272
Das Kompositionsschema des monumentalen Friıeses gemalter Eıinzelfiguren der „Domus
Faustae“ und der Vıa de1 Lateranı 1ın Rom kann TST be1 seiner vollständigen
Freilegung geklärt werden. Es scheint, als ob der rontal estehende Constantıinus (?) kompo-
sıtorıischer Schwerpunkt der liınken Häiltte des Frieses 1St. Zu seinen Seıiten S1N| ıhm often-
sichtlich Je Wwe1l Fıguren zugewandt, da{fß hier ine Zentralkomposition AUS füntf Fıguren
entsteht. OoLLWILtZ (S oben Anm 108, Malerei), 128 ff Taf. 46, Abb (Domitilla,
Regı10 d Kammer der „Se1 Santı“).

1 Ferruad, Le pıtture della Nuova Catacomba di Vıa Latına (Citta de]l Vatıcano
Taf B7 A Nymphäum 1n der Casa des Vıcus Jugarıus (s Anm. 108)

118 Anm. 107,
119 Eın besonders schönes Beispiel für Alter und Verbreitung des Bildtyps „Kulturpro-

zession“ bietet der Parthenontfries. Auch hiıer tinden sıch der Zug MmMi1t Pferden, Gaben-
bringer und die übergroßen (GOötter.
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Vergleichbare OrM un Anordnung
VO  S Wandbildern anderer Kulträume

Dıie Tagebuchnotizen un Fotografien Sauers ermöglichten CS, das
Bi}dprogrgmm des Lagerheiligtums VO  3 Luxor mıiıt genügender Sicherheit
rekonstruleren. Eın ausgemalter Kaiserkultraum mıiıt entsprechenden The-
ICI und vergleichbarer Anordnung der Biılder scheint für das dritte und
beginnende vierte Jahrhundert nıcht überliefert 120 Das Bildsystem 1n
Räumen anderer Kulte aßt sich in seinen Grundzügen vergleichen.

Möglicherweise gab 65 Mithräen, auf deren Längswänden Kultprozessio0-
nenNn gemalt9 die sıch auf die Darstellung des stiertötenden CGottes
bewegten. Diese ann eın Relief oder ein Gemälde se1n. Ihr Rahmen 111
allerdings meılst die Grotte abbilden, die mythischer Schauplatz der Szene
ISt. iıne ormale W1e iınhaltliche Verbindung Z Apsisbild äflßt sıch NUr

schwer herstellen. Auf der rechten Längswand des Mithräums
Prisca in Rom 1St eın Zug VO  z} Gabenbringern gemalt. Allerdings 1St das

linke Viertel dieser Malereı schlecht erhalten, entscheiden können,
ob nıcht schon OFrt das Zıiel dieser Prozession dargestellt WAar. Dıie geringen
Malereıireste der gegenüberliegenden linken Wand lassen eiıne Gruppe
eıne zentrale Heliosfigur erkennen. Dıiese Dreiergruppe nımmt aber NUur rund
eın Viertel der e1Nst bemalten, langgestreckten Wandfläche eın 121

Die Ausmalung des römischen Lagerheiligtums iın Dura-Europos 1St
leider nıcht erhalten. Die des Kultraums der Palmyrenischen (zÖötter Lißt
sıch rekonstrujleren 122 Auf der lachen Rückwand das Hauptbild mıiıt der
übergroßen Darstellung eines CGottes. Auf allen Seıtenwänden, auch 1n
mehreren Registern übereinander, Verehrer, Priester un Gottheiten.
AlNlerdings fehlt eın zrofßes, einheıitlich ausgeführtes formales Konzept der
Ausmalung, W 1e es tür Luxor kennzeichnend 1St. Dıie Darstellungen der
Seitenwände haben meıst Votivbildcharakter und siınd ormale Einheiten für

120 Eın wichtiger est der Ausstattung eines vermutlich konstantinischen Kaiserkult-
1St 1n Karthago gefunden. Zweı Drittel des Bodenmosaiks einer Nısche des Zu

Baukomplex gehörenden 'rikonchos sind erhalten. Das zentrale Motiıv 1St eine Architektur-
darstellung, deren Mıtte eın cibori1umartıiger Rundbau ıldet; acht korinthische Säulen
tragen ine kassettengeschmückte Kuppel. Picard, La Carthage de Saılint Augustin
( 1A2 Gabenbringer den Seitenwänden eiınes Raumes auf die Rück-
wand miıt der Darstellung der Hauptperson zuschreitend: Dımitrov (S ben Anm
108); de Waal, Die Apostelgruft ad Catacumbas der Vıa Appıa, 1n Suppl.
(Kom 5—141 Hıerzu auch Tolotti, Memorie degli Apostoli 1n Catacumbas, in
Collezione „Amıicı delle Catacombe“ (Cittäa del Vatıcano

121 Vermaseren, Corpus Inscriptionum Monumentorum Religionıs Mithriacae
(Den Haag 1956—1959) 1—-IL1:; ders. und Van Essen, The Excavatıons 1n the Mithraeum
of the urch of Prisca the Aventine (Leiden Zu den Mithräen Roms: Nash,
Bildlexikon ZUTr Topographie des antıken Rom n (Tübiıngen 69—85

1929 Cumont, Fouilles de Doura Europos 1922 1923 (Parıs Texte 2 9—
155, Taf. 75—60
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sıch, die iın verschieden gyroßen Bıldfeldern neben- und übereinander
geordnet se1n können.

Strenger organısıert scheint die Ausmalung 1m Hauptraum des Tempelsdes Zeus Theos SCWESCH se1in. Auf der lachen Rückwand das frontale,
übergroße Bıld des Gottes. Auft den Seiıtenwänden Je reı yleich hohe,
übereinandergesetzte Zonen miıt den Bildern VO  e} Verehrern un
Priestern 125

Schließlich ann 1er auch die Ausmalung der Synagoge ZSCNANNT
werden. Innerer Bezugspunkt W 1e€e auch bestimmend für die Lesrichtung un
Anordnung der meısten 1ın Zonen übereinander geordneten Bıldfolgen der
Wände 1St die Thoranische und das ber ıhr stehende trıptychonartigeBıld 124

In Rom scheinen die Fresken des Nymphäums in der Casa des Vıcus
Jugarıus (Vıa della Consolazıone) eıne vergleichbare Eınteilung gehabt
haben Auf die übergroße Dea Roma 1n der Miıtte der Rückwand bewegensiıch VO  3 beiden Seıten ber dıe Raumecken hinweg weıbliche Fıguren MmMIıt
verhüllten Händen, die vermutliıch verschiedene Provınzen des Reiches
darstellen 125

Der Ort der Anbringung 1m Raum un die durchdachte Folge der Bilder
1N Luxor steigern das Gewicht der einzelnen Darstellungen. Fuür den klaren
Wandaufriß und die deutliche Trennung, Abfolge und Steigerung der re1ı
Bildeinheiten: Prozessionen, Zeremonienbilder, Apsısgruppe, findet sich
eın direkt vergleichbares Monument.

Fehlen bisher unmıttelbare Vorstutfen und Vergleichsbeispiele für die
Ausmalung dieses Lagerheiligtums, ann ber die Erben eın Zweıtel
bestehen. Das oilt 1n grundsätzlıicher Weıse VOT allem für das monumentale
Apsısbild christlicher Kulträume. Besonders bei Basıliken 1St dıe Apsıs Ziel
un Abschlufß der Raumachse. [)as Apsıisbild 1St Höhepunkt, yleichsam
Schlufßstein der Bıldausstattung des Kultraums. Wıe in Luxor
erscheint OFt auf der yewölbten Wand das Bild des Herrn mMIiıt den Zeichen
überzeıtlıcher, jenseitiger Majyestät 126 Hıer W1e Ort 1St dıie Apsıs der Ort
eines Theophaniebildes.

123 Rostovtzeff, Dura-Europos aM Lts Art Oxford 6 9 Tat. 13
124 C’omte du Mesuıl du Butsson, Les peintures de la Synagogue . (Roma

'Taf. A Kraeling, The Synagogue The Exavatıons Dura-Europos, Final Report
8/1 (New Haven Goodenough, Jewish ymbols 1n the reco-Roman Period
9—11, Bollingen Series (New York 1965—1965); Grabar, Le theme religieux des
fresques de la SYNAagOguUuC de Doura, ın Revue de l’histoire des relıg10ns 123 (1941), 143—
192 124 (1941) 5—3

125 Kollaıitz (s ben Anm 108, Malerei).
126 Zeichen, die, W1e Einzeluntersuchungen zeıgen, me1lst AUS dem Bilderkreis der

Repräsentatıon römischer Kaıiıser SLAamMMm): Purpur- der Goldmantel,; Niımbuss, Globus,
Thron, Purpurkissen, Suppedaneum, Phönx, Dattelpalme, Garde



1€e Wandmalerei des tetrarchıschen Lagerheiligtums 1n Luxor 32

Dıie Bilder auf den übrigen Wänden des Sace!llum VO  $ Luxor sind
deutlich einer anderen Sphäre zugehörig. Dıie Majestät der Herrscher zeıgt
sıch 1mM Bıld einer zeıtgenössischen Zeremonie. An vergleichbarer Stelle
autf der Stirnwand seıten der Apsıs können 1n der christlichen
Kirchenkunst die vierundzwanzig Altesten der Apocalypse, die mit
verhüllten Hiänden meıst Kronen bringen, dargestellt se1n 127 Allerdings
haben Aann. diese Gruppen seıten einer Apsıs nıcht, W1€e 1N Luxor, eın Je
eigenes kompositorisches un iınhaltliches Zentrum. S1e sınd 11U Sanz der
großen Raumachse untergeordnet un: wenden sıch VO  3 beiden Seıten
symmetrisch der Mıtte des Ganzen 128 Für eın mMI1t Luxor gemeinsames
Detaıil, das Gabenzeremoniell mı1ıt den verhüllten Händen, z1ibt die
spezifische Quelle der christlichen Komposıtion, die Johannesapokalypse,
keıine Erklärung. Dieses Motıv der christlichen Darstellung STammt
vermutlich Au dem Kaiserkult, w 1e auch Beispiel anderer Monumente
gezeigt werden konnte 129 In Luxor 1St VOT allem der Ort seiner
Anbringung bedeutsam. Hıer un: 1n Bildausstattungen christlicher Kirchen
sınd die MIt verhüllten Händen Huldigenden seıten der Apsıs dargestellt.
Mıt dem Motiıv scheint auch der Ort seiner Anbringung VO kaiserlichen
Kulträumen übernommen.

Die Zyklen 1mM Langhaus christlicher Basılıken stellen meılst Themen Aaus
dem Alten und Neuen Testament dar Apollinare 1in Ravenna 1St
eın Beispiel dafür, da{ß 6S auf beiden Hochschiftfwänden auch den auf die
Apsıs zuschreitenden Zug Von Huldigenden xibt 150 Diese komplexe Oorm

127 Triumphbogen VO  - Paolo fuori le mura/Rom, Triumphbogen VO:  ; Cosma
Damiano/Rom, Triumphbogen VO  3 Prassede/Rom, weıterführende Literatur: Klau-
SET ; V o „Aurum Coronarıum“, 1n RAC (1950) Sp z Aurum (O=
ronarıum“ 1n LCA (1968) Sp ED Rechts 1in der Lunette ber dem Eıngang ZUT

Kammer 54 der Katakombe Pıetro Marcellino Wılpert, Dıiıe Malereien der Katakom-
ben Roms / Freiburg Tat. Q3) 1St eine Fıgur erhalten, die einen Kranz emporhält.
Links Reste einer entsprechenden Fıgur. Dıieses Bildthema AUS dem Kreıs der imperi1alen
Repräsentatıon trıtt 1n dieser Kammer neben cQhristlichen Bildern auf eın Vorgang, der
Iso schon D“OTr dem konstantinıschen Kirchenfrieden möglich ist! Tetrarchische Datıerung:

Kollwitz (S. oben Anm 105, alereı Diıiesen Hınweıils verdanke ıch Weıs
128 Die beiden kaiserlichen Repräsentationsbilder 1n Vıtale/Ravenna lassen sıch,

wenn auch entfernt, ın ematık, Anbringungsort un O: kompositorisch MI1t den wel
Zeremonienbildern VO:  o Luxor vergleichen. Deichmann, C1t. Anm 130 (Bauten

Mosaiken), Abb 358, 359
129 Anm 127e
130 Erhaltenes monumentales Beispiel des cQhristlich adaptıerten Bildtyps „Adventus

Domuini1“ Samı(t< zugehöriger Stadtdarstellung
Deichmann, avenna (Wiesbaden 171—200; ders., Frühchristliche Bauten

und Mosaıken VOon avenna (Baden-Baden Abb
de Waal; Tolott: (S. ben Anm.120). Auft der rückwärtigen Lunette dieses kleinen,

tonnengewölbten Grabraums (Maße 2,63 I, 2,58 IN, 2,70 m) Se-
bastiano der Vıa Appıa erscheint Christus als Halbfigur aut Wolken Diıesem Bild
näiähern S1'  5 symmetrisch autf beiden Seitenwänden, Je sechs Fıguren, die Kranze heran-
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elines Zuges 1St allerdings nıcht hne Zwischenstufen denkbar, W 1e s1ie FArn

Beispiel der Sockel der Arcadıiussäule 1n Konstantinopel darstellte 131
Luxor ze1gt, da{ß das christliche Apsısbild 1LUr Aaus der breiten

Entwicklung der spätantiıken Bıldgeschichte verstehen 1St Die allgemein
verbreıtete Biıldersprache dieser Zeıt hat für entsprechende Inhalte offenbar
die gleichen Formeln verwendet. Dabe:i scheinen solche, auch 1ın Luxor
vorkommenden typenhaften Bildformeln nıcht einem bestimmten Herr-
schaftssystem un seiner Ideologie vorbehalten. Das repräsentatıve christli-
che Bıld übernıimmt un erweıtert Formen kaiserlicher Selbstdarstellung.
Der für die Bildgeschichte der Spätantike un des Mittelalters wesentliche
Schritt VO plastıschen ZU gemalten monumentalen Erscheinungsbild 1n
der Apsıs elines Kultraums ISt, W 1e€e Luxor zeıgt, siıcher schon iın vorkonstanti-
nıscher Zeıt vollzogen. Es INa nıcht LLUTr Zutall se1n, da{ß das alteste
erhaltene Beıispiel gerade Aaus dem Bereich imperı1aler Kunst STamMmMt

Dıe Rekonstruktion des Bıldprogramms dieses tetrarchischen Sacellum
erlaubt zudem die Vermutung, da{fß nıcht LLUTr ikonographische Detaıils un
einzelne Bildtypen der christlichen Kunst, sondern auch wesentliche
Bestandteile des Biıldprogramms großer christlicher Kulträume der bildli-
chen Repräsentation ömischer Kaiser NiIstamme

BILDNACHWE
Fıg Monneret de Villard, The Temple x 1n Archaeologia miscellaneous LrAaCTS

(T953) Plate 34, zwıschen 106 und 107 Fıg Michalowski, Palmyra (Wıen/Mün-
chen Fıg Ausschnitt Aaus Fıg Fıg W1e Fıg. I dort Fıg Fıg
W 1e Fıg I dort Fıg 1t ia Skizzenbuch Wilkinson, Griftith Institute, Ashmolean
Museum, Ox{ford, tol (Neuaufnahmen). It. 1 b W1€e 1It. A, tol. 1t. W 1€e
Fıg 1s Plate Tt VG Bissıng, Altchristliche Wandmalereien ”> 1n ? Festschrift

Clemen (Bonn 1853, Abb 1+t* W1e It dy, fol MB ZTE W 1e '1+t.1 dy
fol O, W1e It d, fol usschnıtt 1It. B W1e 1It. A, tol (Ausschnitt).

'11t.4 WwW1e IT dy, tol TD 2 \ D Foto Strocka 1+t Umzeichnung
Deckers 1+t WI1e 1t d, tol 1It. A a Foto Sauer. Tf Umzeichnung

Deckers 1+t. W1e 1t. dy, tol 1T Foto Strocka. 1t Ad: Ww1e
1It fol (Ausschnitt) 1T Foto Strocka. 1t Pz Kinch, ”°Arc
de Triomphe deSalonique(Paris Ausschnitt A2US 1t. It. 10 L’Orange

N Gerkan, Der spätantike Bildschmuck .5 1n  E Studıen ZUr spätantiıken Kunstgeschichte
(Berlin Tafelband, 1+t (Ausschnitt). 1It. i 1 Zeichnung Deckers Tt A

Foto Strocka. 1T Zeichnung Deckers

bringen. Dieser Raum könnte das Bildprogramm eines größeren oberirdischen Kultraums
wiederspiegeln. Dafür spricht auch das Ornament der Tonnendecke: 1n Malerei umgesetzte
Kassetten. Falls dieser Raum das Quirinusgrab umschlie{ßt, kann TSLT nach dessen TIrans-
latıo Aaus Pannonıien, nde nfang Jhdt. entstanden se1ın. Auch der Stil der Malereı
paßte 1n diese Zeıt. Gerke, Das Verhältnis VO:  3 Malerei und Plastık 1n der theodosia-
nısch-honorianiıschen Zeıt, 12 * RACrist (1935) 119— 163, bes 156 Gerke
die „Entstehung“ des Prozessionsthemas als Bildschmuck VO:  a Langhauswänden Eerst 1n
theodosianischer Zeıt.

131 Steigerwald, Christus als Pantokrator 1ın der untfersten Zone der Langhausmo-
saıken VO' Apollinare Nuovo Ravenna, In Suppl. (1966) DD —D



Die Kıirchenlehrer un die Eucharistie
Eın Beitrag Zur Disputa aiiaels un inem i1ldthema

in ihrer Nachfolge
Von INGE

Raffael Wr VON apst Julius I1 die Ausmalung der reı Gemächer
Belvedere-Hoftf ber dem Borg1a-Appartamento AT VerLAUdE worden, nach-
dem der apst dessen Lehrer Perugino un Sodoma entlassen hatte. egen
ihrer höchsten künstlerischen un ikonographischen Bedeutung interessierte

diesen VO  3 jeher besonders die C amera della Segnatura mMiıt den 1er
bezaubernden Mädchengestalten in Rundbildern der Decke, die die
Theologıa, die Philosophıa, die Justitia und die Poes1ia personifizıeren, den
1er 7 wickelbildern mı1ıt Apollo un Marsyas, dam un Eva, dem Urteil
Salomos und der Uranıa un: den großen symbolisch-allegorischen Ereign1s-
bıldern den Wänden, die als Disputa, Schule VO  3 Athen, Rıchterwand
(miıt Fortitudo, Temperantıa un Provıdentia 1mM Bogen) und Parnafß
bezeichnet werden

Es unterliegt keinem Zweıfel, da{fß Raffaels Freskierung der Camera eın
einheitliches Programm zugrunde lag Da dieses schriftlich nıcht erhalten 1St;
ergab sıch für die Forschung immer wieder die Aufgabe, dessen geistige und
thematische Voraussetzungen rekonstruleren Wenn WIr 1M folgenden
das Fresko der Disputa ZU Ausgang WUMNSGICI Betrachtung nehmen wollen,

1St N nützliıch, den ikonographischen Rahmen des Gesamtprogramms
Z anzugeben ( 13 a)

S  nd (Platonic Justitia designed by Raphael, in ournal of the Warburg Institute
[1937/38] S, 69 interpretiert die Putten 1mM Bogenfresko als Personifikationen der

göttlichen Tugenden. Dazu 1sSt anzumerken, da{ß die vıier der füntf Putten keineswegs durch
eindeutige Attribute gekennzeichnet Sın kommt die der Sıeneser Domkanzel
des Andrea Pısano als Attribut der arıtas VOT, während iınd S1€e der Fıdes beiordnet.
Be1 Rıpa (Iconologı1a) gibt es mehrere Baum-Attribute bei verschiedenen Allegorien, da{fß
der Hınweıis aut Rıpa für die Erklärung des die Früchte des Rovere-Baumes pfläckenden
Putto als arıtas nıcht ausrel!  * Allerdings 1St der Z.U] Himmel weisende Gestus des rechten
Putto als Zeichen der Hoffnung geläufiger. Eın Argument die Deutung der Putten
nach Wınd scheint M1r ber darın liegen, da{ß die nge  en iıne untergeordnete Rolle
gegenüber den Kardinaltugenden spielen, W as MIt ihrer allegorischen Funktion als göttliche
Tugenden nıcht vereinbar se1ın WUur:  .  de (vgl auch Redig de Campos, Raftaello Michel-
angelo | RKom der Winds Meınung übernahm, ebenso Dussler, Raftael
München 86)

Y Dıie Literatur bis 195 / 1N? Biermann, Die Stanzen Raftaels, Dıss. (München
Zuletzt Dussler, Raftael. Kritisches Verzeichnıis der Gemälde, Wandbilder und Teppiche
München
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Aus der Fülle der Liıteratur se]en 1er Interpretationsrichtungen ZENANNT:
J. v. Schlosser erkannte, da{fß das Programm der Stanze mMIiIt den

enzyklopädiısch-systematischen Bildgedanken zusammenhing, die das Motıv
der 1er Fakultäten 1ın der hieratischen Ordnung VO  z} göttlicher Lehre un:
siıttlicher Tugend und deren Vertreter darstellte Kraus meınte, da{ß
das Leitmotiv der Camera della Segnatura 1in der Dıyvyına Comedıia Dantes
ausgesprochen se1 un die Hınführung der Menschheit
Gottähnlichkeit un Vereinigung mıiıt Gott auf dem vierfachen Wege durch
die Welt des Schönen (Parnads), durch die Ragıione (Schule VO  e Athen),durch die theologische Wıssenschaft und das kırchliche Gnadenleben
betreffe Es werde die Entwicklung des Menschen Z He:l AaUS

philosophischem Blickwinkel gezeligt, 1ın welchem die Concordia VO  ;
Platonischer Schau und Arıstotelischer Vernunftft 1mM Bıld erscheine.
utmann erkennt in dem Programm Gedanken des Franzıskanertheologen
Bonaventura un: des Mınoritenpapstes S1ixtus 1 des Onkels VO Julius
IL., wıeder S1ixtus hatte OoOnaventura 1487 heiliggesprochen. Beıide
wurden s1e Vo  3 Raffael deutlich identifizierbar die gelehrten Väter 1n
der Disputa gemalt. Bonaventuras Formulierungen, daß des Geilistes VWegdurch die seratıa reformans“, die „Justitia purificans“, die „Sclent1ia
iılluminans“ ZUr „sapıentıa perficiens“ tühre un: daß Justitıa, Scıentia un
Gratıa, Kux, Verıtas, Vıta und Vıa zusammengehören, VO  z S1Xtus 1n
seine Bulle Ehren des Bonaventura aufgenommen worden. utmann
tindet iın ıhnen das ikonologische Grundmotiv der Stanze un erkliärt viele
Detauils Aaus OoOnaventuras Schriften. Seiner Auffassung ach ST das
Programm eın theologisches und eın humanıiıstisches W1e VO  a} anderen
Autoren ANgSCHOMMEN

7 Schlosser, (G1ustos Fresken 1n Padua und die Vorläuter der Segnatura, än Jbksthist. Sigen. allerh. Kaiserhauses X Va (1896) Vgl dazu Art „Enzyklo-pädie“, ın Lex chr. Ikonographie (Rom, Freiburg, Basel, Wıen Bd 1 Sp 645653
MIt Lit Darın nıcht SCNANNT: Minıatur des Niccolö d: 1ACOMO 1mM Codex 4 int.

1n der Maıiıländer Ambrosiana, sıgnıert und datiert 1354, mıiıt dem IThema der
liberales und den zugehörenden Gelehrten SOWI1e den Tugenden über den Lastern.

ÄKrauyus, Geschichte der christlichen Kunst (Freiburg Bd 1L, (hrsg und
fortgesetzt VO]  3 Jos Sauer), 2387 4 entsprechende tellen finden sıch 1m Interno Z f
32, 1 Purg. 1: 85 Z 6 $ 29 Im Paradiso i ruft Dante den Ott .pO. A

mOöge ıhm jenen Hauch Begeisterung einflöfßen, der ıh bej dem Sıeg un: der Bestra-
fung des Marsyas beseelte. Kraus weIlst weıter aut die Devıise des Pıco Mıran-
dola hin Philosophia verıtatem querit, Theologica invenıit, Religi0 possıdıt und erkennt
s1ie 1n dem Nebeneinander VO:  3 Plato und Aristoteles 1ın der Schule VÖOÖO:  3 Athen und 1ın der
Sakramentsverherrlichung wieder. Vgl auch Fischel, Raphael und Dante, 1n® Jb Pr
Kstslgen. 41 (1920) 83

Gutmann, Zur Ikonologie der Fresken Raftaels 1n der Stanza della Segnatura,
1n : Ztschr. Kunstgeschichte D DA (1958) 2739 Die These Gutmanns bringt 1mM einzel-
1enNn gute Hınweiıise, scheint ber für das Gesamtprogramm nıcht auszurei:  en.

6 Dıie Diskussion WAar VO  w} I Pastor (Geschichte der Päpste seit dem Ausgang des
Miıttelalters , aufgenommen worden. ber die Geschichte der alteren Interpretatıon
der Disputäa vgl KrYyaus A 97/402



Die Kirchenlehrer und die Eucharistie /

Dıie Frage ach der Programmatık der Ikonographie 1St CNS verknüpft
m1t der Frage ach der ursprünglichen Bestimmung der Camera innerhalb
der Amtsgemächer des Papstes., Die Dıiıskussion scheint neuerdings durch
H. v. Einem entschiıeden der die Argumente tür die Privatbibliothek
Julius I1 aAusraumt und schlüssıg aufzeigt, da{ der Name des Raumes
auch seınem ursprüngliıchen Zweck entspricht. Er geht davon AuUS, da{fß das
Bildprogramm 1n einer gedanklıchen Ordnung konzipiert wurde,
die sıch on 1t7Z des Papstes AaUuUsSs entfaltete, der einem kleinen Tisch mIıt
dem Rücken Z Rıchterwand für die Unterzeichnung der Dokumente
Platz nahm. S1e führt VO  a} der Schule VO Athen ber den Parna{fß ZUr

Dısputa und ZUur Rıchterwand zurück. Hıer wırd der Gedanke des eges,
hın ZUur Schau des Heıles 1mM Sınne Dantes, wıederum deutlich un VO  }
M Eınem mı1t entsprechenden Belegstellen begründet.

Obwohl die großen Wandbilder demnach keinestfalls addıtıv aneın-
andergereiht sınd, stellt doch jedes einzelne VO  e ıhnen einen eigenen
Bildkosmos dar Dıies ilt VOT allem für das Fresko der Disputäa Wır
besitzen ıhr Vorzeichnungen, dıe sıch sowohl MIt Eınzelfiguren w1e MI1Tt
der Komposıition beschäftigen Bıermann weIlst darauf hın 10 dafß Aus
ıhnen eine geistige Auseinandersetzung 7zwischen Auftraggeber, Berater un
Künstler wiährend der Entstehung des oyroßen Entwurtfes abzulesen ISt
Raffael brachte zunächst die formalen un motivıischen Bildelemente e1n,
die iıhm, auch als Schüler Peruginos un in der TIradıtion des Quattrocento
stehend, ZUuUr Verfügung standen un sSeLZtE S1e MIt seiınem ingen1ösen Stift
auf das Papıer. Späater taucht ın den Skizzen das alte Apsidenschema mMIıt
seiner Zweiteilung des „Horizontes“ auf Damıt unterwarft sıch Raffael
einem Anspruch, der Inhalt un Aussagequalität enzyklopädischer oder
symbolisch-allegorischer Themen weıt überstieg. Denn mi1t der Erinnerung

dıe spätantiken un mittelalterlichen Apsıdenbilder Roms WAar der

Eıinem, Das Programm der Stanza della Segnatura 1mM Vatikan, 1n Rheinisch-
Westtälische Akademie der Wissenschaften, Vorträge pladen

C)  $  el Für die Beschreibung verweıse ıch auf KrYTaus I Z 4197 (von Josef Sauer),
1n welcher sich auch eine bestimmte Auffassung VO  - Kunst niederschlägt, die kennzeiıch-
nend tür die Generatıiıon Christlicher Archäologen VOL dem Weltkrieg iSt. Kraus schreibt
1879 (Über Begriff, Umfang, Geschichte der ‘ Christlichen Archäologie und die Bedeutung
der monumentalen Studıien für die historische Theologie, Akademische Antrittsrede [ Frei-
burg 9 24) „Der Cultus des Schönen 1St unlösbar verknüpft MIt demjenigen des
Wahren und des sittlich Guten: jeder Irrthum, jede Verwilderung 1n dem FEınen rächt sıch
be1 dem Andern.“

()  ü O. Fischel, Raffaels Zeichnungen (Berlin Bd. VI; O, Fischel (Raffael [Berlin
59) Zeichnungen Raftaels ZUTr Disputa.

10 Bıermann A A und Anm 49; dazu angekündiıgte Dıss.: Pfeiffer, Stu-
dien Raftaels Disputäa. Zeichnerische V_orstufen Ikonographie Eg1di0 da Vıterbo
(Kunstchronik 1974 240)

11 Bandmann, Eın Fassadenprogramm des 12. Jahrhunderts und seine Stellung 1n
der christlichen Ikonographıie, 1n Das Münster, K 12 1—-19



28 INGE

Anspruch eiıner anderen „Wırklichkeit“ und „Mächtigkeit“, der des
Kultbildes, verbunden, das dem Betrachter als Träger VOon Transzendenz
entgegensteht 12 Die Zweckbestimmung des päapstliıchen Gemaches konnte
dem Fresko aber keıine Sakralität 1m eigentlichen 1nnn verleihen. Zudem 1St
Raffaels Bildsprache VOo  ; der selbstbewufßten Verherrlichung humanen
(jelistes erfüllt un drückt eın Höchstma{f sinnlicher Realıtät AUS,. SO
verwandelt sıch bei ıhm die als Thematik überlieferte „göttliche Zone  CC MIt
der Deesıs 1n der Mandorla, ebenso W1e die irdische Zone mi1t den VO  $ beiden
Seıiten herangeeilten Gläubigen, die siıch Z Bıld des Heiles 1n ıhrer Mıiıtte
wenden, eiınem VO  3 sinnlicher Aussage gepragten Repräsentationsbild, 1ın
welchem das Transzendentale eine vollkommene Verbindung mMIi1It der
Darstellung klassıscher Humanıtät eingeht. Was O, v. Sımson für das
Gesamtprogramrn der Stanze gyeltend macht, scheint MIr eher für die
Dıiısputa zuzutreften: CS wırd 1er eıne „Metaphysik der menschlichen
Kräfte“ 13 1NS$ Bıld ZESELTZT, die sıch aufgerufen sıeht, göttliches Wesen 1n der
Heilsordnung erkennen.

Die Zentrierung dieser einzelnen Bildgedanken auf die Eucharistie hın
1St allerdings überraschend: die Monstranz als ruhiger Mittelpunkt der
Figurenkomposition, überhöht VO  3 der kreisrunden Mandorla in der
Wolkenzone, bringt eine Strenge Ordnung 1n den Aufbau reich
bewegter Fıguren und Gruppen Inhaltlich 1St gegenüber vergleichbaren
mıiıttelalterlichen Heilsversammlungen NCU, da die beiden Zonen, iırdische
un himmlische, Je einen eiıgenen Bezugspunkt haben, der AaUus Z7wel
unterschiedenen Realitätsebenen STammt Erstmals innerhal|l der christli-
chen Ikonographie werden eın Diesseıits un ein Jenseıts nebeneinander
DESCTZT, daß die „Naht“ innerhal des theologischen Systems rational
defini:erbar erscheint.

Während die Gesamtkomposition der Disputa mı1ıt ıhrem iıkonologischen
Hıntergrund somı1ıt weitgehend geklärt 1St, besteht für die ıkonographische
Ableitung der iırdischen Zone och eine Lücke Die rage, das
Motiıv der Dıisputation 1er diesem repräsentatıven Ort rechtsprechender
päapstlicher Versammlungen mit einer Verehrung der Eucharistie verknüpft
wurde, 1St och nıcht gestellt un beantwortet. Anders ausgedrückt:
erscheint 1er das Altarsakrament als Gegenstand der Dıisputation und 1M
Miıttelpunkt einer Aaus Apsıdenwölbungen abgeleiteten Komposıition,

das frühchristliche Heılszeichen des Lammes un dıie Crux sehen
SCWESCH waren” Feierliche Versammlungen Vo  $ Würdenträgern, ob 1mM
kırchlichen oder weltlichen Raum, sınd se1It dem spaten Miıttelalter ach

19 Guardini, Kultbild und Andachtsbild. Eın Brief einen Kunsthistoriker (Werk-bundverlag Würzburg).
13 U, Sımson, Zur Genealogie der weltlichen Apotheose 1m Barock (Leipzıg, Strafß-

burg, Zürich 147
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einem bestimmten Schema durchaus darstellungswürdig SCWESCH 14 Raftfael
malte aber ohl nıcht LLUT die bedeutenden Kirchenväter, Papste, Bıschöfe,
Theologen und Dıichter, sondern auch namenlose Vertreter des gläubigen
Volkes die 1mM Gespräch versammelte Menge. Aufftällig 1St allerdings,daß keine weltlichen Standespersonen, etwa2 Fürsten und Hofleute,
ebensowenig w1e Frauen ZUgegecn siınd

Das Fehlen der etzten Gruppe hängt ohne Zweıtel miıt dem Ort des
Wandbildes9 welchem Frauen L1LULX als biblische Personen,
mythologische Fıguren und Allegorien zugelassen Die vorhandene
Versammlung sich demnach vorwıegend AUS Vertretern kirchlicher
Weısheıt9 ohne AaNONYME Personen als Vertreter des männlichen
'Teıls der Menschheit auszuschließen. Etwas Ww1e eiıne klassısche Idealvorstel-
lung VO  —$ Kırchenvolk wırd damıt von Raffael 1Ns Bild gebracht.

Eınige wenıge Ansätze ZUur ikonologischen Einordnung des eucharist1-
schen Motivs, die och der gründlıchen Bearbeitung harren, können
vielleicht eine Richtung angeben.

Dafiß die Schritten Bonaventuras bei der Erstellung des (Gesamtpro-
STamMmsSs der Stanze eine ZEW1SSE Rolle spielten, scheint MI1r jedenfalls durch
die programmatische Verbindung S1ixtus nahegelegt, die 1#n der
Disputäa bildlıch festgehalten wiırd. Allerdings darft keine gepreißte
Abhängigkeit ANSCHOIMIMM werden, die die Wandbilder allein als Justizfres-
ken {1ırmıeren würde, denen die Begriffe lux, V1a, Vita, verıtas unterlegt
waren, W1e CS utmann ausführt. Dennoch se1l eın ebentalls durch
Bonaventura belegender Interpretationszusammenhang für das euchari-
stische Motıv angeführt, dessen theologischen Hıntergrund auch mıt
Hılfe der Frömmigkeıitsgeschichte auszumachen. In der theologischen
Diskussion ber die Kriterien für einen würdigen Kommunionempfang, die
einen el der lebhaften Eucharistie-Diskussion des 13 Jahrhunderts bildete,
Vertrat Bonaventura repräsentatıv die Meınung, da{ßs dem Sünder ZW AAar der
Empfang der Hostie verboten sel, weıl sıch durch die Berührung
zusätzlich schuldig mache, nıcht 1ber deren Anblick 1 Das hieße 1n

Zu den bekannten ıtalienischen Beispielen wıe dem Fresko des Filippino 1n der
Caraffa-Kapelle 1n Sta Marıa OP: Mınerva VO'  3 488/93 und dem Fresko 1n der Dom-
bibliothek von Sıena VO:  i Pinturicchio, dem Raftael mitarbeitete, se1 auch autf die ıtel-
minıatur in Boccaccıo, De casıbus 1rorum mulierum illustrum VO Jean Fouquet VO'  -

1458 (München, Bayr. Staatsbibliothek, Cod Gall. 6, tol V) verwıesen. In einer Mınıatur
des Ferraresers Guglielmo Giraldı (um 1n den ul;ı Gelli;i Hedes (Mailand, Bibliotheca
Ambrosiana, 1115, 10, I1,. 28, SO Abb ın Formaggı10 und Basso, Mınıiaturen
[ Stuttgart, Novara 111) sıtzen Gelehrte auf einem Idealplatz zusammen und
reden miteinander.

15 „Nunc dieendum eST, quod qula ZUSTUS tacıt iırreverentiam simplicıiter, ECCAL
quı ZUSTAT., Quia Ver©o 1n est irreverentl1a, lıcet NO  3 SCINDECI NECC n  y 1ıdeo NO  —_ LAaNnLum

ECCALT, OTESLT CSSC, quod S$sine PECCAaTLO tacıat. Quia 1n VISu irreverent1a NO  3 eST,; ideo nulla
est culpa N1Ss1ı alıqua condıt1io superaddita tacıat culpam Su2 deformitate“ (Comm 1n
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unserem Zusammenhang, da{ß 1ın dem Raum, 1n dem der apst die
Gnadenakte unterzeichnete, der Anblick der Hostie in der Monstranz
durchaus als eın Gegenwärtigmachen dieser gnadenbringenden Schau
aufgefalßt werden könnte. Dabeij mu{fß betont werden, da{fß diese ONumMen-

tale Darstellung der unverhüllten Eucharistie nıcht für eine römische Kirche
gyemalt wurde, sondern für eiınen ausgezeichneten Ort päpstlicher Amtshand-
Jungen. Gleichzeitig gehörte nämlıch die öftentliche Exponijerung des
Corpus Christi 1n Rom den Vorrechten des Papstes. Be1 seinem adventus
triumphalıs als ViICAarıus Christi und be]1 seinen Reiseprozessionen wurde die
Eucharistie, 7zumıindest se1it Gregor G auf dem weılßen Hostienpferd
sichtbar mitgeführt 16 Nıkolaus hatte 1447 die Fronleichnamsprozes-
S10N 1ın Rom eingeführt, indem selbst das eucharistische Schaugefäß,
begleitet VO  3 allen Kardınälen, Bischötfen un Volk, VO  3 St DPeter ZUr:

Engelsburg Lrug L
Die Bıldform Raffaels die lıturgische Praxıs der ftejierlıchen

Exposıtion der Monstranz VOTFaus, die doch ın Italien 1mM 15 und frühen
Jh keineswegs aufßerhalb dieses Rahmens gebräuchlich Wan

Gegensatz Deutschland, die Päpstlichen Legaten, besonders Nıkolaus
VO  j Cues, mıiıt Dekreten die wuchernde AussetzungspraxI1s e1INZU-
schreiten suchten 19 Während demnach das Zentralmotiv der Disputa 1n
der üunteren Zone, die auf dem Altar exponi1erte unverhüllte Monstranz, den
lıturgischen Bereich anspricht, ‚ohne AuUus der volkstümlichen römischen
Praxıs SstammenN, allenfalls der CHNSCICH päpstlichen liıturgischen Praxıs
angehört, gilt doch se1n Anspruch 1M Bild dem Kirchenvolk, dem die
Theologen den Vorrang haben Dabei 1St deren Reaktion ıcht Verehrung
un: Adoration, sondern das Gespräch, eiıne geistige Commun10, 1ın die die
gelehrte Spekulation eingegangen 1St und eıne höchste oOrm. geistiger Präsenz
Z Ausdruck bringt.

Sehen WIr uns ach diesem Bıldtopos u stofßen WIr auf ein1ıge
Beispiele außerhalb der päpstlich-römischen Einflußsphäre, 1n denen die
exponıierte Eucharistie auf dem Altar vorkommt, aber mı1ıt dem 1n Rom nıcht
üblichen Anbetungsmotiv un MIt der Bildformel der christlichen Stinde
verbunden ISt: Wır mussen annehmen, da{ß WIr 6S 1er mi1t einer Motiıv-
Tradıtion Lun haben Dıe 1ın der spätgotischen deutschen Formvorstellung

sententiarum. Bonaventurae D' omn1a. Ausg. ad claras J 1889, I Dıst. 1
Art. IL, Quaest. IL, Epilogus)

16 Browe, Die Verehrung der Eucharistie 1m Mittelalter (München 138 ft.;
Iraeger, Der reitende Papst (München und Zürich aa

Corblet, Hıstoire dogmatique, liturgique archeologique du sacrement de Veu-
charistie (Parıs Bd L, 377

In Italien kommen Sakramentsmessen und Andachten TST 1m Laute des Jhs auft.
Das 40stündige Gebet 1St seit 1535 nachgewiesen (Browe A. 178)

19 Vgl dazu E, Dumoutet, LE desir de VOIır ’hostie (Parıs > vgl auch Browe



Dıiıe Kırchenlehrer un die Eucharistie 41

entstandene, bemalte Holztatel VO Hans Wertinger VO  3 1505/1510 2() (B
13 bringt erstaunlicherweise dagegen schon das Disputationsthema 111-

inen MItTt dem LThema der Konzilsversammlung angesichts der Eucharistie.
uch hiıer 1St das Anbetungsmotiv dargestellt, trıtt aber gegenüber der Wıe-
dergabe der Ansammlung VO  3 Theologen Zzurück. Dıie Komposıition verrat
jedoch die geläufige Bildvorstellung einer Anwesenheit oläubiger Personen,
näherhin der Stäiände der Kirche, beidseitig des Altares.

Eın Fresko der Südwand des Chores der Pfarrkirche Wemding
Rıes AUS der Hilfte des 15 Jhs @f 14 a) vermıittelt eın trühes Stadium
dieser Bildidee: Auft dem Altar stehen Kelch und Hostıe VOr einer Kreuz1-
ZzungSgrupPC, die Adoranten siınd Kaiıser nd apst, eın Mönch und Engel;
Spruchbänder m1t Akklamatiıonen erläutern den Sachverhalt 21 Im
Gebetbuch Philıpps des (GJuten VO  3 Burgund VO  } 1455 1n der Kgl
Bibliothek 1in Brüssel knıen der erzog un die Herzogıin VOT dem Altar mıiıt
dem Sanctissımum 213 Der Monogrammıist »”»  “ bringt Antang des

Jhs einen Stich, auf welchem Kaiıser un aps nebst geistliıchen un:
weltlichen Herren VOIL eiınem Sarkophagaltar sehen sınd, AUS dem in
geläufiger Weıse der Schmerzensmann auftaucht, während autf der Mensa
die Monstranz steht22,

Der spätmittelalterliche Typus der eucharistischen Adoratıon durch die
Vertreter der Stinde un durch fürstliche Personen sich ohne
Unterbrechung bis 1n den Spätbarock hineın tort 23

Es wırd deutlich, da Raffael das "Thema der Eucharistie- Verehrung AUS

spätmittelalterlicher Ikonographie Sanz HeCUu formulierte. Er verband die
Abbildung lıturgischer Realität nıcht mehr mı1ıt dem devotionalen Motiv
un der Ständevorstellung, sondern stellte S1e 1in den Zusammenhang
theologischer Wissenschaft un Spekulation, deren Habitus ber VO)

Streben ach antıkem Geist ertüllt WAarl.

2() München, Bayr. Staatsgemäldeslgen. Nach K. Busch (Katalog „Eucharistia“ [München
/0, Abb 42) sind sowohl das Konstanzer Konzıl VO:  i 414/18 wıe das Lateran-

konzil VO:  3 1215 dargestellt.
21 Schnell, Kleiner Führer Nr. 597 MIt Abb.; Dehio-Gall, Ostliches Schwaben (1954)

S. 69
»19 Das reiche Hieronymitenkloster 1n Guadalupe/Prov. Aceres besitzt einen Schatz

VO:  e} Chorbüchern mit Mınıaturen 1n spätgotischem Stil AUuUS dem Unter diesen 1st
besonders die Initiale eines Kyriale interessant, Papst und Kaiser miıt Gefolge VOT dem
Altar MIt der Monstranz knıien, während arüber dıe Trinität als Gnadenstuhl, umgeben
VO  3 Heiligen, gemalt 1St. Dıie Initiale eines Cantorale enthält eine Mınıatur, auf der Kaıser
und Papst VOrLr der Eucharistie sehen SIN  ° dabe1 andelt sıch eine nıcht gedeutete
Legendenszene. Andere Mınıaturen zeıgen das eucharistische Anbetungsmotiv 1n abgewan-
delter Form mit Mönchen und Engeln und 1mM Zusammenhang miıt der Gregorsmesse

Font, La Eucaristıa [Barcelona Abb Z 83, 86, 100) Auch fürstliıche Familien
adorieren kniend das Sanctissımum (Mınızatur AUS dem 15 S: vgl Trens, La Eucaristia

el TiEe espanol [Barcelona Fıg 118)
Mäle;, art religieux de la fin du yCn AsC France (Parıs Abb 103

DA ert. beabsichtigt, das Material diesem IThema gesondert vorzulegen.
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Im folgenden se1l der VO  3 Raffael veschaffene Topos des gelehrten
Kırchenvolkes VOoOr dem Corpus Domuin1ı 1n seinen Varıationen und
Wandlungen verfolgt.

Mehr oder wenıger geireue Kopiıen der Disputa lassen sıch zumiıindest
se1t 1550 nachweisen 24 Der grofßformatige Nachstich VO  ]} G10rg10 Ghisi,
bei dem Grofßverleger Hıeronymus ock VOTL 1556 1ın Antwerpen heraus-
vebracht, 1St insotern VO  $ Bedeutung, als die Kenntnıiıs des Wandbildes 1mM
Norden schlagartig verbreitete 29 1ıne kleine, gute Kopıe befindet sıch 1n

Spirıto iın Sıena 26 ıne weıtere, „WIrre, fıgurenreiche Disputa“ 1n der
Capella della Compagnıa de]l Corpus Domuiun1ı Montalcıno VO  ; einem
Sıeneser Manıierıisten STamMMtTt vielleicht aus dem Kreıise eron1ıs oder
Arcangelo Salımbenis 27 Eıne eigenwillıge Abwandlung befindet sich
den MinıLaturen den Bußpsalmen des Orlando Lasso VO  e Hans Mielich
Von 565/70, be1 der die Kırchenmänner MIt dem eucharistischen Altar 1n
eın Schiff wurden (ob hierbei stattgefundene Schiffsprozessionen
das symbolische Motiıv törderten?). Der oberen Zone nach Raffael 1St die
Allegorie der Ekklesia zugefügt, W as ikonographisch eınen entschiedenen
Schritt Aaus der Klassık der Renaıissance hınaus bedeutet 25

In den Räumen des Farnese Schlosses Caprarola/Viterbo (T£ 14
1CH 562/66 Taddeo Zuccarı un: se1n Jüngerer Bruder Federigo als Fresken-
maler tätıg, ein anspruchsvolles Programm ZUur Verherrlichung des paspt-
lichen Geschlechtes auszuführen 20 In seinem enzyklopädischen Ansatz 1St es
MITt den Stanzen Raftaels vergleichbar. Im Pıano nobile 1n der Sala del Con-
cilio MIt den Taten Paul 111 stellt eın Fresko Taddeos die Eröffnung des
Tridentinischen Konzıils dar mIit dem Epigramm : Constiduendae christianae
discıplinae Es nımmt nıcht wunder, da{(ß die Bilderfindung der
Disputa jer wırksam wurde. Es handelt sıch aAber nıcht eine direkte
UÜbernahme. UÜberraschend erscheint eıne VO' Bıldrand abgeschnittene
Monumentalarchitektur als Hıntergrund der Scene, die eher W1e€e die Ideal-
Wıedergabe einer Konzilssıtzung Ttetl. Es fehlt die theologische
Programmatik, enn die oroße Bildkonzeption mi1t den Inhalten der
trıuımphıierenden und streitenden Kirche un der künstlerischen Realisierung

D4 Vgl einen Stich VO]  3 Phil Thomassinus, Romae 1550 excud. Trient Dıiözesanmus.).
25 Delen, Hıstoire de la Tavure (Parıs Il Bd., 8 VO  ; Vasarı WIr

Ghisis Nachstich des Jüngsten Gerichts VO'  3 Michelangelo ühmend erwähnt (Thieme-Becker,
Allgem Künstlerlexikon Bd AILL, 563 ff.)

IG Riedl, Zum CEuvre des Ventura Salimbeni, 1in Mıtt. Kunsthist. Instituts 1n
Florenz, Bd (1959/60) 278

27 Ebd
I8 München, Bayr. Staatsbibliothek, Mus. Ms Z vgl Vetter, Dıe Kupferstiche

Z Psalmodia Eucarıstica des Melchior Prieto VOonNn 1622, 1n ® Span. Forschungen der Görres-
gesellschaft, Reihe, Bd (Münster Abb

U Foto: Archiv der Bıbliothek Hertzıana, Rom;: Baumgart, La Caprarola di AÄAmeto
Orti, 1N ° Studi romanzı della socleta fılologica romana, DE (1995)
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auf einer klassıschen Freibühne 1mM Sınne der Florentiner Renaıissance wiırd
niıcht vorgestellt. Damıt wırd das TIThema einschichtig, ohne theologisch-
symbolische, allegorische Dımension gegeben S0

Offenbar stellt das Deckenbild 1n Caprarola die Vermittlung des
Disputa-Themas einer kurzen Kette VO  - Darstellungen dar, die sıch bis
1Ns 18. Jh verfolgen läßt, VO  3 denen sıch aber eın Beispiel dem
künstlerischen un ikonographischen Anspruch der bedeutenden ersten

Fassung 1n der Stanza della degnatura auch 1U annähert. Das hängt ohl
auch damıt9 da{ß die Bedingungen des Auftrags durch Julıus I1l
die Enttaltung elines solchen Themas überhaupt EerSsSt ermöglıichten; während
CS spater auf dem Wege ber den Kupferstich NUuUr och vereinzelt, und ZWaTr

in Altarbildern, se1ınen Ort fand Dıie Reduktion, die N naturgemäfßs damıt
fand, erhält aber gegenüber Raftfael einen veränderten Akzent, der
aufgezeıigt werden soll

Dem Bruder Taddeos, Feder1g20 Zueccam, wırd eine Handzeichnung ın
der Albertina zugeschrieben 51 E 15 a) die eın Altarbild mıiıt
einem aufwendigen Rahmen zeıigt. Hıer erscheint die Versammlung der Kır-
chenväter OI der Eucharistie erneut 1n einem aufgefächerten ikonographi-
schen Programm. 7 wei sitzende Fıguren orn mMI1t Attrıbuten könnten Evan-
gelısten darstellen, die Reihe der stehenden Vater wird offenbar links von

Hıeronymus, rechts von apst Grego1 angeführt; ın starker perspektivi-
scher Verkürzung sS1e sıch bıs dem eucharistischen Altar fort,;
während darüber 1n der Wolkenzone Engel das Zeichen Christiı verehren.
Wieder also Z7wel Zonen un verschiedene theologische Bereiche: der
Lünettenbogen darüber MI1t der Kronung arıens mu{l miteinbezogen
werden. Auffallend siınd die beıden schreibenden Sıtzfiguren VOLN, die die

langweılige Reihung flankieren. Der rechte bärtige Mann ze1ıgt dabe:
eıne Zanz bestimmte Haltung, der WIr 1n der Folge be1 der Fıgur des
Hıeronymus der yleichen liınken Seıite oder seitenverkehrt och
öfter begegnen werden. Sıe gyehört dem TIypus VO  n} Sıtzfiguren, die
jedenfalls se1it den Ignudis von Michelangelo 1n den Motivschatz der
italienischen Maler eingegangen Raffael malte 1n seinem etzten
VWerk, der Transfiguration ın der Vatikanischen Pinakothek, 1n der linken

30 Dıie Fresken 1n der Vatikanischen Bibliothek 1 Salone Sistino (erbaut VO  - Sixtus
malten Cesare Nebbia, Giovannı Guerra und andere. Die Darstellung des „Concılıum

Constantinopolum“ ISt nach dem Raffael-Schema abgewandelt; ber der Altar 1St leer:; auch
1er fehlt die Ikonographie der Heilsordnung. Eın von Venturi (Storı1a, I 6, 19933% 510
bis 516) erwähntes Fresko mi1it dem Diputä-Thema vOonmn (7100. Lombardellı: 1m Pal dei
Prior1, Biıblioteca Vecchia iın Perugı1a vOon 1591 1st  - M1r 1n seınem Aussehen nıcht ekannt.

31 Beschreibender Katalog der Handzeichnungen 1n der Graph Slg Albertina, hrsg.
VO)] Stix/Fröhlich-Bum (Wıen Bd RO Taft. AIn Inv.-Nr. 639; nach Hollstein
(Dutch an flemish Etchings, Engravings and Woodcuts [ Amsterdam] Bd N! 52) xibt
ine weıtere Zeichnung Zuccarıs mit dem gleichen Thema 1m Nat. Museum Stockholm,
datiert 1573
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unterefi Ecke einen Mann miıt typischer ein- un: Armhaltung. In einer
Reihe von Beispielen wırd diese Fıgur, meıst unbekleidet, für den heiligen
Hıeronymus in Anspruch ö2

Federigo Zuccarı arbeitete CNS miıt dem damals bedeutendsten Stecher in
Rom, dem Niederländer Cornelisz Cort, 33 1575 geben beide
einen Stich heraus, der die Raftffaelsche Komposıition ZWar weıtgehend
übernimmt, deren zwliespaltlose, klassısche Ausbreıtung des Themas aber in
eine unruhige, gedrängte, unübersichtliche un manıerıstisch-frühbarocke
Formulierung verändert. Diese der Tiefenstaffelung der Fıgurengrup-
PCNH 1in der unteren Zone eıne Anordnung VO  e Christus, Marıa und Johannes
1m Wolkenbereich9 dıie ausfahrender Gesten und schemati-
scher räumlicher Motive 1m Gesamten flächig erscheint. Der sıtzende
Salvator mıiıt den ausgebreiteten Armen entwickelt den Ratffaelschen Iypus
manıerıistisch weıter, W1e 1mMm Bereich der iıtalienischen Malere1
des Jhs vorkommt D Dıie dısputierenden Kirchenmänner sınd in
unterschiedlichen Gruppen aufgeteilt; eiıne vordere Dreiergruppe posıert autf
einem gestuften Steinsockel. Kennzeichnend 1St 1er wıeder die halbnackte
Sıtzfigur des Hıeronymus rechts un die Sıtzfigur des Johannes ( die
beide ahnlıch, wenn auch anders angeordnet, 1n der Wıener Handzeichnung
Zuccarıs vorkommen. Die Eucharistie als Kelch mıiıt strahlender Hostie steht
1mM Zentrum des Blattes WI1e 1n einem lıchten Loch AaUuUsSs Landschaftsandeu-
Lungen un Wolkentiefe. Ratfaels Dreiecksfigur Gottvaters 1St heftigbewegt als mächtiger oberer Abschlufß der Komposıition csehen.

Dieser Stich mu{l sehr verbreitet SCWESCH seın 39 Joh Sadeler
fertigte davon einen Nachstich 30 (Tt 15 b (7100annı (114C0MO0 Terzano

39 Eıne Zeichnung 919}  x Francesco Salviatı ın Wıindsor Castle 1550 (Abb 116 1n °
Kauffmann, Die Kunst des Jahrhunderts Berlin 19701 zeıgt die beiden Fıguren 1mM

Gegensinn sehr vergleichbar, WE auch nıcht übereinstimmend. Im Martyrıum des Ste-
phanus VO  3 Giulio Romano (Abb in Weisbach, Der Barock als Kunst der Gegen-
retormatıon [Berlin 192411) kehrt die sıtzende Pose mit iıhrem typıschen Zeigegestus e1m
linken Jüngling wıeder, ebenso bei Gerolamo Bedol: 1n der Allegorie der unbefleckten Emp-
fangnis (Parma, Pinakothek) von 533/38 Vgl auch das Altarbild des Girolamo Sicıiolante
da Sermoneta tür Martıno 1n Bologna VO:  w 547/48 (Abb 48 1n KRagg10, Vignole,
Fra amı1ano Gerolamo Sicıolante la Chapelle de la Bastille d’Urfee, 1n ° Revue de
l’art 15 O21

33 Hollstein A bringt ine Liste VO  3 Stichen, die VO  3 uccarı gezeich-
nNnet und VO: OFrt gestochen wurden.

34 Vgl das Fresko des Pellegrino Tebaldı:ı ın der Cap Poggı 1n 124COmMO Maggıore
1n Bologna (Abb. 24% 1n ts! Kunstgeschichte Bd 19341).

35 Eın Expl. in München, Graph. Sigen., 151 IL, Nr 6440; Expl 1n Rom, Kupferstich-
kabinett 58 N. 28 (vgl Hollstein A, a. O D 52 vgl Bıerens de Haan, L’couvre
grave de Cornelis Ort [La Haye 120)

36 Expl 1n München, Graph. Slgen.: Invy.-Nr. 41 994 Eın unbezeichneter Stich 1mM D1-
Ozesanmus. 1n Passau 1St eine gyute Kopıe bıs auf die Wolkenzone, der unbek Stecher
eıgene und nıcht Sanz gekonnte Veränderungen 1n die Grüppierungen der Trinıtät brachte
@6R 16 a)
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Aus Como malte 1617 eın Altarblatt für die Rückseite des aufwendigen
Hochaltares der Zisterzienserstiftskirche Neuberg ın Stezermark als dessen
Kopıe, wobei das Oormnıveau allerdings beträchtlich abfällt GDE 61 b)
Im benachbarten arnten hatte schon 1601 eın einheimischer Maler eın
Votivbild eıner Bruderschaft gemalt, das der Nordwand der Pfarrkirche

Eberndorf hängt. Es kopiert ebenfalls den Cornelisz-Cort-Stich 1n naıver
Weise 372 JEr 17 a)

Von Ventura Salımbeni (1567-1613) o1Dt CS eın sıgnıertes un 1600
datiertes Altarbild 1n Lorenzo in Pıetro 1n Oontalcıno 1mM sudlichen
Sıeneser Gebiet 38 Es ze1igt die Doctores VOT eınem sockelartigen Altar miıt
der OIn Velum halbbedeckten Monstranz; oben erscheint die TIrınıtät.
Gegenüber den bisher betrachteten Beispielen fällt auf, da{fß sıch 1er eıne
Vıerer-Gruppe der Kirchenväter deutlich abhebt, WenNn auch och andere
Vater W 1e€e bısher 1mM Hıntergrund stehen (St Thomas links). Dıieses Biıld wırd
VO  e} Rıedl sehr gelobt. Er beschreibt CS als nıcht NUur ın der
Komposition, sondern auch 1MmM Kolorit besonders geglückt. Jedenfalls besitzt
CS eine nahezu klassısche Ausgewogenheit der Figurenanordnung un ann
als Neufassung des Themas ach Raffael gelten. iıne Vorzeichnung dem
Bild haben WIr offenbar in der Handzeichnung der Albertina (mıt der Inv
Nr /78) VOTL uns, die sowohl die Hıeronymus un Gregor miıt Geisttaube
lınks un den Augustinus rechts Orn unmıttelbar übereinstiımmend
zeıgen. uch Altar mıt Monstran7z siınd in der Zeichnung vorskizziert. ıne
AÄnderung gegenüber der Zeichnung ahm Saliımbeni 1 himmlichen Bereich
VOrF, den Raftfaelschen Salvator durch die Irınıtät C  e, wodurch
die Komposıition reicher wurde. In der Albertina wiırd die Zeichnung Nr
TÜ dem Francesco Vannı zugeschrieben. Sıe mu siıcherlich Salimben]
zugesprochen werden (Tt z

Francesco Vannı (1563—1609) selbst, der Stiefbruder Salımbenis,
beschäftigte sıch ebenfalls mi1t dem eucharistischen Kirchenlehrer-Thema.
Das Seitenaltarblatt 1mM rechten Schiff des Domes 1in 1504 30 zeıgt eıne
gedrängte, figurenreiche und unübersichtliche Komposıitıion, 1n deren oberer
Zone reı Engelputten die charakteristische Monstranz über den Altar
erheben: Tre1ı weibliche Fıguren als die Trel göttlichen Tugenden begleiten
S1e Damıt gelangt 1n doppelter Hınsicht eın Akzent 1n die
Ikonographie des Disputa-Bildes. Dıe Eucharistie wiıird AUS dem Bezug
lıturgischer Realıität 1ın die allegorische Sphäre

3 Foto Aufsberg Nr. 33 902; Dehıio Steiermark (Wien-München 19564) 190
379 Foto Bundesdenkmalamt Wiıen 551
38 Erwähnt be1 Venturt, La Storia dell’arte italıana, } (1934) 1085 und

29 Riedl, Zum UuV: des entura Salimbeni, in Mıtt. Kunsthistor. Instituts ın
Florenz, (1959/60) 2726/28 mi1ıt Abb

VenturıI1; Stor1a, Bd I  y (1934) 1075 mıiıt Abb
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Eıne 7zweite Handzeichnung der Albertina 4U zeıigt die Autorschaft des
Er Vannı unbezweiıtelbar: die Zyleiche nervose Art der Gruppierung
der Fıguren, übereinstimmende Detaıils w 1e der schreibende apst Gregor,
die ( S Auffassung der von Putten erhobenen Monstranz. Im Vordergrund
wırd dıe deutlich getrennte Vıerer-Gruppe der Kirchenlehrer stark
betont 41. S1e hat nıchts mehr mi1ıt dem Anordnungsmuster Raftaels tun
un: bezeichnet ebenso W1e die Erhebung der FEucharistie eine Entwicklung
des Bildtypus. Die halbnackte Fıgur mIiIt übergeschlagenen Beınen, der WIr
schon be1 Zuccarı begegneten, kehrt 1er als Hıeronymus wıeder (TE 18 a)

Dieser 1Ur mIıt einem Umschlagtuch bekleidete Hıeronymus kommt ın
der gleichen Haltung 1mM Altarbild VOILIL, das Rubens ohl bald ach
seiner Rückkehr Aaus Italıen l le prime ch’egli dıpıingesse in nversa“
(Bellorı) für die Sakramentskapelle der Dominikanerkirche SE Paul 2ın
Antwerpen malte 42 Er gehört einer Vıerer-Gruppe, die VO  } Rubens
inhaltlich 1NCU bestimmt wurde: Luther un Calvın werden VO  } 7wel Vätern
ber die Wahrheit VO  3 der Eucharistie belehrt. Diese Gruppe 1St merkwürdig
addıtiv 7zwischen un hinter die gyroßen stehenden Väter gveschoben; die
Proportionen scheinen nıcht geglückt. Im übrigen kehren die schon
bekannten Kompositionselemente der Isokephalie der Gelehrten, der
seitlichen Monumentalarchitektur un der 1mM tiefsten Raumpunkt aufge-
stellten Monstranz wıeder. (Gsottvater als Halbfigur 1n Wolken nımmt
ebenfalls die TIradıtion auf Der Gesamtduktus des Altarbildes VO  e} Rubens
welst aber eiıne merkliche Entwicklung auf, hın der veränderten
künstlerischen Empfindung, die WIr Barock NECNNCN, WEeNN auch och
manıeristisch unübersichtliche Gedrängtheit vorherrscht. Da{fß Rubens die
Grundzüge der Formulierung dieses Themas Aus Italien mitbrachte, aßt sich
jedenfalls erkennen. Rubens 1eß seine Werke durch Stiche vervielfältigen,
un auch VO  — dieser Arbeit ex1istieren Kupferstich-Reproduktionen 43

Zwel Fassungen des eucharistischen Kirchenlehrer-Themas Aus dem

4.() Inv.-Nr. 779
41 In dieser Gruppe trıftt sıch die Ikonographie der Sacra Conversatione mMit dem

Topos der vier lateinischen Kırchenväter: den Kirchenlehrern vgl Lex cQhristl]. Ikono-
graphie (Herder Bd Z 5Sp 529 mit Lit

42 Statt alterer Lit. Corpus Rubenianum Ludwig Burchard (Antwerpen Bd
VIILIL,; 73

43 Seitenverkehrter Stich Von Snyers VO: 1643 und Stich VDO  S Cornelis Galle (Cor-
PUS Rubenianum 73 77/78) (It 18 Im Katalog eines Herrn Brabek
Hıldesheim (Hannover 1st Nr 53 „ UIIC belle esquısse de Rubens“ eine Grisaille
mMI1t dem ema Dıspute SUr le Saınt Sacrement angeführt (vgl Kooses, L’cevre de
Rubens | Antwerpen IL, 98/99) Von Rubens zibt CS noch eın VO Cornelis
gestochenes Blatt miıt den vier lateinis:  en Kirchenlehrern. Danach malte eın Meıster Aaus dem
Rubenskreis eın Tatelbild (Stockholm, Museum), aut welchem 1LUr die Gestalt des halb-
nackten Hıeronymus VO  $ Rubens geändert erscheınt. Vielleicht STAaMMt das Bild VO:  - Dra-
ham Diefenbeck (1596—1675) (vgl Rooses Bd IL, Tat 127
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Umkreis VOoO  3 Rubens hängen weder untereinander noch MITt dem
Altarbild 1n St Paul 1n Antwerpen

Die mMi1t Dipembeck sıgnıerte Zeichnung 1mM Ashmolean Museum iın
Oxtord 44 zeigt den Entwurt für ein Altarbild, der deutlich die iıtalienıschen
Züge bewahrt hat Der von der beidseitig 1n die Tiefe gestaffelten
Monumentalarchitektur gebildete Raum, dıie Gruppe der siıtzenden Kiırchen-
lehrer 1mM Vordergrund un der stehenden hinten, die Matthäus-Engel-
Gruppe 1m Sınne Caravaggıos links und der siıtzende Lukas miıt der typischen
Beinhaltung rechts deuten eıne reiche un: AUSSCWOSCNHNEC Komposıiıtıion d die
sıch mM1t den besten iıtalienıschen Beispielen vergleichen aflt Inhaltlich
bemerkenswert 1St die Trennung der Evangelisten XC  S den gelehrten
Vätern und dıe Erscheinung des Gekreuzigten 1mM oberen Bereich. Damıt 1St
eın systematischer theologischer Autfbau durchgeführt. Es scheint M1r
nahezuliegen, da{f der Entwurf Diepenbecks auf eın iıtalienisches Vorbild
zurückgeht, dem VO  3 Diepenbeck das schwebende Kreuz hinzugefügt wurde.
Dıieser Entwurt taucht in keiner anderen Fassung des Themas auf

Anders verhält CS sıch mıiıt dem Stich, den Abraham Bloemaert zeichnete
und se1n Sohn Cornelis austührte (dt 19 a) Jedem der 1er Lehrer 1St 1n
der Unterschriftt eın Text mıtgegeben, dafß VO  w} vornhereın eın didaktisches
Moment mitspricht. Dıie elegante Komposıtıion, 1n der sıch dıe Väter un
Zzwel Engel mi1t Buch 1n einer kreisförmigen Anordnung die auf dem
Altar exponıerte Monstranz zruppieren, die Feinheit der Zeichnung, die
Bewegtheit der Linienführung zeıgen eine hohe, schon barocke Qualität der
Bılderfindung Dıie Hostie verbreitet eın mildes, dıffuses Licht,
welchem alle Formen der Kreisbewegung Anteıl haben S0 w1e das
„Geheimnis“ der Eucharistie wırd 1er iıchtbar Die iıtalıienischen Züge siınd
verschwunden.

Offenbar abhängig Von Bloemaerts Formulierung 1St eın Stich 1n der
Parıser Nationalbibliothek 46 ohne dafß die SCHNAUC Beziehung geklärt
werden konnte. LEr verhält siıch seitenverkehrt, Haltung un Gewandung der
1er Kirchenväter sınd iıdentisch bıs auf den Iyp des j1er langbärtigen
Augustinus. Das brennende Herz (Augustinus) un der Bienenkorb
(Ambrosius) kommen als Attrıbute dazu: die beiden großen ıdentischen
Engel tragen die Monstranz aut tuchbedeckter Unterlage, der Altar 1St
weggefallen, dessen erscheint die frontale Fıgur des geflügelten Thomas
ın der Mıtte. Die eichte Akzentverschiebung 1ın der 1U  e „himmlisch“

44 Abb 1n Parker, Catalogue of the Collection of Drawıngs in the Ashmolean
Mus Oxford Bd ; XXIV, 124, Beschreibung

45 Abb be] Knıppbing, De Ikonografie Va  - de Contra-Retormatie 1n de Neder-
landen (Hilversum Bd M Bloemaert Wr celbst wohl nıe 1n Italıen, ISTt ber be1
iıtalıenısıerenden Meıstern ausgebildet worden: Wr mıt Rubens ekannt.

46 Abb be1 Brillant, Encyclopedie populaire SULr L’Eucharistie (Parıs 9 hne
weıtere Angaben.
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schwebenden Monstranz un: 1n der Motiverweıterung durch die Attrıbute
kennzeichnet deutlich das spatere Stadıium innerhalb der ikonographischen
Entwicklung.

FEınes der wenıgen Altarbilder 1m deutschen Raum mıiıt dem eucharistischen
Thema nımmt allem Anscheın ach gerade diesen Stich Z Vorbild. Caspar
Sıng malte 1693 tfür den Seitenaltar iın der Benediktinerabteikirche
Oberaltaich ein Bild, das ZUuU Stich wieder seiıtenverkehrt erscheint un
die Komposition Bloemaerts wıederholt (F Dıie Hinzufügungen
des Parıser Stiches sind aber beibehalten; der geflügelte doctor angelicus
blickt 1n der Mıtte des Bildes der ber seiınem aupt ‚1n Lüften“ schwe-
benden Monstranz auf Di1e beiden gyroßen Engel sınd Putten geworden, das
Schaugefäfß welst bayerische, barocke Formen un Motive autf 47 Die
Erscheinung der Eucharistie 1n einem ortlosen, wolkigen Himmelsraum
erweıst, dafß S1e AaUusSs eiınem Gegenstand gyelehrter Dıisputatıion VO  3 Theologen

einem mystisch erhobenen Objekt staunender Devotion geworden 1St
Caspar Sıngz hatte sıch schon einmal mı1t dem IThema beschäftigt. In dem

Oberbild des rechten Chorseitenaltares 1in der Benediktinerabteikirche
St Lorenz ın Kempten/ Allgäu VO  } 1684 sıtzen aber die Kirchenlehrer och
ın einer gyeschlossenen Architektur;: elch und Hostıe schweben über
ihnen 48 Die trockene, unbeholfene Malweise lassen rmuften, da{f dem
Künstler 1er das Vorbild fehlte (TT Z7Ö a)

In Spanıen beanspruchten 1mM und Jh eucharistische Themen eınen
erheblich größeren Raum als 1 übrıgen Europa 49 In der Salvatorkirche
1n Übedal/Jaen befindet sıch in der Sakriste1l eın Gemälde VO  w eiınem unbe-
kannten Maler, das entweder MIt Kenntnıis des Rubens-Stiches entstanden
1St oder autf eın M1r unbekanntes gemeinsames italienisches Vorbild direkt
zurückgeht. Die lockere, grofßräumıge Figurenanordnung 1mM Sınne Raftaels
könnte für letzteres sprechen 0 Eın anderes Gemälde 1 Kloster de la
Encarnacı®n 1ın Sevilla stellt die j1er Kirchenlehrer großftigurig in dem
barocken, ortlosen Wolkenraum dar, in welchem die reich skulpierte Mon-
STIranz w 1e€e OIn Hımmel herabgestiegen auftaucht o1

47 Kunstdenkmäler VO Niederbayern, Bd. IV, A. Bogen 266; Foto Poss,
Regensburg. Mäle (L’art religieux de 1a fın du 16ieme siecle du 1/7e siecle [Parıs

86) erwähnt einen französischen Stich aus dem miıt Augustinus, Hıero-
NyINUS, Ambrosius, Gregor und Thomas und der VO  3 Engeln getragenen Eucharistıe (Expl
1m Kupferstichkabinett 1n Rom, Est 46, 14) Es entzieht sıch meıner Kenntnis, ob sıch

eine Ühnliche Komposıition handelt.
48 chnell, Kleine Führer Nr 423/24, 15 FOoto Sıenz, Kempten
49 Die spanischen Gemälde mi1t eucharistischem ema sind 1mM einzelnen noch

systematisch bearbeıtet worden, obwohl das Material weitgehend zusammengestellt ist:
Trens, La FEucarıstia e] TLIe espanol (Barcelona 9 Font, Bague un Petit,

La Eucharistia (Barcelona
Vermutlich andalusische Schule (Font, Bague, Petit 138, Abb 118)

51 Abb 167 Irens a. O Erwähnt se1 eın Bıld 1M Erzbischöfl. Palast ın ranada,
das diıe überlängten Gestalten der vıier Evangelısten ze1gt, w1e S1€E 1mM bekannten Grundriß-
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Abschließend aßt sıch teststellen: Raffaels zroße Komposıtion der
Disputa hatte eınen Bildtypus geschaffen. Dıieser wurde vielfach
abgewandelt un schließlich stark reduzıert. Raftffaels Konzeption der
Vergegenwärtigung geistiger Beziehungen 7zwıischen den „Akteuren“ autf der
räumlich un ınhaltlıch weıten allegorischen Bühne ear ımmer mehr 7zurück
VOrFr dem Wunsch, das theologische Geheimnis 1n der optischen Erscheinung
der FEucharistie auszudrücken. Der Gue Biıldtypus wurde ber nıcht
eigentliıch volkstümlıich, zumındest nıcht 1mM deutschsprachigen Raum. Anders
verhält 65 sıch 1ın Spanıen. Hıer hatte dıe Eucharistie- Verehrung eiınen festen
Platz 1m kirchlichen Brauchtum. ıne eıgene Lıteraturgattung, die
sacramentales, S1bt darüber hinreichend Aufschlufß Im Fronleichnamsspiel
„Der heilige Parnaß“ finden sıch die 1er abendländischen Kirchenlehrer un:
der Thomas 1n eiınen dichterischen Wettstreıt ZUuU Preıs
der Eucharistie reien Dıie Personitikation des Glaubens erscheint auf
dem Gipfel eines heiligen Berges (Parnadfs) un ber ıhr die Sonne mit Kelch
un Hostie in hellem Glanz Gregor weıst autf dıe „wunderbare Strahlen-
sphäre“ hın Während IThomas MmMI1t se1iınen Hymnen den Wetitstreıt Zzewıinnt,
bekehrt sıch der ungläubige Jüngling Augustinus. Zum Schlufß erblickt INa  $

die Hımmelskugel, die VO  3 den Kırchenvätern mit ihren Attributen gestutzt
wırd Aus ıhr trıtt dann das himmlische ınd miıt dem Kreuz hervor un
spricht:

I  9 der wahre (sott Apollo
Licht VO Licht ich, auf dem hehren
Gipfel dieses Berges, da iıch
(dieses Hol-z 1er Jä{fßt’s erkennen)
kam blut’gem Untergange
ın des Todes düstren Nebeln
ebe INHUR  $ 1mM TOTt des Glaubens
bleibe be] euch ımmerwährend

Auf dem Tribunal des Glaubens erscheinen Kelch un Hostie 92

schema dastehen und schreibend ZUrF Eucharistıie 1n Wolken utblicken (Irens aAr Fig.166)
Das yleiche Grundrißschema, varılert durch wWwel nıende und wel stehende Personen,
zeıgt das Altarbild des Üa  - Boekhorst (1605—1688) 1n der Umgang-Kapelle D“O  S SE
Michael ın ent (GE£, Hıer sind Moses, Aaron, der als Rückenfigur nıende Melchi-
sedech und Johannes MIt typischem Zeıigegestus, die die ın Lüften chwebende FEuchari-
st1e verehren (Abb 39 1in RDK, Art Eucharistie, 215)

52 Lorinser, Don Pedro Calderons de la Barca Geistliche Festspiele (Breslau?
87) Bd B 2929



Aancellı dı Cimitile CO  $ sctitte 1C

Von ANTONIO FERRUA

Le 1scr1z10n1 cristiane che appartengOonoO 4] complesso monumentale di
Cimitile S1 divyidono 1ın due Zruppl; quelle di gran Junga p1Uu SONO
le sepolcrali, COMe SCINPTIEC di mınor valore documentario: le altre pIUimportantiı SONO quelle monumentalı, che CI fanno CONOSCeETre ed iıllustrano
le chiese 1V1 succedutesi; ın del martıre locale Felice.

TIra queste celebri le grandı 1SCF1Z10N1 CO  — CUu1 S, Paolino adornö
le SuUe COStrUuZ1ON: quası andate perdute CO  —$ murı SU1 quali
scrıtte ed Ora Conoscıute solo p1U attraverso le sillogi medioevalı le
dello STEeSSO S, Paolino1: piccolo manıpolo di graffiti 1INVOoCazıon1ı
lasciate dai pı fedeli sulle paretı de]l primitivo santuarıo; nalmente
NUMCTO COSP1ICUO di massıme morali 1nc1ise SU1 bordi de1 plutei cancell; che
SCENAaVaN nelle chiese la divisione fra le diverse classı dı tedeli le varıe
partızıon1 Spazıo

Alcune di queste 14 OTtfe nel Passato furono compresé dal
OommMSsSen nella SU raccolta delle 1SsCr1z10n1 Nolane?; molte altre intere
frammentarie SONOo venute alla luce ne1 grandı lavori dı condotti da
Gino Chiericı dal 1934 alla suz2 Pazıentemente rıcercate, r1Composteed iıdentificate peCr esortazıone dello STESSO Chierici, le proporrö quı1 aglıstudios1 delle antıche chiese cristiane, COMmMe la sılloge p1U Cur10sa d; assıme
moralı che S1 CONOSC2 aver adornato un basılica paleocristiana.

La tomba del martıre recentemente sıstemata, dopo o]1
SCAVI, chiudendola ne1 latı lunghi Can due transenne dell’antica basılica,
conservatesı fortunatamente intere. Su1 bordi di EsSsSE S1 Jeggono le se1
seguenti massıme, ® COINeEe vedremo, dı estrazıone ıblica.

11 lato settentrionale della tomba (che disposta da ad est)
da Ltransenna lavorata S10FN0 CO  3 disegno dı losanghe. Sul]

margıne superi0re dı CSSxa, nella faccıa Ora volta nord, C10€e all’esterno
della tomba del santo, legz1amo la Aassıma

BEATIVS EST AREFE QVAM
miser1 rest1 de1 quattro disticı che Paolino fece esegulre MOSa1C0 Sl.ll quadri-

portico che chiudeva la tomba dı Felice 1ı pubblico neglı $tz del sulle
antıchita Cristiane Campanıta aprile 1n di Stampa; graffitiparietalı Cul AaACCeENNO 1n segulto 11 ho delineati trascrıttı ın Palladıo 1963, 19

CI vol X’ 1111,. - ONO TLO scritte dı qUaLtiro transenne intere
frammentarie, coplateg]l; dal de Rossı, che le gy1udicö saeculz: quartı mel quintı. Dal
Mommsen le rıprese 11 Diehl, Inser. atiınae christ. vetieres, Il. DÄTD a—d
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Essa fu g1d r1ıportata dal ommsen 4] Kl 1397 11 quale perö 19(0)  ; S1
ACCOTSE che tolta dalla Scrittura. Leggz1amo intatti negli Attı degliApostoli al CaAaDOo 5D che Paolo congedandosi daı Miıles1ii daglı Etesin]ı
1C@e loro: Ommnıa ostend: vobis, quonıiam S1C laborantes oportelt suscıpereinfirmos, mMmemINLSSeE merbi; dominı Tesu, quoniam dixit: beatius est MAaQlsare aAM accıpere. OTO che queStO detto, attrıbuito da C Paolo
Gesu, NO  —$ 61 registrato in NESSUN luog0 de1 vangel: CanOon1C1, sebbene
facesse dubbio della primiıtıva tradizıone orale.

Sull’altra taccıa della medesima transenna, quella volta sud,
’interno della tomba de] 9 SCMPDFE sul margıne super10re STa scrıtta
quest’altra massıma

DILIGE EVM OTO
Anche questa fu rıportata COoON esattez’za dal Mommsen al 1396,
accorgersı della su2 orıgıne biblica. Sta intattı scr1tto nel vangelo di uca

27 Diliges dominum eum IuUUuUM FOLO corde ENUO et Dproxımum
FIuUuMmM $1CUE teLDsum. 1 ot1ı anche quı di accomodamento,
SOPFattutto omettendo partı 110  $ necessarIie. Nello STEeSSO modo viene
tralascıato 11 IHuUM in un cCıtazıone afrıcana dı qUESTLO (Diehl, 2439
dı Sıtıf1 in Maurıtanıa) dılıicıis dominum eum /toto corde] IO et.  C

} ftransenna che OTa ı1 lato merıdionale de]l sepolcro dı S
Felice mısura 88 168 losanghe traforate 210FNO0

SUu1 bordi super10re ed iınferiore scrıtte qUalttro assıme bıbliche.
S1 ede che antiıcamente tormava un balaustra che POteVvVa CSSCTE vista da]l
popolo da ambe le partı, ed erz2 collocata pOo rılevata, ın modo che
POTeESSE BK V1iStO comodamente anche 11 margıne interiore dı C552.

Sulla taccıa ESterna che ouarda mezzog10rno STa scr1ıtto ettere alte
I sul] bordo superio0re

QVI PARCIT BACVLO DIT FILIVM SVVM
che la OTa de1 Proverbiı di Salomone I11 24, secondo la NOSIra

Volgata guı Darcıt VLYZAE odıt Aılıum SKUumM Ma la versione baculo comune21 test1 pregeronımı1anı, COME S1 DUÖO vedere ApPO 11 Sabatier
Sul bordo interiore della medesima faccla,, ettere POCO DIU

gyrandı legg1amo scr1itto
OMNIVM MALORVM CVPIDITAS

MAaZ1s che appartıene s$12 al >  o WOAAOV S12 4] latıno fu probabilmente
OMESSO sulla Liransenna NO  3 PCI ragıone dı spazlo, p1luttosto dı grammatıca. Se infattı
nel tollerabile 11 WOXOQLOV WÄAAONV, molto piUu uro doveva riuscıre il latıno
beatius Magıs al tine orecchio dell’autore di ue€ESTE serıtte. Per sımıle ragıone dovette
ometterlo anche Ambrogio, Epist. 82, (PZ, 16, col 127 heatius est enım dare
GUAM accıpere.

Sabatier, Bıbliorum atınae DEYSLONES antıquae.
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massıma tratta dalla prıma ettera dı 5. Paolo T1ımoteo VI quası alla
ettera: YadıyX enım OMNLUM malorum est Cupiditas eicCc

Nella faccıa settentrionale della Stessa2 transenna, quella C10€e che
guarda ogg1 l’interno della tomba dı S, Felice, legg1amo scrıtto cu1]
bordo super10re, ettere alte

FACGIENS PAVPERI EXASPERAT EVM
Una assıma dı qUeSLO prec1so tenore 110  } S1 nella NOSTIra Volgata,

ne1l Prov. 21 V 31 leggiamo guı calummnıatur egentem exprobrat factorı
e1US. Assaı SN  plu S1 ACCOST2 al NOSIrO 11 tenore de1 I_X  >< CIn GUKOMAVTOV
NEVNTOA NAQ0EVVEL TOV NOLNTAVTOA, QÜUTOV Da QUeESTO scende direttamente
la versione pregeronımıana utiliızzata da] NOSTITrO autore, Con unO dı que!l
legger1 aAccomodamenti che suole USarc, specıalmente PCr far rientrare 1a
massıma nello Spazlo dı CUul dispone.

Sul] bordo inferiore della Stessa faccıa fu scrıtta 1n ettere alte
un massıma che completa 11 pensıiero della precedente S1 legge tale quale
nell’Ecclesiastico

LIBERA EV  Z QVI PATITVR MAN  BI
Sulla linea che S1 diparte dall’angolo sud-est de]l tumulo Felicıiano

dritta SUu: sSta AaNCOT2A inf1sso piccolo di pluteo che chiudeva
quello Spazıo0. lungo 90 ed alto 40, SPCSSO COM quası tuttı
quest1 cancell:. 11 NO  3 lavorato 210FNO0, C10€ traforo,
basso rilievo, nella faccıa volta 9 PCI quel POCO che ANCOTAa

vede, CZ tatto d; archett] SOvVrapposti, secondo uUunO schema ben NOTO,
che anche qu1 Cimiuitile fu quello p1Iu gyradıto p1U SpCSSO adoperato, PCIr
lo p1U CO  3 lavoro traftoro.

Su] bordo interiore che STa S1 Jegge scr1itto iın ettere alte 4,5
NO  Z POTESTIS SERVIRE CHRISTo el

Questa 1 1n Matth VI Luc XVI 13, che 1a eIitonoO
ıIn bocca di Gesu CO  a la varıante NON potestıs deo ervıre. E’ditfficile 1re
la sostıtuzıione di Christo fu fatta pPCr una semplice interpretazıone del
pensiero di Gesu, che eviıdentemente 110  ; POteVva quella parola, PCIr

p1u sottile intento dı polemica antıarıana. Ma torneremo AaNCOFra

queSTLO particolare.
Le ettere della massıma OTa riferıita SONO scrıitte ASSa1l dense Strette,

PCI tarle entfrare nello Spaz10 disponibile. Notevolmente pIU gyrandı (cm C  Ö
CIKCA)), pıu Jarghe pu CUraftfe SONO quelle della Assıma che era 1NC1sa
sull’altra faccıa del pluteo, quella rıvolta orıente. Ne solo la

finale iın qUeSTtO modo
eadem enım agıs QVAL VDICAS

Ho 12 tatto breve menzı0ne delle due assıme negli $t2 Cıtatı p1u D
NOL2A
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La Lratta dalla ettera di S, Paolo 21 Romanı I1 propter quodinexcusabilis e$s O0OMO OMMNILS quı ıudicas. In GQUO enım ıudicas alterum
teiDsum condemnas; eadem enım aQ1s QUAE IUdicas Probabilmente nel
bordo superi0re CI4a secrıtta 1a prıima della Paolina INEX-
CVSABILIS HOMO QVI VDICAS

OTO che Paolo r1volgeva SUO1 rımproverı alla nazıone ebraıica.
Naturalmente Cimitile la massıma S1 applicava 21 cristianı CO  — valore
et1CcCo generale, assumendo supperg1iu 11 morale che hanno Ot1 passı
de]l vangelo d; Matth \VA nolite ıundicare UL NON iudıcemini; 1ın GUO enım
1uUdici0 ıudicaveritıs iudicabimini, dı S5. 12C0Omo 11 guı ıudicat fratrem
SLUNTL ıundicat legem; S12 autem Iudicas legem NON e$ factor legis sed ıuderx.
Unus est legislator et index; quıs es guı 1Udicas droxiımums

rest] dı Lransenne che SCHU1ITANNO VENNETO alla luce quası tuttı
durante oı SCAVI de] Chiericı 61 CONSErVAanNnO a ] nel Jlapıdarıo
(che fu 214 cappella alla SsIn1ıstra de] NAartecCce della gyrande basılica Paolinıana),
insıeme COoON molte altre epigrafi d;i Ogn1 SCHECIC moltissıma polvere.

La prıma fu 14 vista dal Mommsen (intera 110  e} spezzata 1n due partı,
COMEC S1 a presente), che la pubblico Al 1398 1599 perö
accorgersı dell’origine scritturale delle due assıme. Fu un bella transenna

eseguıta ad archetti sSovrappostı avoratı X10FN0. Ce una piccola
CO  — 11 margıne super10re, OTra 1n due TIrammentı, COMe ho detto,

che danno le miısure di 84 11 maggıore 11 mınore; lo
dı Z L1 r1produco accostatı alla E  < Z 1—b

Sopra un taccıa legg1amo la assıma tolta da Isaıa 77

frangE ESVRIENTI NEM Hu VM

11 di Isa1a intero 1cCe /range esurıent. IUUM et

ECZENOS ınduc ın domum NAM,, Certamente sulla NOSTIra

Lransenna Cn 1NC1sa solo la prıma p  9 s12 PCr le dimensıon1 normalı d;
quest1 cancellı, s$12 SOPFAattuLLO PCI COME S1 la taccıa OppOSTA (ın
Ea  < Za b), la quale C fa evidentemente Jeggere l princ1ıp10 dı un’altra iN4d”aSs-

SIma; onde pCIr torza dı siımmetr14, nella taccıa che Ora consıder1amo dob-
bıamo la tiıne della 1n Essa scrıtta.

Dungque lıa taccıa Opposta che S1 ede nella Ü  < Da b8 Al in
ettere molto SA  p1u piccole, 0 spazıegglate, la Za

ORS mz 1A MAN LINGVAE

TAUTA. NOUOOELG XOLVOV dovrebbe are eadem agıs auı IudiCas; nche
Cipriano ed Agostino SCr1vonO 1Q GWHAC iudicas, fu torse ezione afrıcana.

Le ettere SONO Ite CIrca? le due ettere che OTAa AaNnCcCAanNO nel
turono AaNCOTA viste dal de Rossı.

Le ettere SONo alte 4, nche quı le ettere NI OTra mancantı nel ‚O,
furono 21 SUO1 temp1 vıste ANCOTA dal de Rossı, COS1 PUrCc 1} inizıale.
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Essa tolta da Prov d; Salomone 71 OVEC legg1iamo mMOTS et 25a
Manı linguae GUL diligunt Cd comedent YuCtus C125

11 TIre frammenti fra loro danno 1NSsiemne dı 21
95 C106 la iınferiore dı una transenna lavorata COMME

la precedente CO  —$ archett; traforatı, SOVFrappostı l’uno all’altro nche Qqu1l
l MArgıne risulta CIT1ITLTO ambe le facce Sull’una legg1amo, ettere alte

11NC15a la 4assıma

grat1S ACCEPISTIS GRATIS ate
qUeSTO ordıne che Matth Gesu diede al SUO1 apostoli, quando

11 mando pPCI la Palestina predicare l’avvento del d; Di0, infırmos
CUTVATEC, OYLI4XOS SUSCLLATE, leprosos mundare, daemones PEICEeTE, Proposto Ora
non solo 4] clero, tedeli, 11 comandamento dı Gesu VENLVA d

ug portata molto p1u
Nella faccıa pOosteriıore della SteSSa . Lransenna Sı legge Cr1ILLO

ettere POCO p1u pıccole piIu dense, alte
olı facerE MALA NO  Z ADPREHENDENT

un assıma CAavVAata dal Sıracıda detto 3  ent: Ecclesiastico
VII OVe PCTO, contformitä 4] S  9 la vulgata 1 fa
leggere olı facere mala ef ”no  S apprehendent ditfAficıle ıre la

S1a introdotta Qu1 pPCI semplice disattenzione sbaglio,
OVVeEeTITO COSC1  ent DCI dar P1U V1ISOTIN1A all’espressione

13 Un frammento d; 37 qUanto ho POTtULO r1tIrovare di
lungo 11 doppi0 gla da! de Rossı ı] quale COP10

le due CTIELe COMeEe riıterite dal OomMMSsSeEN Al 1400 1400 Abbiamo Qquı
(tav DD a—b) 1a SUPCT1OIC di un Ltransenna lavorata COMEeE quella

OT’a, ad archett] tratorat]ı SOVFrappOoOStTl, essendo 1NC1IsSe le CY1ıTtfe 11
INAaTrsSınNe SUDECT1OTC In unl taccıa leggiamo CT IFEO ettere alte

s‚sERMONES SAPIENTIVM TAMQVAM S'TImulı
Ia parola conclusiva dell”’Ecclesiaste XII 11 OVe 1101 legg1amo

0S$S1 secondo la di Girolamo merba saDıentiium stımulı et
celavı altum defixı nelle PresclCrON1IMLANC che SCZUONO

dappresso 11 de1 Settanta abbiamo alla ettera ı] di Paolino
COMeEe S 1 pPUuO vedere PreSSo il Sabatier

14 Nella faccıa OppOSTaAa dello STESSO pluteo lesse 11 de Rossı (presso ı]
OommMSsSen 1400 A)

RIA SERMONE SENSATI
torse perche 11 ol teneva occultate da calce altro ostacolo le
qUaLtLro lettere, che ene 51 vedono nella CLAN. D secondo la quale S 1 legge

supplisce facılmente
honor GLORIA SERMONE SENSATI
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nche questa massıma tolta da]l Siracıda L 11 CUu1l detto completo
Na*® honor et gloria ın EeTrMONE sensatı; lingua eTrO ımprudentis subversio
est 1DSLUS.

Pıu iın troveremo ftrammento dı simılıssıma Lransenna CO  a} le
ettere ESEN, CS5C 110  3 POSSONO rappresentare la Ainale della NOSIra
massıma, S12a perche le ettere SONO dı fattura altezza diverse (le NOSTIre
SONO alte C111, 55) quelle invece 4,5), S12 perche qUanNtOo dell’altra
faccıa 1O  3 puO combinare COn la assıma del . 13

15 Due ftrammenti marmore1ı che AtLLAaACCAaNO fra loro, dando insıeme
dı 55 x 105 LA COost1tu1scono la ase dı un fransenn2 che fu 14
inNnessa4a ad archetti sOvrapposti; PCI 11 POCO che 1n S1 puoO pIU
1re esSs1 fossero lavoratı 210rN0 OVVEeTO tondo pleno.

Sul margıne interiore di queStO pluteo fü scritta da un faccıa 1n ettere
alte 3,8—4 1a za

TEDOMINI FIDELE SAPIENTIAM PRestans parvnlis
Essa LPAatLLA dal Salmo Ö, l CU1 intero secondo la VOI-

S10nNe volgata Lex Domuinı ımmaculata, CONvVeriens anımas; testımonıum
Domunı Aıdele, sapıentiam DYaestans daronlis. uesto C1 da 11 eSAattiO
CO CUul doveva 6ESSCTIC inteso ı1 testıimonıum della assıma daj tedel:ı che la
leggevano.

Sull’altra faccıa della STESSa Lransenna S1 Jeggeva comandamento
scrıtto due righe, l’una ettere normalı alte 4” V’altra iın ettere
molto p1u pıccole, alte APPCHNa Z 1n queSstO modo  a  °

conclude eleemos NA  z 1PSA
exorabiIT PRO

tolto ESSO ANCOTAa dal Siıracıda ALX S58 OVve la NOSTIrAa Volgata Jegge,
avvıicınandosı maggıormente al de‘ Settanta, et aecC DYrO exorabiıt
ab OMNL malo. Ma una versione corrispondente alla NOSTIra 1a trov1amo 1n

Fulgenzi0 dı Ruspe, Ebpist I1 (PL, 65, col 318) absconde eleemosynam
ın corde Dauperıs et 2DSa exorabit DrO bes onde 1en da PENSATIC che anche
sulla NOSTIr2A Lransenna l fosse absconde invece di conclude. qUeSTO 11
prıimo C4SO che incontr1amo di una 4assıma disposta due righe. Un altro
esemp10 chiarıssımo lo vedremo D  p1U a ] 3 Ma torse la varıazıone
ındotta ne]l volgato da attrıbuire unıcamente 4] desider10 di
magg10r chiarezza semplicita.

D un’altra transenna SONO ornatı alla luce due tram-
ment 1 che C1 rest1tu1sconO quası intero ı] SUO margıne interiore CO  $ la propria
scrıtta. Mısurano ess1 15 13,95 Dıamo LAV! 21 c—d
le due facce di quello magg10re, nde S1 ede che abbiamo a di della
scritta un gola, la quale cOomınc1avano le ser1e dı archett1 sOvrapposti,
lavoratiı Z10rN0 COM neglı esemp1 vist1 finora.
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In un delle facce 61 legge la scritta in ettere alte 6—6,5
aMICGVS FIDELIS MED  IVM EST

Abbiamo Aancora un Lratta dal Sıracıda VI 1 OVe 61 Jegge
AMILCUS fAıdelis medicamentum untae etf iımmortalıtaltis, guı eiunuunt
omınum ınvenNLENT ıllum chiaro qu1 11 di adattamento
semplifiıcazıone CUu1l l ed ESSO G1 conterma qUanto
a1abbiamo CONgELLUFALO delle varıazıonı iındotte 1ın numer ı precedenti.

18 Nell’altra faccıa ( V 21 61 legge 1nCc1ısa caratterı POCO p1u
pıccoli, altı j5—95,2, la massıma

GRESSVS HOMINIS DOMINo IRIGVNTVR
1in 11 salmo DE secondo la Volgata Apud omınum

STESSUS hominiıs dırıgentur, et 21a4m e14Ss volet; ı] NOSIrO AutfOre S1 t:ene
p1u LreLLO a ] de1 Settanta che 1Cce NA00 XUQLOU Ta ÖLAPNWATO AVÜOONOV
OTEL VETA EG

Un frammento dı D} 46 ed altro d; Z0)
SUOMN1O ANCOTIA 1a 4aSse di un ftransenna dello STESSO t1po d; quelle

finora viste, C10€e lavorata 710rN0 CO  a} archetti sOvrappostıi, dej qualı
restano aderenti alla base o]ı 1N17Z1. Nella La  < 24 e_f SONO rappresentate le
due tacce de]l secondo Poiche anche esSsSa fü scrıtta ambe le facce,
almeno nel margıne iınteriore arrıvato S1INO O1.

Sopra un: dı CS55C, quella dı LAaV. 24 C, 1bbiamo SCFIttfO in ettere alte
DD che invadono anche la gola SOVFrappOSta a} istello platto della base,

la massıma
lex dominı ıyrrEPRAEHENSIBILIS CONVERTENS ANIMAS

tolta dal salmo secondo la Volgata, CO  e 1a sola varıante
irreprehensibilis invece dı ımmaculata. pCr CTO ] X LOILOG de1 Set-

meglıo0 tradotto irreprehensibilis, essendo pluttosto S1nON1MO dı
ÖLLEILTETOG che dı /  D  XULLAVTOG. Del di tale varıante renderemo pıena rag10-

p1u SOTLO, discorrendo dell’autore dı queste serıitte.
nNntanto 11 ettore ricorderä che a1abbiamo TOVATO pıu a] 15 la

seconda dello STEeSSO 9 1INC1sa sulla 4Sse d; un’altra sımıle
transennN2a: C110 significa NOSTITrO aVVISO che la Lransenna de]l 15 era

collocata alla destra della nOstra, PCI modo che 11 tedele PasSSava natural-
leggendo dall’una all’altra, completando ı] OTIO de] salmo

frammento mınore fu ricuperato da IMNMUTO dentro ı] quale CIid

r1adoperato, 1a faccıa OTa consıderata era appunto incalcıata,

U Nella prıima AapPCNa un D dell’M iniz1iale dell’E dı
la sola
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COS1 che fatıca SCOprımmo le ettere ANIMAS Dopo di CSSC V1
un  © Spazıo dı CIrca 15 sebbene 11 1V1 s$12 Per
oblıquo 110  ; mostrı la fine della LranseNNA, tuttavıa che quella
doveva trovarsı POCO oltre. Quest’osservazıone C1 eve servıre di gulda PCI
la ettur2a della scrıtta che fu 1NC1s2 sull’altra faccıa 1n ettere notevolmente
DA  plu piccole, p1U larghe, alte APpPCHa CCO qUanto

rECTE ERENTes DEVM VENIENT PACem
Secondo QUuanto 1bbiamo detto, dobbiamo alla Ss1inıstra il princ1p10

della 4Assıma (  s quıindı poss1amo 1V1 supplire NO  3 pIu dı un ettera e  e

quındi sS14mMO0 condottı leggere Invece alla fine AaNCOTAa lo SpaZz10
PCI altre QUAaLLrLO Cinque ettere (per C bonam). Diro subito che NOn mM1

r1usc1to dı TOVaAare ne1 lıbrı sacrı un tal combinazıone di parole. Ma la
fonte de]l NOSIro Aıufore eve ESSCTE senz’altro Eceli DE 18 secondo
11 de1 | D  Da nel latıno della Volgata OE 18) OL OQVOLLOVTEG
EUONOOVOLV EUOOXLOAV, Ove 00V0'Cw signıf1ca appunto darsı alla ricerca fın dal
mattıno ed CVOOXLOV S1 presta ad un versioneM bonam.

La priıma del guı tımet omınum excıpıet doctrinam
18(0)  3 A  pote sulla transenn2 che precedeva sınıstra, perche V1 era 1INC1SO
11 I1l. 16, siıbbene sul margıne super10re dı queSTO STEeSSO cancello.

Z Un trammento dı 21 65 rappresentato nelle
SUEC due facce rar  < ( 1 UEL manıtestamente de] margıne superiore di

cancello lavorato losanghe pıene un faccıa. sull’altra torse ad
archetti parımente pıen1.

In questa legg1amo ettere alte 6, 1NC1se un superficie
spianata solo gradina, la Aine dı una massıma

VNDVm
verament pO POCO, S1 puO affaccıare l’ıpotesı che 1bbıiamo

quı lo 11 15 nolıte diligere mundum, CUu1 era forse 11 fılıolı
ıuvenNeESs che NOn nel dı 5. Giovannı, ne]l

Nella faccıa OppOSTA dobbiamo CONSEZUCNTLEMENTE CEICa4a\TE l’inizio
d un’altra massıma: 1V1 legg1amo Ora solo p1u

yiacche 11 destro de]l frammento scaglıato, de]l la CI-
cie liscı1ata le ettere molto NSUNTE, essendo l rTrammento adopera-

lastrıcare pavımento. Forse 1bbiamo AaNCOTIA quı della
Prıma Toannıs, OVe a ] CapoO V, 19 legg1amo 11 famoso mundus ın
maligno DOSLENS est forse l’avvertimento de]l CAaDO 1{1 1/ mundus Yansıt el

concupıscentia e1uS.
223 Sımıilı perplessitäa simılı ambagı S1 presentanoO PCI altro tram-

en scr1ıtto anch’esso sulle due LaCcce, LrOPPO M1INuUutO pCI consentiıre
supplementı S1CUr1. Mısura ESSO 14 25 4,5 ed pıccola de]
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margıne interiore di altro pluteo Al dı della gola che
alla scrittura (come ne1 7—1 COS1 POCO dı 9

che NO PuO arguıre COmMe fosse condotto ’ornato de]l cancello.
In una delle tacce Jegg1amo Sscritto ettere pluttosto dense ed alte

qVAESIERIS
Non C1 Paic che trattarsı di Eccl:i 111 altiora quaesıer1S,

s$12 perche Lroppo poche SONO Z ettere (e CO  $ la seconda de]
er fortiora SCYULAlLyus fueris diventerebbero troppe), s$12 perche dopo
RIS sembra che V1 S12 ANCOTA nella frattura la traccıa dı un’asta eretta
ene invece S1 adatterebbe Deut. 29 Jeggermente accomodato $2 quaesıerıs
hic omınum eum LIUUM ınNvVeENLES C

Nell’altra taccıa abbiamo ettere p1u grandiı DIU spazıate, QUaLLro
aAappChHa (g1acche 4a4NcCcC4anNO l) l’N), alte

ıN DOM
le qualı a1bhbiamo ben CONgetLtLuUurato pCI la scrıtta precedente ovrebbero
rappresentare la finale di un’altra Aassıma 2SSsal p1u breve. dı fatto
trovi1amo proposito nel Sıracıda 35 olı CSS5EC S1CUT Ieo ın 0oMOoO [Ud,
OVEe da OSSErVaAare che C4 anCcCcCanO quı 1n fine appunto tre lettere,
all’inizio dell’altra taccıa.

25 Parte inferiore di pluteo anche frammento dı
25 S, scrıtto perö solo da un p  9 CO  $ ettere alte 4,5

Al dı del margıne SCYT1IttO della gola 11 pluteo lavorato
losanghe pıene; sulla faccıa OppOStTa INn VeCe, OVe NO scr1itto,

ad archett]i cıechl, sovrappostı l’uno all’altro. Sembra che dovesse
recıngere unO spaz1o chiuso: dentro 11 quale 110  —$ cırcolare tedeli,

pCeCr QUueSTLO la taccıa interna del pluteo fu lascıata scrıtte, almeno
nel SUO margıne interiore.

Purtroppo di questa scrıitta C1 SONO restate solo le se1 ettere seguent1 !®
LAGISV

le quali, almeno, NO  3 sugger1SCOnO una assıma del SCHNCIEC di quelle
che OTNAaNO queste Ltransenne ssa B  pote bene termınare CO  3 plagıs DAYLLS
plagıs westrıs.

11 OoOmMmMSsSenN 21 1400 1400 rıporta secondo la copla del de
Rossı le scrıtte dı altro frammento dı pluteo molto interessante.

di 53 97 6, lavorato da una losanghe dall’altra d
archetti sOovrapposti, naturalmente SCMDIE ad cl1eca 1a(08)  3 XZ10Fn0.
C PF  O la meta  X iıntferiore del pluteo, CO  w l bordo interiore
scr1ıtto.

10 Dell’V finale solo un’asta, perö SICUra; dell’L, inizıale solo la coda, che
essendo blıqua potrebbe torse appartenere ad



Cancellı di Cimiuitile C  3 scrıtte bibliche 59

Dalla Ornata CO  $ losanghe legg1amo ettere alte 5,92—6, p1utto-
STO tte

REDDERE SECundum Sa

1] V, dell’ultimo CAaDO dell’Apocalisse, che tutt’intero nella
NOSIra Volgata Ecce DENLO C1to er MEeTCeEes MEa SE reddere UNLCULO UE
secundum SUd., La sostiıtuzıione di singulis d UNILCULOUNE, che 110  —_

tavoriıta dal EXAOTO), da attrıbuire alla ricerca dı un parola
p1u tacıle PCI ı] popolo, anche di allontanarsı da ogn1 altra versione
latına allora

ero (D eviıdente che ı] 1NC1SO 1in queStO luogo 1O pOteva
da solo, doveva eSSCTE preceduto dall”’Zcce DENLO CLto et METCEes

MEed est Quindi QqUESTO tratto dovette trovarsı scrıtto su] margıne
interiore d; pluteo precedente, p1Uu probabiılmente sul margıne SUPC-
riıore dello STESSO pluteo.

nche in Matth XVI Z abbiamo unl simıle Aılıus hominis
est ın glorıa Patrıs s$L1 CX angelis SULS er IUNC rveddet unNıCULOUE

secundum eLUS; 110  e M1 Paic possibile concılıare quel CO  e C10O
che C4 sul NOSIrO pluteo, troppe muta7zıon1. Lo STesSsSOo S1 T1eA di
ler 19, dı Cu1 S1 invece servıto ı1 Diehl, CULUS oculı apertı SUNEF

24Ss fıliorum Adamı, UE reddas UNLCULOUNE secundum 24Ss $UAS
Del D  9 COTINC vedremo, ı] NOSIrO AUTtTOre NO  e} S1 ervıva delle vers10n1 dı

Girolamo passate po1 nella Volgata. Non Capısco invece COMTE ı] Leclercq
WAC, ILL, col 1764, 11) abbıia POtULO attrıbuire 11 NOSIrO Ecceli

15
Sımıile disposizione dovette verificarsı la faccıa OPppOSTA,

quella lavorata ad archetti ciech!]. Ivı Jegg1amo 1n ettere alte I Jlarga-
spazıegglate,

ın VENIVNT EA  z

che la clausola di Matth VII 14 Quam anZusida ULa est GUAEC
ducıt ad vıtlam, e Daucı SUNE guı ınNveEnNLUNL C nche quı naturalmente,
la prima de]9 pO abbreviata, dovette trovarsı 1NC1sa sul
margıne interiore di un transenna precedente p1u probabılmente sul
margıne superi0re dı questa STESSA, peCI esemp10 nella forma GUAM A
est GUAE ducıt ad oLtam.

28 Un altro f{rammento di 14 28 CI l’angolo
superi0re di altro pluteo INAKMOICO, che On poss1amo 1re COMIE tosse
lavorato, perche troppo POCO l margıne scr1itto. scr1ıtto
ambe le facce ın ettere alte

i de Rossı 10  - V1 ı] tinale che esiste AaNCOTAa intero. PUIC da NOTLAre
che 1a prıma unl correzione OP. I1 scr1tto pPCI CT DOTE
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Sopra un delle due tacce legg1amo N1Z10 di un assıma 1n qUALEIC
ettere

PER
Se NO  3 andıamo erratl, a1bbi1amo quı Sap CI / Der GUAEC DEeECCAL quls Der

AaecC et LOYTQueLur. Nel le parole della Sapıenza sS1 applicano aglı
Egızıanl, facılmente 1ın un chiesa generale.

29 Nella taccıa OpPpOSTA legg1amo la fine di un massıma 1n sel ettere
SVNT

Ma la finale legata 1ın sulla seconda ASEa del’”’ N prolungata in
alto, 1NC1saS un scagliatura sofferta dal IHECHNLFE S1 PrFrCDaraVa
sul bordo destro 1NCASsSo pCI legarlo pilastrıno. Abbiamo forse lo

11 1am Nn  s& SM4 ın mundo el hı ın mundo SUNLT, plu probabılmente
Io 11 15 COM diremo oltre.

Parte di Lransenna AaNCOTAa frammento di 16 78
/ ı] quale C1 Gr AdGLO del margıne superı10re di CS52, 11

era ad archetti, dı Cur rimane ANCOTAa qualche raccıa 1a gola che
ermına ı1 margıne 1n basso.

Su qUueSTLO TammMentO S1 leggono 1n ettere (alte
oRNAMEN TIum

neanche intere, perche dell’R riımane solo LIratto della della
dell’asta verticale. Percio NO  3 tacıle ıntendere quale massıma tosse

qu1 21 tedel:: PCI esemp10 quella di Eccl:i U D rnNamMmeniLuUumM
AUYCUM prudent: doctrina, OVVerÖO quell’altra dello STESSO Siracıda XVI 2A
mulıeryıs bonae specıes ornamentium domaus.

Sull’altra taccıa dello STESSO frammento Ora NO  — S1 legge plu nulla,
perch  C essendo 1n pavımento, piedi dei passantı CONSUNSEerTrO

totalmente la scrıtta d; queStO lato
31 Un trammento dı 25 I Cl breve Era della

super10re dı un Lransenna lavorata ad archetti sSOVrappostıi,
traforatı Z107N0. Essa scrıtta dall’una dall’altra (tav 23 a55)

Sull’una abbiamo un rıga grandı ettere dı ,5 ed una seconda in
piccole ettere dı Proprio COTMNNC 1Abbiamo 1Q V1IStO a ] Sono CSNO

ICI

Sıccome dopo 1’1 ANCOTAa vest1g10 di ettera C  9 credo che S1
debba leggere /dJuplic/ı Bisogneräa po1l TOVaAare nella Scrittura una

massıma che unl seconda rıga X  p1u piccola CO la sıllaba
La qual COSsSa mM1 riesce molto difficıle NO  e s12 lecıto riıtarsı ad Ecel:i
11 14 VUAde duplicı corde elr labiıs scelestis, nel qual CAdSO 11O'  3 61 comprende
perche 110 S1 1g allogg1ato in una rıga sola, SCDPUIC anche qu1 come
ne] 0M 16) 1O C1 füu la varıante afrıcana sceleratıs, che incontrı1amo due
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volte 1ın Fulgenz10 di Kuspe, Ebdıist De INCAYTN. L coll
308 579)

Nella faccıa oOpPpOSTta le ettere SONO p1u piccole, di sol  1 4)’
purtroppo solo qUatiro

ESEN
che 11O'  e CONSENTONO un restituzıione probabile, anche supponendo Ss1icura la
ettura dell’altra faccıa mettendocı 1n simmetria CO  —$ EesSSa. Infatti un

finale ın SECTMMNMONE sensatı Eccli 15 la vedemmo 14 al H 14 mulıere
ensaltlda OCCOTTITEC 1n Feceli VII 21 DE  A 11

Resta un’ultıma transenna di CH S1 POSSONO vedere due riılevantı
frammenti nella Ca  < 23 S 11 prımo mıisura Z 66,5 65 9 ı] secondo

dı 47 40 Le ettere SONO alte D 11 ° La ettura
S1 abbastanza agevole.

FAcıe colubri fuge PECCATA
AaANCOTAa un massıma de]l Siıracıda X XI Z che intera guası facıe

colubri fuge DeCCAald; el S2 ACCesser1ıSs aAd Ila suscıpıent (P’interprete della
Volgata ha letto ÖECOVTAL ne! SUO S  9 mentre doveva evidentemente CS-

SCT E ÖNZOVTAL mordebunt).
Questa 1L ALUSeNHa del t1po assolutamente omiınante quı Cimitile,

tatta C10€e ad archetti sOovrapposti, lavoratı Z107N0. Vı SOMNO perö da
NOTLAre due particolarıta: lo scr1tto comıncıa 11 dal princ1ıp10 della
transenna Ainısce invece CO  —$ l margıne scr1ıtto NO 7 VE  IN un

gola, ıstello platto. C almeno dalla Ora considerata: perche
nell’altra taccıa le COSC diversamente.

Quıi (vedi LAaV 73 1bbiamo ettere alte CIM che dicono

KA RET AS OM nıa nuM Q VAM E CD
dubbio Vl’elogio dell’amor del prossımo lascıatocı da Paolo

nella Cor. 111 A charitas patıens est, benigna est; OMNLA suffert,
OMNLA credit, Oomnı1d sperat, Oomn1d sustinet; charıtas NnNUMOQUAM excıidit, $1UEe
prophetiae evacuabuntur, $1UE che ı] dell’Apostolo sulla
nNOSIra Lransenna compendiato CON un ıberta.
Tenuto del NUuUumMeTO limıtato di lettere che entrare nella
lacuna ira Oomn1da NUMOQHAFM che SONOo SICUFL, credo che 11 supplemento DIU
prohabile S12 om [ nıa sustıinet er nu /maquam, quindıci ettere CONLTIrO le
tredicı dell’altra facc1a, che SOT1O p1u larghe. Ma della bontäa di qUeSTO
supplemento diremo qualche COSa4 1 segulto.

>  5i

Le transenne cancellı finora esamınatı dimostrano tuttı un Lretta

parentela, s$12 DPCI la concezı10ne artıstıca l’esecuzıone materı1ale, S12 PCI l
atfatto singolare CO  e} CU1 furono ornatı di assıme bibli-
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che, s$12 PCI ı] SCNCIC della serıttura. caratterı ad ess1 Comun1 C1 ricondu-
CONO all’etä dı C Paolino C1 tfanno attrıbuire questi pluteı alle varıe chiese
da u edificate AtLtLOrnNo al sepolcro di Felice. Del sarebbe 1MpOS-
sibile trovare ANCOTAa nell’etä paleocristiana altro periodo di tale
fioritura basılicale Cimiutile.

ero varıe SONO le manı che hanno lavorato 21 nostrı plutei, COINEC sS1 de-
uce facılmente dalle diverse scritture dalla diversa esecuzıone tecnıca
che 61 AVVerte anche sulle due facce dı un StTEeSsSa transenna. Le cCOstruz10n1
dı S, Paolino durarono molt; annnı molt; furono gli operaı olı scalpellinı
che olı prestarono l’opera loro22. Contuttocı0 da credere che Paolino
STESSO s$12 da attrıbulire s$12 l’ıdea dı OTNaTre plutei CO  3 massıme bibliche s$12
1a scelta di 6eS5C.

Citazıon1 bibliıche dirette solo indirette SONO molto frequenti! nelle
epigrafi che ACCOMPASNANO monument1 criısti1anı antıch1i?3, me CsSSE le
nOsSiIre va un grande diversitä. Anzıtutto 9{0}  e SONO quelle di Ca A

direttamente morale parenet1co COM le nOstre, tatte poche eccez10n1
hanno rel1g210s0 molto p1u amp10. In secondo luogo O S1 TOVANO

mal scrıtte cancell; pluteıi dı chiese, altre partı de; sacrı edificı
anche COStruz10N1 prıvate semplici tombe. naturale che oli archi-

travı S1aANO0 PCI E luoghı preferit1l.
Le pochissıme 1SCr1Z10N1 transenne che S] ha lascı1ato V’et  ]  X paleocri-

st1ana NO  3 SONO mal bıbliche ne di CAarattere morale parenet1co, Pure
dediche COMn Cu1 11 tedele l”’ecclesiastico rende ragıone de] SUO Operato

dı Dio de1 Santı. Iutto quello che S1 puoO TOVAre di bıblico 1a
NOn Lara di monogrammı1ı cristologicı fra le ettere apocalıttiche

ed (} Per lımıtarmı ad esemp1 famos1i CItO solo le due Lransenne scrıtte
della catacomba di Alessandro di quella del c1imıtero Maggıore in
Roma

Paoliıno nomına SPCSSO quest1 cancelli delle chiese Nolane le varıe loro
tunzıonı Carm. o Ml 586-—6253; XVIII 15018 44—4/ ; 85—87

13 Se veda unl COP10Sa raccolta 1n Diehl, Inscr. 1n Dıiıct d’arch
chret 111 coll nell’epigrafi greche Jalabert) coll Leclercg)
nelle 1SCr1Z10N1 latıine.

14 Marucchi, Le catacombe TOMATNLE (1933) 415; Fasola ın Röm Quart 1956
LAaV Altre di Roma, Castulo Baull ych CYLSE. 1590 2 9 Valentino Marucchi;
Cimitero basılıca dı Valentino 119 LAaV. I Callisto de Rossı, Roma SOLLEeTTY.

MI (AYV. N: Paolo Siılvagni ICGVK, IL, I1l. A4777, Ponzıano Epigramm. Damasıana
5 piU tardı nel BB VI quellı dı Clemente Con Ot1 monogramm.ı. In Numidıia due
Cur10s1 esemp1 CL 111 Y 423721 ed un Cartagıne 9 Carnuntum
Dıiıehl, Inscer. 11. 1856 A7 parecchı nella Sırıa Inscr. de Ia Syrıe 311—314 nella chiesa
dı Serg10 Zebed, 1586 B 1 28 1857 1900 ne1 dintorniı dı Apamea,
2189 TCSSO Emesa, 27888 TCSdO Baalbek. Uniıco eXxemp10 simıle 21 nostrı trammento
OTa nel riıerer Landesmuseum, che deve PESSCTLTG COs1 letto integrato secondo DPs AD 13
venıte fılır audıte tiımorem dnı dOCEBO VOS (Kraus, Dıie christl. Inschriften der
Rheinlande, vol i 1I1l. 7 9 LAaV. X VII Y che malamente integra C®  > Reg CM 23)
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Per Lrovare qualche COSsSa di sımıle 21 nostr1 plutei bısogna discendere al
secolo I nel quale legg1iamo 1NC1SO sul margıne superi0re del famoso
calendarıo di Napol: Ds 108 miıhı NıM1LS
honoratı SUNE Aamıcı u41 eus EI6., CcIO che a ] dı Pelagıo 11
(  —— risale 11 OTO distico della basılıca dı DPıetro.

scandıte CAaNLANTIeES dno dnumque Jegentes,
alto populis verba SUPECErNa SONANT,

rıpetuto p1U tardı artıno 21 Mont:i (de Rossı, Inscr. I ’  9
questı versı 11O0O  a SONO trattı dalla bıbbia po1 NO furono 1NC1s1 LranseNNe,

?’ambone.
Abbiamo asser1to che questı cancell; CO  3 le loro scrıtte SONO da attrıbuire

all’et.  Z  X dı Paolino precısamente alle gyrandı COstruz10n1 da lu] tatte
ALLOrNO al sepolcro dı 5. Felice ira la fine de]l SCO.-. 11 princ1p10 del
C110 risulta sutficıenza dal t1po STESSO dei cancell; lavoratı tuttı losanghe

ad archett1 sOVvrappostı secondo lo stile de] SC  O

Un altro argomento 2SS91 forte S1 CAaVd dalla qualita delle ettere che PUr
nella loro varietäa rappresentanoO SCINDIC caratterı paleograficı della fine
de] SC  O 1 talora sS1 direbbe CO  a qualche influsso della callıgrafia 2am2a-
s1ana. OTO ıntattı che il pPpapa Damaso dedicö sulla tomba dı Felice
un de] SUO1 cCarmı de falsı CYLMLNLS Durgzatıone elt salute sıbı restituta 15
Aı tantı esemp1 recatı p1U agg1ungo quı1 nella Ün  < sagg1 delle
ettere de] D Z ricavatı da calch; oraffite.

Non hanno ess1 bısogno di O, diventano p1u eloquenti
postı AKCAMN O alla a  < 24 Essa rappresenta due pezzı dı che ho
raccolto da mucch10 di pıetrame r1Compostı insıeme, r1iconOoscendovı
subito di transenna medioevale 214 OLa Mısura 33 48 5
ed ha ettere alte

I1 Remondıinı quello che DIU es  te C1 descrisse queStO ONUmME

che 21 SUO1 temp1 esisteva AaNCOTAa intero 16 LO ıde eglı nella balaustrata
de]l altar maggıore tatto da Girolamo Albertinı la fine del
1600 „due lunghi marmı strett] ne qualı scolpıta quest’iscr1z10ne che
comıncı1a in quel che STa in evangeliı S1NO alla portellina di

HOC QVOD DISCITE QVOD LVPENVS
COMPSIT ORNABIT HAC

segulta 1n quello che STa dalla della pistola
MO DI SCORVM FELICI PAVLINI VFI

PATRICI

15 Epigrammata Damasıand 2151 I1l. 59
St Remondinı, Della Nolana ecclesiastica StOr14, LOMO (Napolı >

518 519
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ne1 due pilastretti che ervono da stıpıtı alla mentovata portellina per CUu1
S1 scr1ıtto:

nel primo nell’altro
PRAECE?P

perduto 1ın CUul leggevasıi NNO CCC 17
Questo unO de1 primı esemp1 epigrafici in CUul1 S1 us1 V’era Dionisiana,

PCTI NO1 del parı prez10so perche C1 dä l’anno iın CU1 fu VESCOVO
Lupenus. Questo OINe sara senz’altro un pronuncıa volgare del COIMNUNE
Lupıinus dubbio indıca la STCeSSAa PCrSONAa che lascıo scrıitto un
lastra triangolare dı ambone HOC DVS LVPINVS EPS
RENOwvavıt 18

Questo cancello dunque ımıta 61 1a decorazione de] cancell; Paolinijan;
ad archetti sSOVvrappostı ditferisce da ess1 profondamente.
NO lavorato tratoro sul] pı1eno, solo da un DAarte, perche dietro
restato unıtormemente lisci0. L’horror DACUL caratterist1co di questa eta
ha fatto rıempiıre ognı archetto CO  —$ Ore di 12110 ol spazı mınorı COn

ovulo o1gl10. Le ettere SONO diventate lunghe SIFELLE, le
appuntate 9 le hanno esageratamente TeEeNUTLO alto l’angolo di

Tutti questı cCaratterı qUantOo CT allontanano dalle belle forme
Paoliniane ON VENSONO all’a 80OO SEZNALO sul pilastrıno.

D simiıle transenna al SIan di 75 107
DD scritta CO  3 ettere alte 57 Anch’essa fu vista ancora intera dal

Remondini (loc. CIt. 522) lungo ] lato p1U lungo de]l pulpito, fabbricata
nel INUTO della chiesa «UIl molto grande quası quadro, C  e} questa
1iscr'1z10ne che 10 lessi capovolta
hoc qVOD DIScıte QVOD LEO SOLLERTIOR Tertius

eDISC. compsıt. et. ornabit. d: et SCOT. felicı. panlinı
11 fu 1n p1IU pezzı nel] 1741 ne]l ridurre forma p1U regolare

11 pulpito aprıre un pCr entrare 30 comodamente nella cappella
del Crocifisso». TEr  2  X dı Leone I1 incerta X  p1U A41COT2 di quella di

La scritta de]l pılastrıno 1Ce ı1 Remondıni dı toglierla da tontı manoscrıtte,
Lra Cul quella che 11 Mommsen chiama nonımo del 1591 Bianchini che v1ide l 110110

nel 1702; NO  3 trovo p1u ı1 pilastrino, ne] concorda CO  3 ı1 Remondıiını
CO  - le seguent1 varıantı: U:  x CTIOCE; eDISCODUS OrNAaULt; Felic Patrıcıu;
scrıve SCINPIEC nel secondo pılastrıno PRECEP Ma almeno In LU A4sı l
tO da ragıone 4] Remondinı.

Dölger, vol I, LAV. Remondinı 527 vıde intero
l ({}  = la S U:  D scrıitta c  nel pulpito dı Paolino“. Non Cap1sco COMe l allardo
Encıcel. att. vol A, col 1914, 12 OTULO vedere qu1ı un d; Gıiona. Neanche
S1 puO 1ıre co] Dölger, vol V, Z91,; che la gura dı fosse INOSLrFrO marıno.

|DIS 1n maijuscole le partı che A NGOTKr SUSSIStONO; 11 secondo 11 Remondini;i
che SCMDPFTE Delle ettere QVO restano solo piedi.
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Lupinus. M10 Z1ud1Z10 egl]ı da rıtenere poster1ore Lupıino PCI seguentı
mot1v1. La SUua Lransenn2a 1imıta evidentemente quella dı Lupino nella forma,
nella decorazione nella secrıtta. ero lo fa 1n modo molto pIU CO  3
caratteristiche che d; et2a p1u recentie Glı archetti giglıati SONO Otfe-
volmente p1U pıccoliı (cm CONTrOo 10), la scrıttura OStentLAa delle

che sembrano B, le zı1unte al tormulario ed in particolare la
qualifica di TERTIVS 61 PONZSONO p1u facılmente dopo che prımadell’anno S00 Iu1 PUrC, cCOom’e NOTO, S1 eve ı] protiro della basılica dej
Santı Martırı, CUu1 pilastrı STa scr1ıtto

LEO TERTIVS EPISCOPVS
C s1amMmo qUeSTLO breve ne1l secol; dell’alto medioevo

PCr tar meglıo comprendere la gyrande diversitä che SCDara le scrıitte di CUu1
trattıamo da quelle di quell’etä 20 Ma per rıtferire le NOSIre Paolino V1

AaNCOTAa AargOomeNtLO di 19(0)8i lieve PCS5O, ed la MAELUTrAa STesSsı2ı delle
Cıtazıon]ı bibliche dı Cul SONO fatte.

..  .. A  >

Rıcordiamo brevemente che molte varıe furono le vers1i0n1] latine de]
Lıbrı sacrı prıma di Sn Giırolamo, le quali 11 Oome complessivod; latına prevolgata. La Volgata 1n USOo nella Chiesa latına ha 1Nvece
adottato: per vangelı un versione prevolgata riıtoccata sul] da
SM Gırolamo POCO prima del 384: per salmı un simile versione riıtoccata
dal su] esaplare di Orıgene POCO dopo ı] 386; DCr 71 altrı Libri
protocanonıcı del Vecchio Testamento, Giuditta 'Tobija un versione fatta
da Girolamo dal 391 a] 404 direttamente da]ı test]1 ebraicı aramalcı.
Questi test1 geronımı1anı della Volgata NO  3 furono dapprima ene accolti
incontrarono molte Oppos1z10n1, po1 lentamente s’1Imposero la
fine de] SC  C VI 12 dı uUuSo COINUNEGE., Der l NOSTILFrO bastera

2() CCanto 21 monument1ı scrıtt1ı segnalo soltanto, PCIr NO andare troppo PCI le
lunghe, altrı dello STESSO SW barbarıco esistent]1 ancora Cimitile, INnsS1gN1 peCr la aiura

loro sculture. Due furono 912 brevemente menzı1onatiı da Cattaneo, L’ architet-
IUra ın Ttalia dal secolo al Mille CLYCA una lastra rettangolare dı
197 6— (probabilmente cancello di chiesa) CO  3 due orifon1 attfrontati VasQO da
Cu1l CSCOIMO planticelle Con ramı oiglıatı (a destra sinıstra altro D CO  ; ramı
gigliatı); un  x lastra AarCuata dı 88 134 x 5_‚ lato di ciborio quadrato CO  3

bue leone sımboli di evangelisti) affrontati 1n D' semıinato di pıantıicelle
CO:  3 ramı parımente gigliati (manca la posterl1ore del bue) Inoltre altra siımıle
lastra dı cıbori0 dı 88 137 — SC}  3 al CeEeNTtTrOo V’Agnus De: 1n doppi10 cerchio0
21 latı simbolj; alatı dı Giovannı dı Marco stringenti vangelı; unNnOQO splendido pluteo
dı 105 2728 10 diviso da colonnine 1n Lre settor1: 1n quello centrale due aquile
affrontate una planta CO  3 ramı termınazıoni gigliate; 1n quello di sinıstra Ul  X
combinaziıone di qUattro rOSson1 e rosette; 1n quello d; destra Uun:  x FrOSEeILA dentro u1lla

grande COTranNa (ın Cu1 SOINO inseriti due uomiını G  w} sola clamide) SOrmMONnNtLAtie da U:  x

conchiglia (tav. 25 centrale estra). FrOvesc10 della grande iscr1z10ne dı
Curıiatıus (GIL, n., fu ridotto pluteo scolpito finissımamente ad archetti
sSOVrappostı, ornatı C1asCcunO d; gigli0, D1A al mp dı Paolino, credo.
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che nella cosiddetta Volgata SONO vers10n1 geronımıane
Proverbi,; l’Ecclesiaste, Isaıa;: invece Salmi, l’Ecclesiastico ı] Nuovo
Testamento riflettono un versione pregeronımıana.

Ora esamınando quesStO aSpeETLO le scrıtte de] nostr1 cancellı, LrO-
Vv1amo che quelle Lratte da Proverbi,;, Ecclesjiaste ed Isaı1a Presentano un
versiıone diversa dalla geronımıana Lre volte CINqUE, COMEeE abbiamo
NOTLATLO 21 3, 13, due volte (nn 10) COINUNE alla
Volgata COTME alla prevolgata.

DPer lı altrı lıbrı del Vecchio Testamento, C10€e Salmı l’Ecclesiastico,
1bbiamo dodicı C1tazıOn1, meglıo undici, z1acche 15 fanno in
realtä solo dello STESSO salmo. Ora se1l dı esse sembrano CONCOTFr-
4re alla ettera CO  ; il della Volgata (nn 6, 14, 1 24, 51 39),
Cinque 1in vece, fra CU1 quelle Lratte da Salmı (nn Z 16, 18, 1 ZON
dıtteriscono notevolmente anche dalla versione pregeronımlana adottata
dalla Volgata.

Passando OTa a] Nuovo Testamento, a1abbiamo dı CSSO dodicı C1taZ10N1,
parecchıe COS1 trammentarıe che SONO da gzi1udicare POCO s1Cure. Og2N1

modo pCr tre cCası (nn 4, 11 34) che Certamente combinano CO  —$ ı]
della Volgata SONO qUaLttro (nn 1, Z /, 26) che da ESSO S1 allontanano
p1u INneNO gravemente.

La prima conclusione che da questa analısı s’ımpone che ”’autore delle
nOStTIre scrıtte 110  e SeEgU1Va 1a versione geronımıana neanche SCIMNPDIEC quelle
pregeronımıane che pOo1 entrarono nel COTDUS della Volgata. Perciö anche
PCI quesSsto MOt1VO S1 dimostra che vV1Sse prıima della fine de] secolo VI

(1 SONO po1 alcune particolarıta, che anche pCI ragıone del scr1ıt-
turale adottato C1 riconducono S, Paolino COTINEC Aaufore di CSSC

Nel 1bbiamo Ps 8 nella torma /lex dominı irrJepraehensi-
bilıs cConvertens anımas @ ] 11. 15) invece della volgata ımmaculata,
che corrisponde meglio al de] IX  > AUOUOG. Questo eve ESSCIC unO

de1 riıtocchı fattı da Girolamo su] esaplare, perch  C varıe traduzıonı
pregeronımıane hanno apPUuntLOo ırreprehensibilis, COM S1 puoO vedere PTESSO
ı] Sabatier. Ma era CS55C interessa NO1 particolarmente un Cıtazıone
dell’epistola 38,6 dı S, Paolino, che C1 pCT intero talı quali le due
scrıtte de1 15 lex dominı irreprehensibilis, CoOnNveriens anımaS, testz-
MON1LUM dominı fidele, sapıentiam Draestans Darvnlis 21

Anche DPs K 23 de] NUMETO 18 lo trov1amo nell’epistola 29,4 di
S, Paolino CO  $ una Jeggera 1ınversione: ab Zlo ıntellectum ıtınerıs nOostrL
Delamus qguoniam domiıino STESSUS hominis dirıguntur, mentre ol]i altrı
testimon1 di vers10n1 pregeronımıane hanno pPCI lo piu dl futuro dirıgentur,

21 Cos1 scrıve ’Hartel 530 Ma S1 puO dubitare codıcı de]l SCC seguentı
rappresentino la grafia Paoliniana megli0 del 1NC1SO SUO1 cch1ı Ho po1
scr1ıtto |pr]estans, perche tale la grafia COMUNEC al marmı tine del SCC

princıp10 del
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COM la Volgata Paolino la transenn2a Ooncordano COn la e7zione de]
salter10 LOINANO domiıno STESSUS hominiıs dırıguntur

Similmente DProv 21 de]l lo legg1iamo d; IMOVO CO  } leggera
iNVEeIrS10116 nell’epist. 13 docente sabDıenlkıa Der Salomonem GQULA MANK

linguae 25a et MOYTS

TOV. XIV 31 de]l Il. füu CITatoO PUre da S, Paolino nell’epist. 34, 16
nella torma GUL spernıt exacerbat e Gl fecıt ıllum ero
bısogna SapCIC che Var1ianO grandemente fra loro le PregeroNımM1anNe
tatte su] dei IX  >< COTINE S 1 PUO vedere PTCSSO 11 Sabatier

Eccel: XX ] de]l 27 fu C1ITato PUIC da Paolino nel SU! 28
244

ut tacıem colubri Salomon PeCCaTa LimMer1ı

horrerique dıcıtque ATTMHaLa leonıs
dentibus

La forma alquanto diversa PCI FAag1ONC de] degno di 1-

VazloOone che egl: Jeggeva Feritamentfe nel SUO ÖNSOVTAL, 111 VGGeE dell AdS5-

surdo ÖECOVTAL tradotto dalla Volgata?3
Matth VI del rıtorna abbreviato nella ettera 11 di >  5 Paolino

P1u disteso nella 25 NON duobus dominıs SECTYULTE scılıcet UNTLL deo
et Christo ondelicet et Caesarı Questa singolare interpretazıone
di eus Christus PFrODTr10 quella che CAaratifer1ız’77z2 anche 1a CrYT1LL2 de]l NOSIrO
cancello

Matth VII 14 de] DL lo legg1amo intero nell’espistola ad Celancıam
443 Hartel) G AN arid U1a QUAE ducıt ad et SUNEF GL INDENLUNLT

C4 Solo l emistichi0 C1ITLAatO
Matrth de]l D1 r1LOrna alla ettera nell’epiıst 23 ZYaliSs aCCeDISLIS

ZYaliSs Aate
Nella ettera 23 S 1 appella Paolino lo 11 15 nolite QUAE

hoc mundo SUNEF Forse questa forma quella PrODTr1a dı (CH0vannı
nolıte dıligere GUAE mundo SUNLT questa 4assımnmna OTNaVa la Lransenna de!

Cos1 S1 chiama un  © aNi1CcCAa Fr1TOCCALA rapıdamente da Girolamo nel 384
OPp l dei I  2

D3 PercıO NO  - da credere che Paolino 1SNOTASSE 11 O OmMme sembra eglı dıre
ne SUux4 D ıenl Ivı STESSO C1 fa eglı SaPCI«C che fatto ul

traduzıone di Clemente Romano nella quale Rutino OV! da rıdıre, probabil-
solo uanto alla propriıeta delle parole PreCIS1ONE del lınguagg10 (come SpCSSO

pPCeI simıilı MOLLV1 queSt10NANO fra loro Rutino Girolamo) nche Girolamo nella
SUua Epist 85 Paolino dice che eglı legge il NO  3 ha bisogno della Sua2

del mTEpL dı Orıgene Del che Bordeaux Paolino studiato
11 nelle SUEC D' COIMME IMOSTIra dı dıstinguere bene le diverse ez10n1 de1 ] ><  D
COS1 1 terma SOVeEenTLiTeEe ad etimologızzare term1n1ı edi Courcelle, Les ettres

Occident de Macrobe Cassıodore, 24 ed Parıs 1948 131 Bardy,
La questi0 des langues dans ”Eglise9 Parıs 19458 164 SSg SPEC 218
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ME 29 COTMNNC 12 abbiamo ACCeNNnNATtO. Del ess2 poteva fare uon segu1to
quella ıpotizzata p1U PCI 11 11. Z

Sempre da S, Giovannı cCıta eglı nell’epistola 13,6 hıic INLUTL-

dus, UE scrıptum est, ın malıgno zacet; S1 ricorderä 11 ettore che 1bbiamo
y1A la Stessa assıma PCI la transenna del I DD nche in QUESTO
C4aSo la ezi1one ıacet corrisponde meglıo de] Dyosıtus est della Volgata a]

KELTAL ©1 indicherebbe che Paolino traduceva personalmente dal
9 COTMNC 1Q potemmo arguıre dal Il.

Tım VI 1en cCıtata da SE Paolino nel] SUO Carmen XXVIIL 297
parlando dell’ardor habend:

est OPUS EL priımam anc evellere Abris
CUNCLOrUmM stırpem scelerum, QqUa pullulat arbor
intelıx.

Fatta ragıone della forma poetica delle SUC es1igenZze, r1tF0vVv1amo qu]1
Ia Stessa assıma de]l

Finalmente anche PCr la Aassıma del poss1iamo indicare due PUnN-
tualı riscontrı nelle epistole Paoliniane: 11,2 siquidem CAaYıtas Christ: ısta sıl,
GUAE NUNGHKAM excidit, 215 per ed carıtatem QUAE OMNLA sustınet et

NUNGHAM excıdıit 24
Tanto bastı per far convınto 11 ettore che quası la massıme bıblıche

delle NOSIre Lransenne trovano precısı parallelı nelle C1taz1o0n1 scritturalı
delle ettere dı S, Paolino, 11 che dovrebbe indicare uUunNO STEeSSO modo di V1-
CL dı utılızzare determinatı test1 seritturalı. Certo nell’ambiente Nolano
NO  a} S1 potrebbe indicare altro scrıttore pensatore che presentı S1 tiretita
affınıta di pensiero, dı ideali di stile CON colu che dettö queste massıme.

Cl sembra dunque di sutficıentemente dimostrato, che qUeSTO
sıngolare ZSI1uPDPO dı Lransenne EINECEISO dalle rovıne dı Cimitile eVE essere

attrıbuito alle chiese 1V1 erette da Paolino, che Paolino StTEeSSO ’autore
delle scrıtte bibliche che le adornavano.

Non 1NS1IStO sulla scrittura haritas della Ostra transennNa; pPCI la varıante
excıiıdet de1 codicı dı Paolino NOTIO che 6552 propria di parecchie version1 antiche, COMeEC

S1 puÖ vedere FCSSO il Sabatier.



Zur Frage nach dem vorkarolingischen Christentum
1m deutschen Südwesten
Von ULLER

Anläßlich der hundertsten Wiederkehr des Geburtstages dem Gedächtnis Ose Sauers
gew1ıdmet geb VI 1872

Joset Sauer (T hat 1n eıner kleinen, aber 1e] benützten Schrift
„Die Anftänge des Christentums und der Kirche in Baden“ (Neujahrsblätter
der Badıschen Hiıstorischen Kommuiss1ıon, Neue Folge [ Heidelberg
130 Seıiten)! einen wıillkommenen UÜberblick ber die christliche Frühzeit 1
Bereiche des damaligen Großherzogtums bis Z Jahre 1000 I Chr. SCS
ben Er WAar sıch ber die Unzulänglichkeit eiıner durch neuzeitliche Länder-
bildungen veranla{ßte Begrenzung 1mM klaren un hat darum auch SCINMN SrofS-
raumıge Aspekte einfließen lassen. Umftfassendere Vorarbeiten boten sıch ıhm
iın Hefeles „Geschichte der Einführung des Christentums 1mM sudwestlichen
Deutschland“ und 1n Körbers „Die Ausbreitung des Christentums 1mM Ssud-
lichen Baden“ 3: ber benachbarte Gebiete gaben Auskunft Gelpke* un
Egli© für die Schweıiz, Bossert ® für Württemberg un! Baumann ‘ für das
Allgäu. Sehr dienlich mu{fßste ıhm sein Albert Haucks Kirchengeschichte
Deutschlands die VOT allem die literarıschen Zeugnisse aufarbeitete, „Dıie
christlichen Inschriften der Rheinlande“ se1nes Lehrer Franz Xaver Kraus?
un och Ernst Wagner, Fundstätten und Funde 1M Großherzogtum Baden,
eın Werk, das eben erschienen W aAr 10 Dazu kam manche Literatur Einzel-
Iragen, die Sauer den verschiedenen Kapıteln jeweıls bestimmten
Stichworten autf 126—130 antührt.

Dem gleichen Thema hatte Sauer schon se1ne Vorlesung 1902 gewidmet; vgl
FreibDiözArch. 69 (1950) 1  9 ahnlichen Themen wıdmete auch Vorlesungen 1m

1903 und 1906; Allgeier bezeichnet ın dem Nachruf auf Josef Sauer (ebd.) diese
Schrift des Jahres 1911 als „ZUum unentbehrlichen Rüstzeug für jeden“ gehörend, „der sıch
ber frühe Kirchengeschichte der Heımat unte_rrichten will“

Tübingen 1837
Heıdelberg 1878
Kirchengeschichte der Schweiz (Bern
Kirchengeschichte der Schweiz bis auf Karl Gr. (Zürich
Württembergische Kirchengeschichte 1: —40 (Calw-Stuttgart
Geschichte des Allgäues (Kempten

(3 Aufl Le1ipzıg’ 11 (2 Autfl 111 (3 Aufl
( Bände (Freiburg 1890/94).

and (Tübingen der and erschien gleichzeitig (1911) mi1t Sauers Schritt
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Im tolgenden soll einmal die rage gestellt werden, auf welche Zeugnisse
frühen christlichen Lebens Sauer direkt der ındirekt seline Darstellung stutzt
un W 1e weıt ber diese hinaus 1m Laufte der etzten Jahre andere greifbar
yveworden sind. Dabei soll außer Betracht bleiben, W as Z Darstellung der
allgemeinen, namentlich der politischen Lage als Quelle dient, die Za Be-
handlung der MIt dem Aufkommen des Christentums gegebenen Probleme
unentbehrlich 1STt.

Vor allem aut 7zwel egen erschließen sıch dem Fragenden Erkenntnis-
quellen 1mM Bereich dieser frühen Epochen der Kirchengeschichte: lıterarısche
Überlieferung un: die Zeugnisse, die die Archäologie uns 1ın die Hand x1ibt.
(Gsenau betrachtet, 1St die Zahl der literarıschen Zeugnisse gering, da{fß CS

nıemanden wundern wird, da{fß jeder, der sıch MIt dem TIThema überhaupt
befaßßt, > diese gleichen wenıgen Stellen antühren un: ıhre Bedeutung
überprüfen mu{fß Unter den spätantiıken Hıstorikern haben sıch 1Ur wenıge
einschlägıg geäußert: Ammıianus Marcellinus x berichtet den Überfall der
Stadt Maınz durch die Alamannen Führung Randos 368, bei dem die
Angreıter den christlichen Festtag NUutzZtenN, dem des Kırchen-
besuchs die Mauern weıthıin VO  3 Verteidigern entblöfßrt I1 Der OST-
römische Hıiıstoriker Agathıas, der 570 schrieb, kennzeichnet die heid-
nıschen Religionsübungen der 1M Heer der Franken auftretenden Alaman-
NCI, ıcht ohne die Hoffnung ZUuU Ausdruck bringen, daß die Verstän-
digeren ıhnen sıch ZUE Christentum bekehren würden 12 Von ıhrem
Italienfeldzug des Jahres 553 mu{(ß aber ıhre Plünderungen erzählen, die
1 Gegensatz den Franken VOL keinem Kirchenraub zurückschrecken:

heilige Gefiäße werden SCHAaUSO mıtgenommen W1e die kupferne Bedachung
der Kirchengebäude 13 TOS1US schildert uns die Bekehrung der Burgunder

Worms 1M Bereich ıhrer linksrheinischen Sıedelplätze ° ach des Hısto-
rikers Sokrates Zeugnis 15 erfolgte der Übertritt jener Burgunder, die
schließen östliıch des Rheinstroms lebten, eLtw2 Jahre spater. Was
cQhristliche Apologeten gelegentlich iın ıhre Ausführungen einfließen las-
SCH, xibt ZW AAar SCINMN aufgenommenes Zeugn1s für 1e] rühere Zeıten,
1St aber 1n sıch VO  e wen1g SCNAUCIHN Charakter un eventuell VO  3 rheto-
riıschem (Jestus geformt, da{fß der hıistorische Aussagewert Sanz un Sar
iraglıch wird. Dies oilt siıcher VO  a dem Autfzählen der Alemannen be] Arno-
1US 16 den Völkern Rande des Erdkreıises, die schon christlich
geworden sejen. Ebensowenig wırd INn  3} des Historikers S0OZzOMenOs iın sehr

1 Rerum lıbrı 10 (Schriften und Quellen der Alten Welt 21 |Ber-
lın 82)

12 IIsoL TNG "LOUVOTLVLOAVOB BAOLÄELOG il I1 18)
13 Ebd Il H 11 41)
14 Hıstoriae ad PaganoOs VII 13 I 514)

Hıstoria ecclesiastica VIL (PG 6/, S06
16 ad na  e 16 12)
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breitem Zusammenhang hıingeworfene Bemerkung !7 PTESSCH dürfen, da{fß
(zu Konstantıns Zeıten) schon Christentum auch beiden Seiten des Rheines
vorhanden Wa  $ Miıt zuverlässıgsten dürfte die früheste (etwa 180)
erfolgte Angabe des renaus Von Lyon 18 se1nN, die eine christliche Kırche 1n
beiden Germanıen bezeugt, wobel das Ausmafß der Verbreitung un der W
Organısatıon noch völlig oftenbleibt. Gut begründet 1St sıcher der 1nweıls
des Hıeronymus, den iın eiınem Briet Geruchijas xibt 19 da{ß eben (etwa
406 der 408) Maınz überfallen wurde un viele 1n die Kırche flüchteten,
W 4as S1e aber nıcht VOT Blutbad un: Gefangenschaft schützte. uch Salvjians
Reisebericht 2() VO  e} der Mıiıtte des Jahrhunderts ber das Zzerstorte Maınz
MU: Swerden, W 1e€e auch das Zeugn1s des Venantıus Fortu-

einhundert Jahre spater ber den Wiederautbau alter Kirchen
Bischof Sıdonius un: se1ın Zeugnis ber die Verehrung der fra 1ın
Augsburg ?2. Als verlässıge hıstorische Quelle darf 114n Eug1pps Vıta
Sever1n1 betrachten, der VO  a} der Begegnung Severıins mıiıt dem Alamannen-
herzog Gibuld VOT Passau erzählt®3, wobel oftenbleibt, ob der VO dem
Heıilıgen tief beeindruckte Krıegsmann Christ War der nıcht, un des
Jonas VO  m} Bobbio Vıta Columbanı mıiıt den Ausführungen ber dessen kurze
Tätigkeit 1n BreZenZse: AIl die anderen Vıten der als „Missıionare“
sprechbaren Maänner, W 1€e der e1nes Gallus, eines Fridolin, eınes Trudpert,
eınes Landolin oder elınes Kilıan, mı1ıt deren Aussagen siıch auch Sauer aUuUS-

einandersetzen mufßß, stellen immer wıeder VO  a die rage, wI1ieweıt S1e
A4auUus ıhren Sanz anderen als primär historischen literarıschen Genus heraus
als Quelle geschichtlicher Erkenntnis brauchbar sind.

Unmittelbaren Quellenwert besitzen Z Geschichte der trühen Bischof-
sıtze die otıtıa Galliarum 29 jenes Verzeichnis yallıscher Civıtates, das als
Darstellung der vorhandenen Bischotfsitze ımmer und ımmer wıeder 1b-
geschrieben wurde, un die Germanenrechte 1mM alemannıschen Bereıich, der
Pactus Alemannorum VO beginnenden Jahrhundert z6 der och aum
christliche Spuren hat, Wn die einhundert Jahre Jüngere Lex Alamanno-
T<2 die die Kiırche schon voll etabliert ze1ıgt. Wertvoll sind natürlıch die
Erwähnung VO Bischöfen 1n Konzilsakten, wobel die frühesten Bischofs-

Hıstor1a ecclesiastica JO O; (vgl Ed VO Bıidez Chr. Hansen (Berlin
58, 10)

18 Adıv haereses Z 551
Ep 1725 5 9 92)

() De gubernatione De1i VI (MG /4)
armına 11 11 ü (MG M

DA Vıta Martın1ı S 647 (MG 1, 368)
D Vıta Severıin1ı (MG Z 7-

( (MG Ker. Merov. 1 103)
25 MG  al S2612
26 MG  in Leges 111 I 41—85; Ed Karl August Eckardt (Göttingen

MG  al Leges I11 16 Ed Karl August Eckhardt (Witzenhausen



VÜLLER

für Maınz, Worms, Speyer, Straßburg und Augst) auf 346, eiınem
gefälschten Synodalakt als eventuell echter Bestandteil nNntnNnomMMeEN werden
können, sıch aber Bischofsnamen für hur aut 451, für Aventicum oder
Vindonissa auf S 335, 541 und 549, für Worms, Speyer, Straßburg unı
hur auf 614 sicher belegen lassen. Dıie Bischofslisten, die spatere Zeıten

oft sehr fragmentarisch überliefern, sind meıst zußerst problematisch.
Diese literarıschen Zeugnisse, die sich se1ıt 1911 ıcht mehr vermehrt haben
un: auch 1n der Zukunft ohl keinen Zuwachs mehr ertahren werden, hat
Sauer, namentlich SOWeılt S1e den Bereich des Großherzogtums Baden be-
treften konnten, voll berücksichtigt un: ausgewertet.

Es 1St VO  3 besonderem Interesse, beobachten, W1e€e Sauer, der wenıge
Jahre spater den VON Kraus gestifteten Lehrstuhl für christliche
Archäologıie 1n Freiburg übernahm un se1it 1910 neben dem alteren Kol-
legen Künstle auch Übungen Z christlichen Archäologie veranstaltete, die
Gruppe der archäologischen Zeugnisse als Grundlage seiner Darstellung VEI-

ertetfe. Ausführlich behandelt ®) 11) das 1ın Badenweiler gefundene
znostische Amulett als Zeichen e1ınes noch in römischer Zeıt möglichen Syn-
kretismus, der sıch auch durch die MIt lateinischen Gebetsworten beschriftete
Rıemenzunge Aaus Ebenhoten (Kr Kaufbeuren) belegen ließe Der merk-
würdıge Fund elnes Sılberlöftels mMit Christusmonogramm und Apostelname
Aaus Sasbach Kaiserstuhl vergleicht Se MIi1It aÜahnlichen Funden
un: interpretiert ıh als Gerät der vorrömischen Liturgie Galliens, 11UTr 1er
als Grabbeigabe un: Amulett zur Grabesruhe präparıert. Zur rage eiıner
möglichen Verlegung des wındischen Bıstums ach Konstan7z mu{ Sauer
natürlich auch die Tragweıte der Bauinschrift der Kırche VO  ; Windisch
prüfen. Eben VOTLT kurzem die Grabsteine der Übergangszeit VO

römiıschen 1n eın tränkisches Christentum AUuS der Zweitverwendung in den
Fundamenten VO  = St Alban 1in Maınz erhoben und WTr 1n der aınzer
Zeitschrift 28 darüber Bericht gegeben worden. Begreiflıch, daß Sauer auftf
diese tür die frühe suüdwestdeutsche Kirchengeschichte wichtige Entdeckung
hinweist S 21), obwohl benachbarte Zeugnisse ahnlicher Art! die
schon Jlänger vorlagen un Z auch übersichtlich 1n Kraus’ Inschriftenwerk
dargeboten 9 nıcht 1ın yleicher Intensität heranzıeht. ber 1mM SAanNZCIl
mu{fß iINan doch 9 da{f gerade 1n Südwestdeutschland die Archäologıe
erst 1n der Entwicklung WAar un: erst ach Sauers Schrift 11-=

tassenden Berichten VO  , Neuentdeckung und Funden gekommen ISt. Erst
Jetzt wurden staatlıche Ämter t*ür Ur- un Frühgeschichte oder Ämter für
Bodendenkmalpflege, der W1e S1e jeweıils iın den einzelnen Ländern heißen
mOgen, eingerichtet bzw. INntens1vV 1n der systematıischen Verarbeitung und
Veröffentlichung VO  w Ausgrabungen un: Bodenfunden tätıg. Wagners UÜber-

I Maınzer Zs 3/1908, 4/1909, 6/1911, fortgesetzt AA 2 vgl 1U auch Walburg
Boppert, Dıie frühchristlichen Insdirjften des Mittelrheingebietes (Maınz
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blick W ar eben 1mM Erscheinen. Dıie badischen Fundberichte begannen 1926,
die Fundberichte A Schwaben in Folge 19297 un etfizten die se1ıt 1893
aufende altere Folge damıt fort. 1960 nahmen die Hessischen Fundberichte
ıhren Anfang. Unter den Monographien, die 1U  a erschienen, sınd VOT allem

HNENMNEN: Hertlein Goefller Paret, Dıie Römer 1n Württemberg 29 annn
Wıilhelm Veecks vorbildliches Werk Die Alamannen 1ın Württemberg 30 das
die VO  $ der R5ömisch-Germanischen Kommuissıon des Archäologischen Insti-
LUTS des Deutschen Reiches begonnene Reihe Germanıische Denkmiäler der
Völkerwanderungszeit eröftnete. Aus dieser Reihe 1St für unseren Zusam-
menhang VOT allem auf Band 111 Joachım Werner, Münzdatierte austrasısche
Grabfunde ö1 Band Marlıis Franken, Die Alamannen 7zwıschen Iller un
Lech 2, Band I1I1 Robert Koch, Bodenfunde der Völkerwanderungszeıit
A4US dem Main-Taubergebiet ®® und Band A Friedrich Garscha, Die Ala-
INannNeN ın Südbaden hıinzuweısen. Von oroßer Bedeutung 1St auch Joachim
erners Untersuchung ber Das Alamannısche Fürstengrab VO  —$ Wıttis-
lıngen 39 weil 1n ıhr gerade einıgen spezifischen christlichen Erscheinungen
nachgeht und Verbreitungskarten erstellt. Die meısten dieser Werke VOI -

suchen eınen möglichst lückenlosen Katalog der Funde vorzulegen, der aller-
dings mangelnder Bearbeitung des Fundmaterials manchen Stellen
1Ur auf die erhoftende Aufarbeitung hinweısen annn Es lıegt außerdem
iın der Natur der Sache, da{ß Neutfunde, die ständig gemacht werden, rasch
die Ergänzungsbedürftigkeit jedes Katalogs 1n Erscheinung treten lassen.
Rudoltf Moosbrugger-Leu, Dıie Schweiz Z Merowingerzeıt, die archäolo-
xische Hinterlassenschaft der KRomanen, Burgunder un: Alamannen 36 biıetet

Berücksichtigung vieler Einzelheıten, ohne eiınen vollen Katalog VOÖI' -

zulegen, eınen umfassenden UÜberblick Für den alten Kanton ern (vor
legt ÖOtto Trhumi das archäologische Material yeschlossen vor 2%%a.,

Schon diese kurze Erwähnung inzwischen erschienene Liıteratur zeıgt, w 1e
reich Vorarbeiten 1U  3 vorliegen den Fragen, die sıch schon Sauer un
andere VOTLT ihm, die verwandte Themen bearbeiteten, gestellt haben

Es 1STt 1er nıcht die Stelle, 1mM einzelnen das einschlägige NCUC Material
auszubreiten und alle die damıt verbundenen Probleme erortern. ber
65 se1l doch einmal autf jene Zeugnisse christlichen Lebens hingewiıesen, auf

20 Stuttgart -  9 Bände
Berlin-Leipzig W, Bände

31 1935
392 1944 bzw. 1949
35 Bände 196/; hier werden auch die nordöstlichsten Landkreıise Badens. berück-

sicht1igt.
Bände 1970

35 München 1950
36 Bände (Bern
364 Urgeschichte des antons Bern (Bern-Stuttgart
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die VOTLT allem Augenmerk tallen mu{ Die zahlenmäßig nıcht unbe-
trächtliche Gruppe der SOgeNaANNTEN Goldblattkreuze 1St 1U auch nördlich
der Alpen in den Gräbern hochgestellter Persönlichkeiten testgestellt W OI-
den S Mıt echt bezeichnet INnan diesen hochwertigen Schmuck als „lango-
bardısch“ : ennn die Langobarden haben ıh intens1vst aufgenommen und
hergestellt, Anwendung der ıhnen eiıgenen Schmucktormen 3 Minde-

Z eıl siınd s1e 1mM alamannıschen Raum Einfuhrware un: sınd 11U

gerade aber 1er 1n Gebrauch gekommen WwW1e€e nırgends die 1er
gefundenen Stücke 1mM Salzach-Inntal un DDonau abwärts un die vereın-
zelten Zweıi-Stücke 1mM Rheinland lassen sıch MIT der Masse der bıs Jetzt
Funde 1mM Raum nördlich Bodensee-Donau-Neckar ıcht vergleichen; eın
einzelnes Kreuz 1St bis jetzt 1mM Elsa{ß gefunden worden, keines ın der rechts-
ufrıgen Rheinebene der 1n der Schweiz sudlıch des Hochrheins! Diese
Kreuze siınd 1n unNnserem Fundgebiet durchweg 1NSs Jahrhundert datieren
un: dürften auch dort, s1e sıcher Import siınd eın Zeichen des christ-
lıchen Glaubens ıhrer Träger se1n.

Ahnlich Mag INa auch me1st OFrt urteilen, andere Kreuze verschie-
denster Technik und Materıals, einmal als Anhänger oder aufgenäht, auch
als Fibeln verwendet erscheinen. Ihr Auftreten 1St sehr ZerSIreut und bedarf
ohl VO  - Fall Fall der eigenen Interpretatıion. Man annn aber ohl
aum einmal den naheliegenden Gedanken einen christlichen Symbol-
gehalt dieser Schmuckform AT Seıte schieben.

Da die immer wıieder gelegentlich AUS Frauengräbern geborgenen Amu-
lettkapseln, entweder 1n kugeliger der zylındriıscher Form, MItTt christlichen
Vorstellungen tun haben, wiırd durch die Symbole, die nıcht selten
iıhrer Zier verwendet werden, erwıesen 39 S1e sınd 1mM Koblenzer Becken un:
1ın der nördlichsten Rheinebene; tast 1Ur westlich des Stromes, Hause und
finden sıch auch vereinzelt 1mM alemannıschen Raum. Hıer können S1e SCc-
radezu als Zeichen fränkischen Einflusses gedeutet werden 40 der auch 1er
alte, heidnische Vorstellungen christlich umgemunzt hat

Kreuze oder SAi das Christusmonogramm aut Fiıngerringen, die 1n
ein1ıgen Fällen vorgelegt werden können, geben sichere Auskunft ber christ-
ıche Vorstellungen. Aus christlichen Symbolen werden Schutz wirkende
Zeichen autf den Platten eınes Helmess, der 1n Planig zwischen Bıngen un:
Kreuznach gefunden wurde 41; auch die Kreuze auf den Schilden VO

“VO' Hessen, Dıe Goldblattkreuze AaUusSs der Zone nordwärts der Alpen, 1n ”
Problemi civıltäa Economıa Longobarda. Biıblioteca della r1vısta Economıia
Storıia (1964) 214 {f

Sıegfried Fuchs, Dıie langobardıiıschen Goldblattkreuze AaUus der Zone südwärts der
Alpen Berlin Verbreitungskarte bei Werner, Wıttislingen

Vgl dıe Verbreitungskarten be1 Werner, Wiıttislingen U, Z erganzt bei
Walter Ulrich Guyan, Das alam. Gräberteld VO Beggingen-Löbern (Basel
un: 15

4() Werner, Wıttislingen Maınzer Zs 45 (1940) 1—12, Tat.
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Westerhausen %?, Eltville %3, Kirchheim bei Heidelberg“* un Münzes-
eiım 45 übrigens alles ÖOrte des tränkischen Bereiches. Zu Ahnlichen Vor-
stellungen MUuU iINan Neu gefundene Bibeltexte auf Rıemenzungen zählen 46

Nun o1bt es och einıge Gruppen VO  ; Schmuckstücken, die mehr oder
wenıger eıiınen 1nweIls autf christliche Kreuzestormen yeben. Unter den
runden Scheibenfibeln sınd iımmer wiıeder solche, die 1n den Anordnungen
der Steine, VO  - eiınem Miıttelpunkt ausgehend, ach den 1er Richtungen
hın Je eınen Stein setizen. Eıne solche Kreuzfigur dürfte aber zunächst iımmer
nıcht anders als ornamental verstehen se1n. Höchstens 1n jenen wenıgen
Fällen, 1n denen diese vierfache Richtung jeweıils mIiıt einer linearen Zeich-
Nung (einem AKKteuzesanis) unterstrichen 1St un die Fundumstände den
christlichen Charakter nahelegen, könnte INa  — einen solchen auch be] eiıner
derartigen Scheibenfibel 1n Erwägung zıiehen. Ahnlich dürfte C bei den
durchbrochenen bronzenen Zierscheiben se1n, die besonders 1M Jahrhundert
autkommen un immer wıeder die Kreuzgestalt verwenden 462 Man wırd
auch be1 den gelegentlıch Von den Frauen getragenen Gürtelhängen mıiıt einer
christlichen Deutung zurückhaltend se1n mussen, auch Wenn sS1e nıcht selten
in der Durchbruchzier der Kopfplatte der den die Stränge verbindenden
Gliedern das Kreu7z zeıgen.

Es se1 1er darauf verzichtet, auf einzelne Stücke hinzuweisen, die Ur
sehr eindeutig Zeichen christlicher Symbolik bringen. ber 1m SaNnzZCH 1STt
testzustellen, dafß der ungeheuern Zahl VON Fundstücken, die die
Archäologie der Forschung darzubieten versteht, die wenıgen christlichen
Charakters fast verschwinden. Und doch sınd S1e Spuren christlichen Lebens.
Sıe dürften aber ıcht Unterlagen eıner versuchten „Statistik“ bieten.
Denn AazZzu taugen S1e Sanz un SAn ıcht Denn nırgends besteht eın NOT-

wendiger der Sgdai 1LUFr üblicher Zusammenhang 7zwischen Christentum un
dem Tragen VO  3 christlich gekennzeichneten Schmuckstücken. Andererseits
1St auch bedenken, da{ß gerade VO  — kırchlicher Seıite die allseits gveübte
Sıtte, den Besıtz des Toten mMiıt 1Ns rab geben, abgebogen wurde 1n eıne
Übergabe se1ınes Besitzes die Kirche, ‚1n remedium anımae Su4€e  “ So sollte
INa  —$ annehmen, da{ß gerade in den sıch Ende der Reihengräberzeit
äufenden beigabenlosen Gräbern ıcht 1Ur so7z1a] gyeringgestellte Tote
ruhen, sondern auch eben Jene; die iıhren Besıtz nıcht mehr 1Ns rab mi1t-
bekamen, weıl S1e selbst un: ıhre Angehörigen sıch den Vorstellungen
geöffnet haben

Fundber. für Schwaben 13 (1955) 108:; Tat AA
43 Nassauer Annalen 61 (1950) 27-28; Tat

Ebd 1 Schriften des Museums Wiıesbaden e Abb 35
45 Bayer. Vorgeschichtsblätter

W agner, Funde und Fundstätten D 110111 ; Abb 105
462 Vgl Dorothee Renner, Dıie durchbrochenen Zierscheiben der Merowingerzeıt

(Maınz , bes 86—88
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Versucht 11a tormulieren, welche Ergebnisse für die Frage der
Christianisierung Aaus den archäologischen Funden >  NCN werden kön-
nNCN, wird Nal gestehen müussen, da{fßs INa  - aut diesem Weg nıcht
präzısen Daten kommt, aber da{fß die vorherrschende Vorstellung, daß 1mM
Zug des Jahrhunderts siıch die Christianisierung vollzog, eıine Bestätigung
erfährt, die biısher weıithin ausgeblieben WAar.

Eıne Gruppe VO AaUus dem Boden CcWONNCHECNHN Zeugnissen hat 1I1Nan 1mM
Hinblick aut frühe südwestdeutsche Kirchengeschichte 1911 1n keiner Weıse
als mögliche Quelle erkennen können: Fundamente vorkarolingischer Kır-
chenbauten. Auch diese Forschungen siınd Jüngst ın eınem umtassenden Kata-
logwerk vorgelegt un: durch dieses leicht zugänglich gemacht worden:
Friedrich Oswald Leo Schaeter Hans Rudolftf Sennhauser, Vorromanıische
Kirchenbauten #7. ber 50 kirchliche Bauten des Südwestens Aaus vorkaro-
lingischer Zeıt sind heute schon belegbar. Sıe liegen natürlıch, W1e€e VO [80)8

herein Wal, VOTLT allem 1 Allgäu un: 1n der Schweiz un: ann
In den Landschaften westlich des Rheines. SO 1n Epfach-Lorenzberg und
Kempten, 1m Rätischen Z 1n Chuft; Zillis, Zızers, Cazı1s, Schiers, KAazuns,
anschliefßend 1n Schaan, Zurzach, auf der Utenau, Lützelau, 1n Kaiıseraugst,
Spiez, der ann die $rühen Bauten 1n St Maurıce, Lausanne der ent
Im Elsa{ß 1St bıs jetzt verhältnısmälsiig wen1g aufgedeckt worden: 1n Bollen-
berg, Dompeter und in Straßburg (St Stefan und Jung-St.-Peter); annn
1ber 1n Hornbach, Speyer, Worms, Alzey, Nauborn bei Maınz,; Maınz un
Kreuznach. Rechtsrheinisches Franken kennt bıs jetzt Aaus vorbonifatianıiıscher
Zeıt 1L1UT den Zeitlich umstrıttenen Bau auf dem Marienberg ber Würzburg.
Miıt Interesse schaut 111Aall nach den Zeugnissen AausSs Innerschwaben (heute
Württemberg): dem Jahrhundert gehören die Zeugnisse Aaus Brenz un
Langenau bei Ulm A} dem beginnenden Burgfelden und ann Eflingen
(Vitaliszelle). Im heutigen Baden 1St bıs jetzt erst der Kıirchbau VO  3 Burg-
eım bei Lahr 700 un annn der Gründungsbau Pırmins aut der
Reichenau nachgewiesen. uch AUusSs diesem Bereich der Forschung ßr sıch
also der Vorsprung, den die alte Romanıa 1n Südwestdeutschland hat, C
e7u MIt Händen greitfen un intens1v belegen. Hıiıerbei darf 1114l cehr ohl
1mM Auge behalten, da{fßs 1n ıhr der Steinbau 1e] näher lag als jense1ts des
Rheines.

uch die rage, wıeweılt VO  Z alten, besonders fränkischen Patrozınıen
her ZUT frühen Pfarrgeschichte ausgeSsSagt werden kann, hat Sauer
aufgegriften. Schon hatte Z Patrozinienfrage gerade 1 Bereich
des Erzbistums Freiburg (Baden und Hohenzollern) anläißlich e1ines ersten,
och unzureichenden Patrozinienverzeichni1sses, das ermann Oechsler VOI -

gelegt hatte 48 dieses erganzt un überprüft 4 uch diesem Thema sind

München 1966/1971, 1n dreı Lieferungen.
48 FreibDiözArch. (1907) 162-217.
49 Ebd 21 8238
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eıne Reihe Arbeiten erschienen, die verlässiges Material vorlegen: für Würt-
temberg CGustav Hoftmann 0 für den Zürichgau Marcel Beck 1, tür den
Aargau Clemens Hecker 02 für das Bıstum Speyer / rechts des Rheines Aloıs
Seiler 98 für die Ttenau Dıieter au{fß 54 und ganz besonders tür das Elsafß
Medard Barth, Handbuch der elsässıschen Kırchen 1mM Miıttelalter n  I

LLUTr die wichtigsten 1LENNECIL, SO haben sıch die Unterlagen tür die rage,
wıeweılt sınd die Patrozınıen autf Auskünfte ZUL trühen Pfarreigeschichte
ansprechbar, entschieden erweıtert un: gefestigt; aber nıemand wırd
können, da{ß sıch denkbare Antworten damıt eindeutiger ergeben, nNnament-
ıch seitdem INan einerseıts dem möglichen Patrozinienwechsel eın größeres
Gewicht beilegt, andererseıts zeıitliche Schichtungen gerade auch 1mMmM Bereich
alter Heılıgentitel häufiger erkannt werden.

Abschließend INa der Hınvweıiıs Platze se1n, da{ß Sauer, seınem vater-
lichen Freund Reintfried vertrauend, den Markgenossenschaften 1m Wer-
den der beginnenden Pfarreiorganisation eiıne zroße Rolle zubillıgt. uch
j1er hat INnanl iınzwischen die Markgenossenschaften als eine verhältnismäßig
spate Frucht der Entwicklung erkannt und für die Anfänge der Pfarrei 1e]
mehr die Rolle der Kleinstpfarreien und ıhrer rager. der Ortsherrschaft,
1n den Vordergrund gestellt. Dıie typischsten Großßpfarreien entstehen in dem
spaten Siedlungsausbau in die Mittelgebirge hıneın, der schon nıcht mehr
mıiıt den bestehenden rechtlichen Bindungen die Matrıx fertig wırd und
darum die Neuanfänge in kirchlicher Beziehung ıcht recht VON dem Aus-
gangspunkt abzulösen versteht. Verglichen damıt scheint die Frühzeıit den
örtlichen Inıtiatıyven treieren Spielraum gewährt und nıcht Bindungen auf-
erlegt haben, hne die auch auszukommen WAar, Es wırd aber ımmer nötıg
se1n, die Verhältnisse 1mM einzelnen untersuchen, die oftenbar VO  3 Land-
strich Landstrich verschieden lagen.

50 Kirchenheıilıge 1n Württemberg (Stuttgart
51 Die Patrozınien der altesten Landkirchen 1mM Archidiakonat Zürichgau, Schweizer

Studien ZUFr Geschichtswissenschaft (1933) I8
52 Die Kirchenpatrozinien des Archidiakonats Aargau (Freiburg-Schweiz
53 Studien den Anfängen der Pfarreıi- und Landdekanatsorganısation 1n den

rechtsrheinischen Archidiakonaten des Bıstums Speyer (Stuttgart
54 Die mittelalterliche Pfarrorganısation 1n der Ortenau, Veröffentlichung des Ale-

mannıiıschen Instituts (Bühl
30 Archives de J‘eglise d’Alsace 27—29 (1960—1962).



Drei Fe  iırchen in der sudliıchen Ortenau als Zeichen
frühen Christentums

Von DIETER

Die moderne spezifizierte Pfarrgeschichtsforschung 1St 1in ihrer Methode
A sehr stark aut die Ergebnisse der spätantıken und mıttelalterlichen

christlichen Archäologie un Kunstgeschichte angewıesen. Diese sınd M1t
eın Hılfsmittel, das die Altersbestimmung einer Pfarrei erheblich erleichtern
4aMNn. Gerade 1mM Werk VO  =) Sauer “* wırd diese Sıcht der christlichen
Archäologie un: Kunstgeschichte ogreitbar, un 1€eS schon ın eiıner Zeıt, iın
der sıch diese Diszıplin methodisch un finanzıell noch nıcht allzu stark
entfalten konnte. Da Sauer selbst AUS der rtenau gebürtig Wal, VeELrWUN-
ert 65 nıcht, da{ß sıch auch der kırchengeschichtlichen Sıtuation dieses
Gebietes annahm. Dıies geschah nıcht NUuUr 1n speziell landschaftlich gyebun-
denen Erörterungen ®, sondern W ar auch oft 1n solche eıner weıteren Um-
gebung eingebunden *. Gerade die frühe christliche Zeit der rtenau 1St
Ww1e auch die anderer Landschaften auf die Ergebnisse der Archäologie und
Kunstgeschichte angewı1esen. Hıiıerbei interessieren auch die heute och STEe-
henden Bauten der Kirchen, die uns direkt ogreifbare Aussagen ber ıhre
Sıtuation machen können. ber oft 1St die Geschichte dieser Kırchen noch
alter und annn durch Urkunden un: andere methodische Wege erschlossen
werden. Von solchen kirchlichen Bauten sel'en 1er reı Beispiele VO Feld-
kırchen skizzıert, die heute den Zusammenhang miıt bestehenden Sıedlungen

Vgl Pauly, Methodische Grundlagen der Pfarrgeschichtsforschung, ın Nas-
sauıische Annalen 75 (1964) 101—-110; Weigel, Methodische Grundlagen der Pfarrge-
schichtsforschung, 1n * Nassauısche Annalen 76 (1965) 15—28

Vgl 1Ur das Verzeichnis der Schriften Sauers, dargeboten VO' der Theol
Fakultät der Unıiversität Freiburg D Br seinem Geburtstag (7 Junı

Die Abteikirche 1n Schwarzach, 1n : Freiburger Dıözesanarchiv FDA)
361—396; 32 (1903) 342—-368; Einleitung und einzelne Abschnitte n Kunstdenkmäler des
Großherzogtums Baden Band VII Kreıis Offenburg (Tübingen 9 Dıie Kırche
Burgheim bei Lahr, 1N * rtenau 172 (1910/11) 137-159; Entstehung der altesten Kirchen
Mittelbadens mit besonderer Bezugnahme auf Burgheim (Lahr), 1n : rtenau (1913) 111 ;
Der evangelische Kate  1smus VO:  — Gengenbach, 11 * FDA 48 (1920) 193—207; Die Kunst
1in der UOrtenau, 11 : rtenau (1929) 3434373

Kirchliche Denkmalskunde un Denkmalspflege 1n der Erzdiözese Freiburg, 1n :
FD  > 37 (1905) 380—395; 25 (1907) 283—303:;: (1909) 271—326; 39 (ISI 'D 406—-514;
41 (1913) 272—426; Die Anfänge des Christentums und der Kirche 1n Baden Heıdel-
berg Neujahrsblätter der Bad Hıst. Kommiuissıon. 14); Reformation und
Kunst 1mM Bereich des heutigen Baden, 1n : FD  > (L949) 323-506; Dıie kırchliche Kunst
der ersten Hälfte des ahrhunderts 1n Baden, 1! FD  > (929) 1—20/; 58
243—518; 59 (D
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nıcht der fast ıcht mehr wahren un die auch 1 Bewußtsein der Bevöl-
kerung oft iıcht mehr richtig historisch eingeordnet werden. Dıie Beispiele
tTammen Aaus der sudliıchen rtenau und sind zunächst tür jeden Reisenden
VO der Bahn oder VO der Bundesstraße leicht sehen. Kıirchlich gehörten
S1e alle Zum Bıstum Strafßburg, das bis 1802 rechtsrheinisch das gESAMTEGebiet der Ttenau MIt einschlo{fß

Dıie südlichste der 1er untersuchenden Feldkirchen lıegt zwischen
den Ortschaften Orschweier und Mahlberg®; sS1e umta{(ßßte als Ptarrkirche
das Gebiet dieser beiden Orte un: wırd deswegen Kirche VO  3 Orschweier
oder Altmahlberg ZSCENANNT

Dıie Kırche selbst gehört dem Typ der Chorturmkirchen der letzte
Bau VO  e} 1896 während das Erdgeschofß des TIurmes un: einıge
Bauteile och bıs In das spate Miıttelalter hinabreıichen. Die geschichtlıche
Siıtuation dieser Kırche un: Pfarrei dürfte aber noch weıt früher lıegen.
Nach den Funden 10 und den Erwägungen ber die Ortsnamen mu{l 114  a}
tür dieses Gebiet einen trühen Sıedlungsausbau 1ın der Zeıt des ON Jahr-
hunderts annehmen. Ausgangspunkte dürften Ettenheim oder Kıppenheim
SCWESCH se1in. Die ortsgeschichtlichen Daten weısen In der Frühzeit auf das

Jahrhundert, in dem Orschweier infolge einer Schenkung des fränkischen
Verwaltungsbeamten Ruthard 12 oder des Alemannenherzogs Ernst biıschöf-
lıch-strafßburgisch wurde. Als bischöfliches Gut kam esS nach Eschau, un
nach der Auflösung dieses Klosters fie] CS wıeder den Bıschof VON Stra{ß-

Zur Geschichte des Bıstums Straßburg neuestens Burg, Die Ite 107Zese
Straßburg VO  $ der boniıtazıschen Retorm biıs ZzuU napoleoniıschen Konkordat 1802, 1n
FD  > (1966) 220—351; ZUT Abgrenzung der rtenau vgl Kauß, Dıie mittelalter-
liche Pfarrorganisation der rtenau u.

Vgl die Topographische Karte 1:50 000 7712 Lahr VO' Landesvermessungsamt
Baden-Württemberg; Entfiernungsangaben 200 AaSSUS VO  - Orschweier und 100 VO:  $ ahl-
berg ZAUS dem re 1762, 11 Registrum visıtationis Episcopalıs 11NO 1762 iın venerabili
Capıtulo Lahrensi Erzbischöfliches Archiv Freiburg KAR) Ha 587 Ay 105

Amtlıch auch 1762 (EAF Ha 582 A, 105); Belege AUS dem Mittelalter und der
beginnenden Neuzeıt be1 Mäüller, Die rtenau als Chorturmlandschaft (Bühl 6 9
Belege für das Jahrhundert 1m Generallandesarchiv Karlsruhe GLA) 229/63247

Mäüller, Dıie rtenau
( Konsekratıion 18 1896 (Pfarrarchiv Mahlberg. ubr Nr Kirchenbaulich-

keit)
10 Zu den Funden 1n un: bei Orschweier siehe Kauß, Die mittelalterliche Ptarr.

Organısatıon 2in neuerdings Garscha, Dıie Alamannen 1n Südbaden. Katalog der rab-
tunde Text Berlın 234 Zu Funden bei Mahlberg vgl Die Fundmünzen der
Römis:  en eit 1n Deutschland Abteilung I1 Baden-Württemberg. Band I1 Südbaden
Berlin 134137

Zum Ortsnamen vVvVon Orschweier siehe Kauß, Die mittelalterliche Ptarr-
organısatıon O21 Mahlberg vgl Langenbeck, S1iedlungsnamen, 1n ! Geroldsecker
Land (1960/61) 16/; Kleiber, Die Flurnamen VO  $ Kippenheim und Kıppenheim-
weıler (Freiburg

12 Zu Ruthard sıehe zusammentfassen Kauß, Die mittelalterliche Pfarrorganı-
satıon
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burg zurück 1 Mahlberg als mittelalterliche Festung und trüher Verwal-
tungsmittelpunkt 14 WAar dagegen 1n königlicher Hand 65 eıne nenneNsSs-

Sıedlung hervorbrachte 15 1St heute ıcht sicher. Für die kirchlichen
Verhältnisse dürfte Orschweier entscheidender SCWESCH se1n, das noch 1762
allein die Baupflicht ber diese Kirche hatte 16 Das St.-Andreas-Patrozinium
dieser Kirche, erst 1666 erwähnt?”, könnte gemäfß der Sıedlung und der
Ortsgeschichte als eın fränkisches werden 18 Somıit reicht die Früh-
sıtuatıon dieser Feldkirche als Pfarrkirche für Orschweier un Mahlberg bıs
1ın das Jahrhundert. Wer der Inıtiator der Pfarrei Wafl, wırd INa  a} ıcht
überzeugend klarlegen können 19 Diese mittelalterliche Pfarrei Orschweıier
ann durch dıe Erwähnung der Kirche und eınes Pfarrektors VO 1280

23 20 durch Pfarrernennungen VO  w 1419 un: 1464 21 durch den Beleg
des Zehntherren DD SOW1e nachmittelalterlich des Patronatsherren 23 weıter
transparent gemacht und miıt Leben erftüllt werden.

Die Zeit der Retformatıon 1in diesem Gebiet der damals nassau-badischen
Herrschaft Lahr-Mahlberg D4 eıtete für die alte mittelalterliche Pfarrkirche
VO  - Orschweier etztlich das e1ın, W as S1€e ann eıner Feldkirche ohne feste
direkte Bindung und Beherbergung eıner Ptarreı werden 1eß8 Infolge des
Gemeıintages VO  3 156/ wurde dieses Gebiet evangelisch. Als 1629 schließlich
die Gemeinherrschaft Lahr-Mahlberg aufgelöst wurde, wobe!l das Gebiet der
Herrschaft Lahr den Graften VO  3 Nassau und das Gebiet VO  a Mahlberg

die Markgrafen von Baden fıel, wurde tür das Gebiet Mahlberg die
Rekatholisierung eingeleıitet. Orschweier w1e Mahlberg gehörten Zur katho-
liıschen Pfarrei Kippenheım, nachdem 1631 die Orschweirer Katho-
lıken Mahlberg angegliedert wurden Zo Inzwischen mu{l die St.-Andreas-
Kirche den Protestanten VO  a} Orschweier als Gotteshaus gedient haben, enn

13 Pıllın, Die rechtsrheinischen Herrschaftsgebiete des Hochstifts Straßburg
1m Spätmittelalter, 1n rtenau (1969) 284/285

Ph Kuppert, Geschichte der Mortenau (Achern 378—385; Rieder, Die
Stadt Mahlberg 1im Wandel der Zeıten (Ettenheim

15 Vgl Rieder, Dıie Stadt Mahlberg
16 EAF Ha 582 A, 105
17 FDA 31 (1903) 2316
18 Kauß, Die mittelalterliche Pfarrorganisation 114
19 Ebd. 231
AÄN GLA
21 Belege bei Kauß, Die mittelalterliche Pfarrorganısation 231/232

1511 C (GLA 44/32) und 1648 (GLA 229/63254 %5) der Markgraf VO:  »3

Baden und seine Lehensträger.
3 1630 und 1631 (GLA 229/63254 t. 1 und ebenso der Markgraf VO:  e Baden.
24 Vgl Bauer, Reformatıion und Gegenreformation 1n der früheren nassau-badı-

schen Herrschaft Lahr-Mahlberg Dıe NCUEC katholische Kirche St Maurıiıtıius
1ın Kippenheim. Zur Konsekration XI 1964; hiıer

25 Kath Pfarrarchiv Kippenheım. Lose kte hne Sıgnatur. Enthält Extract VO'

Jahre 1699 über Beschlüsse konfessioneller Art den Markgrafen VO:  - Baden



Dreı Feldkirchen als Zeichen trühen Christentums 81

diese gehen 1680 ber das Feld 1n die lutherische Kırche 26 Die Visıtations-
protokolle des Jahrhunderts geben nıcht wieder, ob die Andreas-
Kırche damals 1n katholischem Besitz WTr 28 1699 wird s1e schließlich nıcht
mehr erwähnt. ber das Visıtationsprotokoll Von 1762 beschäftigt sıch e1nNn-
gehend mMıiıt dieser Kiırche Bisher würden NUr Trauungen und Begräbnis-
gyottesdienste gehalten werden. In Zukunft soll aber der Pfarrer VO  3 Kıp-
penheim hier OnNnnNn- und Feiertagen Messe lesen 20 Ja auch der Katechis-
INUS sollte j1er ach dem sonntägliıchen Gottesdienst abgehalten werden. Nur
das Allerheiligste dürfe ıcht jer „Propter sS1ıtum e1us 1n campıs“ SO11-
ern 1n der Kapuzinerkirche ın Mahlberg autbewahrt werden 30 Eın halbes
Jahrhundert spater mu{fß die Kirche instand ZESETZT werden, damıiıt der 1ZO
durch den Orschweirer Bürger Franz Anselm gestiftete monatlıche (sottes-
dienst zelebriert werden annn Es sollen j1er keine Trauungen mehr gehalten
werden, ohl aber och Trauergottesdienste Werktag. Das Patrozınium

ka des Andreas wird mıiıt einer Messe gefeıert, womıt „der Gemeinde
Orschweier ber keine Veranlassunng gegeben werde, diesen Tag mM1t außer-
licher Fejerlichkeit begehen“. Am Allerseelentag jedoch wırd 1er für die
Toten beider Gemeinden ein besonderer Gottesdienst miıt Gräberbesuch
gehalten %. Diesen gottesdienstliıchen Verpflichtungen entspricht eın erhal-

Inventarverzeichnis VO  w} 183852 Inzwischen WAar der Friedhof
diese St.-Andreas-Kirche auch Z Gottesacker für die katholischen Eın-
wohner VO'  a} Mahlberg geworden 83 W 4s etztlich auch die kontinuijerliche
Erhaltung dieser Feldkirche förderte. S1e WAar un 1St bis heute Friedhofs-
kirche, aber auch heute och ausgeStattet MI1t Gottesdienstverpflichtung für
den Pfarrer VO  } Mahlberg, dessen Filialkirche St Andreas heute 1st 34 So

eiıne bestimmte Famiılie VO  3 Orschweier die Kirche, wenn OFIrt Stif-
tungsmessen gelesen werden. Da{ß heute 1mM kleinen Ma{fe Orschweier wieder
eines eigenen Kirchenraumes teilhaftig wurde als Unterkirche 1mM Kıinder-
garten ® ze1ıgt bewufßt oder unbewuft VOoNn dieser alten Pfarrei
Orschweier-Altmahlberg.

26 GLA 65/327,
D7 Kauß, Nachtridentinische Vısıtationen 1M Straßburger Bıstumsgebiet rechts des

Rheines als Quelle tür die ath Retorm, 1n Von Konstanz bıs Trient (hg. N Bäumer)
Festschrift Franzen (München/Paderborn/Wien 659674

28 FDA 31 (1903) 316/317 U EAF Ha 582 d, 106 30 AL o 110
31 Briet des Erzbischöflichen Ordinarıates Freiburg VO 13 111 1829 (Stadtarchiv

Mahlberg Fasc. 127 3/4
39 Ebd 7/8
33 Vgl VO  w} die verschıiedenen Eingaben VO':  ; Katholiken und Protestanten

(GLA 229/63250; Stadtarchiv erg Fasc. 220 und GLA 229/63251).
34 Handbuch des Erzbistums Freiburg. Realschematismus (Freiburg 297
35 Dankenswerte Auskunft VO  3 Ptarrer Bürkle 1n Mahlberg. An dieser Stelle darf

ich ıhm sSOW1e der Gemeindeverwaltung VOIl Mahlberg für die freundliche Unterstützung
danken
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Die St.-Andreas-Kirche präsentiert sıch heute aufßen größtenteils VOCI-

Pu  9 mit Eckquadermauerung un: ebenerdig umlaufenden Quaderab-
schlußband. Verschiedentlich 1St eın kleinsteinıges Mauerwerk sehen,
be] Störungen dem östlichsten Langhausfenster der Nordseite, an der
Südwand des Turmes ersichtlich werden. Der "Turm 1STt ın seinen Zzwel unferen
Geschossen quadratisch; 65 folgt ein achteckiger Autsatz mit eiınem Spitzen-
helmdach. Dıie Jjetzige Sakriste1i befindet sıch östlich ITurm als quadra-
tischer Anbau Ursprünglıch wırd S1e sıch ohl suüudlich des ITurmes befunden
haben, da dieser Stelle sowohl aufßen w 1e€e innen Störungen 1n der Wand
wahrnehmbar sind. urch eın rundbogiges Eingangsportal ınnen barock
vergrößert un: außen durch eıne Holzkonstruktion überdacht betritt 1in  —

das Langhaus MIt flacher Holzdecke un Je Tre1ı sroßen rundbogigen Fen-
den Längsseıten. An der Nordwand Aindet sıch orn e1ım Übergang

ZU hor seıitliıch eın kleines spitzbogiges Fenster ohl eın Rest der äalteren
Kirche 36 An der Südseite (0)881 zeigt sıch eıne spitzbogige Nısche, vielleicht
der Ort eınes heilıgen Grabes. Der Verputz un die Steinfugenbemalung
tLammMen VO Bau die letzte Jahrhundertwende. Der hor der Kirche
1mM Erdgeschoß des Ostturmes erweıst sıch dem Langhaus gegenüber als e1n-
SCZOBCN. Eın schmaler Spitzbogen tührt 1n dieses Chorturmgeschofßß8, wo sich
1mM Süden Störungen 1mM Mauerwerk zeıgen, wahrscheinlich der Zugang
einer alteren Sakriste]. Hıer scheint auch eın ursprünglich tieferes Nıveau
des Bodens angedeutet. Der Chorraum 1St mıt eiınem Kreuzrippengewölbe
ausgestattet und beherbergt auf eınem Steintisch eın barockes Holzflügel-
altärchen, dessen Hauptbild die Kreuzıigung MI1t Marıa un: Johannes dar-
stellt. Der lınke Seitenflügel zeıgt St. Gallus mi1t Stab und Buch MI1Lt TIrauben
un Brotstücken 3 der rechte St Andreas MIt Buch und Kreuz 38 beide sind
moderne Kirchenpatrone 30 Dıie Predella des Altares ze1gt in verschlungenem
Rankenwerk die füntf Wundmale des Gekreuzigten mi1t eınem doppelten
Dornenkranz 1n der Mıtte. Hınter dem Altar befindet sıch der Durchgang
ZUrFr Sakristel. Links öffnet sıch eıne rechteckige Wandnische, vielleicht das ın
die Wand eingelassene Sakramenthäuschen. Der hor der Kirche 1St infolge
7weler großer seitlicher Fenster lichtüberflutet.

36 Kunstdenkmäler des Großherzogtums Baden Band V1 Kreıs Freiburg. Abtei-
lung Landkreis Freiburg (Tübingen/Leıipzig 268

Zur Ikonographie vgl Bibliotheca Sanctorum. and VI (Rom 15—19 und
Braun, Tracht und Attribute der Heiligen in der Deutschen Kunst (Stuttgart

273/274
38 Zur Ikonographie vgl Emminghayus, Andreas (Recklinghausen (= He1-

lıge 1n Bild und Legende. and 27)% Bibilotheca Sanctorum. Band (Rom 1094
bis LITSR Braun, Ta und Attrıbute 68—71; Künstle, Ikonographie der Heılıgen
(Freiburg 5862

x Das Erzbistum Freiburg 1n seiner Regierung und seinen Seelsorgstellen (Freiburg
2635 und Handbuch des Erzbistums Freiburg 297
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Dıie Zzweıte der 1er ANSCHANSCHNCH Feldkirchen lıegt nöordlich VO  3 Lahr
un wırd heute SCIN als die „Gutleutkirche von Oberschopfheim“ benannt.
Beachten WIr auch 1er das austührliche Vısıtationsprotokoll VON 1762,
heifßt CS OIrt Oberschofheim, dafß die alte Mutterkirche dieser Pfarrei,
Leutkirch ZENANNT, eiıne Vıertelstunde VO Ort entternt lıegt. Von dieser
Stelle se1l 1mM Jahre 1715 die Ptarrkirche ın das orft Oberschofheim verlegtworden 40 Somıiıt zeigt sıch auch hier, da{ß diese Kırche eıne Ptarrkirche WAar.
Doch Ww1e€e weıt weIlst diese zurück, alteste Bauteile 1in das 13 Jahrhun-ert 41 hinabreichen?

Dıie Leutkirche lıegt heute eLtwa2 eineinhalb Kılometer VO Ortskern
Oberschopfheims entfernt westlich 1n der Ebene 4 Der Ort Oberschopfheim
selbst schmiegt sıch 1n die etzten Vorläuter der nördlichen Lahrer Vorbergehinein. Heute 1St der Standort der Leutkirche völlig losgelöst VO jeder
Sıedlung, aber S1e 1St eben doch ach eiınem 1mM Miıttelalter vorhandenen Ort
Leutkirch benannt %. Der Name dieses ÖOrtes bezeichnet se1inerseıts eıine
Pfarrkirche, die während des Sanzch Mittelalters och bis 1715 tfür ber-
schopfheim 44 und bıs 1864 für Diersburg 45 zuständig W al, Das Wort „Leut-
kırche“ 1STt als solches erst 1mM Jahrhundert belegt, dürfte aber alter seın 4
Die Niähe eınes Heım-Ortes, eıne Ort erulerte, Bestattung 47 SOW1e
hochmuittelalterliche Spuren ursprünglıchen Könıigsgutes 1in der Hand der

40 FEAF Ha 5872 A, 132
41 Dehio, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler. Baden-Württemberg (Darm-

stadt HI9 Hesselbacher, Denkmalpflege 1m Kreıs Lahr, 1n * Nachrichtenblatt der
Denkmalspflege 1n Baden-Württemberg 10 (1967) 109

49 Vgl die Topographische Karte 01010 7512 Offenburg.
43 Zum Verhältnis der beiden ÖOrte Leutkirch und Oberschopfheim se1 hier LLUL kurz

angefügt, da{iß 1mM Miıttelalter e1in Oort Leutkirch ex1istiert haben mu{fß 1354 (GLA
34/79); 1362 VI 15 und 1367 XI (GLA 29/53); 1368 (GLA 66/7804 / b);
1400 I6 (GLA 33/29); 1401 111 (GLA 29/15) und 1409 VI (GLA
29/53). Es geht nıcht darum, den jetzıgen Standort VO  —$ Oberschopfheim nach Leutkirch

verlegen, denn der Sıiedlungsstelle VO: Oberschopfheim mu{ß wohl festgehalten
werden Messerer, Ortsgeschichte VO Oberschopfheim Gemeindearchiv Ober-
schopftfheim ] 38) Man wırd sıch Iragen, ob die Siedlung Leutkirch 1mM spaten Mittelalter
nıcht abging, denn aAb 1409 bürgerte 65 sıch schon ein, den Ptarrer nach Oberschopfheim

benennen, obwohl die Ptarrkirche noch lange die Leutkirche Wa  — War denn nıcht eın
Ort hne Besiedlung der richtige Standort für eın Sıechenhaus, das u1ls ber erst 1mM
spaten Miıttelalter benannt 1St vgl Messerer, Ortsgeschichte un: 48)?

Vgl auch den Vertrag 7wiıschen Oberschopfheim und Diersburg ber die Kirchen-
baupflicht VO 1455 I1T 11 (GLA 229/78520; Gemeindearchiv Ober-
chopfheim Fasc. 133) Für das Jahr 1715 (sıehe LAF Ha 582 A, 132 und Gmeindearchiv
Oberschopfheim Fasc. 133)

45 Müller, Dıie rtenau
46 Masser, Dıie Bezeichnungen für Aas christliche Gotteshaus 1n der deutschen

Sprache des Mittelalters Berlin (= Philologische Studien un Quellen Heft 33)
47 Garscha, Die Alamannen 1ın Südbaden ext ZZW Joh Röderer, Ortsgeschichte

VO Oberschopfheim (1956)
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Klöster Schuttern und St Georgen 48 lassen 1er eine fränkische Sıedlung des
Jahrhunderts en; Besıtz der Klöster Schuttern, Gengenbach un:

Alpirsbach mogen 1eS$ bestätigen. Das Pratrozinium des hl Leodegar, der
Leutkirche ZW ar zugeschrieben, bisher aber NUuUr sicher 1666 und 1762 für die
Nachfolgekirche 1n Oberschopfheim belegt 49 annn durchaus schon 1m Jahr-
hundert ber das Kloster Murbach in die Trtenau nach Leutkirch 5( gekom-
iINEeN se1n. Murbacher Besıitz aflßt siıch aber 1er nıcht nachweisen. SO können
WIr 1ın der Leutkirche vielleicht doch eine königliche Pfarrei des Jahrhun-
derts ol die nach der Jahrtausendwende in der Hand des Klosters
Schuttern erscheint. Falls die Kirche VOTLT das Jahrhundert reichen sollte,
könnte 114a 1in ıhr des Patroziniums eine VO Elsa{fß her beeinflußte
Eigenkirche sehen. Die weltliche Herrschaft des Ortes Oberschopfheim zeıgt
diesen ımmer als Reichslehen 1n den Händen der Thiersberger, der Gerolds-
ecker un: der Markgrafen VO  3 Baden 92

Die SOMIt erkenntliche frühe Pfarrei Leutkirch 1St das Mittelalter
hindurch durch die Nennung der Kirche se1it 1136 und der Pfarrei oder eınes
Pftarrers se1it der Mıtte des 13 Jahrhunderts belegt 93 Schon 1136 besitzt das
Kloster Schuttern das Patronatsrecht über diese Kirche, die 1401 dem Kloster
inkorporiert wurde 54 Als Zehntherr dieser Ptfarreı 1St Schuttern ebenfalls
seit 1362 bezeugt 99

Da Leutkirch un das 1mM Mittelalter aufstrebende Oberschopfheim 1mM
Spätmittelalter politisch reı Vierteln die Markgraften VO  $ Baden
kamen, wurden diese Örte seit 156/ evangelisch. Oberschopfheim kam 1629
ganz Baden un:! wurde deshalb auch wieder rekatholisiert. Nach 1648
wurde die Leutkirche jedoch eıner Simultankirche eingerichtet, aber schon
1665 wird den Protestanten das echt abgeschlagen, 1er ıhren Gottesdienst
abzuhalten 97 Die Seelsorge für die Katholiken wurde Z W ar VO  e’ Mönchen
AUuSs Schuttern wahrgenommen, die aber laut Visitationsprotokoll VO  3 1699
se1it Jahren ıcht mehr Ort residierten °3. Erst damals wurde diese
Ptarreı wieder richtig besetzt;: 1715 wurde annn die Pfarrkirche VO  3 Leut-
kırch ach Oberschopfheim transteriert °2. Dıies hatte Z Folge, da{fß die
Katholiken auch autf dem Friedhot in Oberschopfheim beerdigt wurden. Die

48 MG  i Reg. Imp I1L Nr 23458 C, 445; Wollasch, Die Anfänge des
Klosters St Georgen 1m Schwarzwald (Freiburg

49 FDA 31 (1903) 296 und EAF Ha 582 A, 132
50 Kauß, Dıie mittelalterliche Pfarrorganısation 1235
51 Ebd 123 und 212
52 Joh Röderer, Ortsgeschichte 11
53 Kauß, Die mittelalterliche Pfarrorganisation 21 Z
54 Ebd
55 GLA
56 Joh Röderer, Ortsgeschichte
57 Messerer, Ortsgeschichte 209
585 ED  > 31 (1903) 296
59 EAF Ha 582 A, 132
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Evangelischen von Diersburg aber wurden weıterhin den hor der Leut-
kirche herum 60 bestattet. Erst 1792 verzichteten die ”Protestanten auf Be-
ozräbnıs und Kırche in Leutkirch öl Das Visitationsprotokoll VO  3 1762 be-
zeichnet die Leutkirche als ru1nös. Nur der hor stehe och 1m bestem
Zustand und beherberge eine Marienkapelle, 1n der Votivyvmessen gehalten
werden un eıne ICSC Wallfahrt verzeichnen sel. Ebenfalls se1 eıne
Küsterwohnung vorhanden ö2 die erst 1761 beantragt 63 worden W Aal,

Mıiıt dieser Protokollerwähnung 1St der 7weıte Verwendungszweck der
Leutkirche als Wallfahrtskirche schon angedeutet. Dıie Wallfahrt Marıa Hılt
wiırd als verschieden alt angesehen ö4 Meınes Erachtens handelt ( sıch
eıne VWallfahrt; die vielleicht Aaus den Bıttprozessionen erwuchs, die VO  —

Oberschopfheim AT Leutkirche ührten. Die angeführten Daten zeıgen, da{ß
der Leutkirche eıne Wallfahrt bıs 1699 ıcht möglıch Wal, da eın res1-

dierender Pfarrer vorhanden WT, Vom Miıttelalter bıs 1699 1St keine Spur
VO  am} einem etwaıgen Marienpatrozinium eruleren. 1699 1St annn eın sol-
ches SeHaAnDtS. In der Folgezeıt könnte die Walltahrt nıcht allzu zrofß
SCWESCH se1ın, enn 1713 wird der Vorschlag gemacht, die Leutkirche abzu-
reißen 66 Erst 1761 wırd die Walltahrt greitbar, als tür diese Kırche eine
eigene Mesnerwohnung beantragt 67 wird, weıl diese Kirche völlıg schutzlos
1mM Felde steht un jemand auch die Wallfahrt betreuen mu{fß Dıie Wallfahrer
kamen Aus den umliegenden Orten 1n verschiedenen Anlıegen, besonders in
Krankheıitsfällen, VOIL allem be] Fieber. Im 18 Jahrhundert mu{fß diese kleine
Wallfahrt weiterbestanden haben, enn 1760 wurde der hor der Deiit:
kırche durch freiwillıge Spenden 2US$S Nieder- und Oberschopfheim als Wall-
fahrtskapelle eingerichtet. Es exıstierte eiıne Marienbruderschaft 68 Im

Jahrhundert belebte VOILI allem der Pfarrer Ildetons Härıng 1n Zusam-
menarbeiıt miı1ıt seinem Amtskollegen VO  w Schuttern die Walltahrt autfs eue 69
1905 wurde die Leutkirche MIt Spenden Oberschoptfheimer Bürger e
viert ril. und 1963 nach der Wiederherstellung eiınes yanzeh Kirchenraumes
konsekriert 71

60 . (©) 134
61 GLA Die Präsentationen der Pfarrer lauteten 1658, 1710 und 17920 schon

aut „Oberschopffen“, 1729 jedoch auf An Leutkirch“ (GLA 229/78525).
62 FAF Ha 582 d, 33/134

GLA 729/78486
Aus dem „Urchristentum“, 600 der „altes Marienheiligtum“ (Chr. Schreiber,

Walltahrten durchs eutsche and Berlın 174; He:zmann, Der Amtsbezirk ahr
1n Vergangenheit und Gegenwart 64; Welser, Heilige Heımat. Von
Gnadenort Gnadenort in Baden-Württemberg [Ehingen > schon 1mM

ahrhundert eingeführt (Joh Röderer, Ortsgeschichte 31)
6 GLA 229/78520 GLA 2729/7848665 FDA 41 (1903) 296

A 225 70 AL DDMesserer, Ortsgeschichte 218
dn Auskunft VO':  ; Pfarrer Gröner. Meın bester Dank gılt seiner Bereitwilligkeit und

der Zuvorkommenheıt der Gemeindeverwaltung Oberschopfheim, besonders Herrn Bür-
germeıster Gißler und M1  cht 7uletzt meınem jJungen bereitwilligen Führer Beck
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Wiährend die St.-Andreas-Kirche Orschweier als Friedhofskapelle für
die Katholiken VO  a} Mahlberg un Orschweier MIiIt Gottesdienstverpflich-
tungen besonders tür Orschweier die Zeıt ach der Auflösung der Pfarrei
überlebte, gelang 1es der Leutkirche durch die Wallfahrt, welche ebenfalls
Gottesdienstverpflichtungen dieser Kirche mit sıch ZOS Heute prasen-
tlert sıch diese Leutkirche wıeder als eın einheitlicher Kirchenbau mit Lang-Aaus un: Chorturm V während meı1st NUur der hor ausgebaut un
ausgestattet W arlr. Das Außere der Kırche zeıgt sıch heute ın eiınem hellen
Verputz, Eckquaderung un: einem ebenerdig umlaufenden Quaderband.
Die Ostwand des Chorturmes 1St uUunter dem ach durch verstreut angeord-
nete, verschieden gyroße, viereckige Fenster unruhig 1n der Struktur.
Dazu kommt noch ein kleines rundbogiges Fenster, während eın oroßes
gotisches Fenster ZUgeMaAaUeErT wurde, dessen Fläche eın modern gyehaltenes
Biıld des AÄAntonıius VO  — Padua mMIiıt dem ınd Zziert. Das Eerst ın eıt
erstellte, ebenfalls weıiß Langhaus 1St aut der Südseite durch VOI-
schieden gyroße Fenster gegliedert; die Nordwand hat 1Ur 1n ıhrer östliıchen
Häilfte Zzwe1l Fenster. Ahnlich W1e€e 1in Orschweier findet sıch der Südseite
eın kleines, zweıteıilıges, spitzbogiges Fenster. Dıie Holzdecke 1St flach, das
Inventar MmMIt eiıner Kreuz1igungsgruppe, eiınem Judas addäus und einem
Josef MIit ind ohl die Jahrhundertwende der spater 1St unbe-
deutend. Eıne Fıgur des hl. Wendelin auf eiınem Postament der nörd-
lichen Querwand ZU hor erinnert die j1er auch übliche Wendelins-
wallfahrt 7 urch eınen schmalen, gotisch-spitz zulaufenden Chorbogen,
dessen innere Leibungen die Bilder der tüntf klugen un: törıchten Jung-
frauen 75 schmücken, betritt INan den altesten un kontinuitätswahrenden
Raum dieser Kirche, den hor 1m Erdgeschofß des Turmes Aaus dem 13 Jahr-
hundert 76 Auffallend 1St das Kreuzrıppengewölbe mıiıt Schlufßstein un: Jeverschieden ausgestalteten Konsolen, seitliıch Je Z7wel abgeteilte Sıtzreihen Aaus
Sandstein als Wandnischen, darüber Je eın yrofßes barockes Fenster. Dıie
Wöände sınd mi1t Fresken der zwoölf Apostel 1in Zweıer- oder Dreier-Grup-

79 Handbuch des Erzbistums Freiburg. Realschematismus (Freiburg 298
73 Müller, Dıie rtenau
74 Handbuch des Erzbistums Freiburg (Freiburg 29®%
M  e Ikonographisch vgl Lexikon der Christlichen Ikonographie. and 11 (Rom/Frei-

burg/Basel/Wien 4585-—463 Zur Datierung 1n Oberschopfheim: mittelalterlich
Lacro:ix-HB. Nıester, Kunstwanderungen 1n Baden [Stuttgart 191), mMi1t Vorbehalt

Jahrhundert Sauer, Kırchliche Denkmalskunde und Denkmalspflege 1n der Erz-
diıözese Freiburg 1906/1907, 1n FDA |1907] 288), 1mM Jahrhundert als restaurıerte
Grundlage des Jahrhunderts nstdenkmäler des Grofßherzogtums Baden Band VIIL,;
100) und frühes Jahrhundert Sauer, Retormatıon und Kunst 1M Bereich des heutigen
Baden 446; ders., Die Kunst der Trtenau 385; Dehio, Handbuch 359)

76 Dehio, Handbuch 359
Zur Ikonographie vgl Lexiıkon der Christlichen Ikonographie. and (1968)

160—1
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pCnh versehen. Unter den Bildern stehen die Satze des Glaubensbekenntnisses.
Dıie Fıguren des Matthäus un Jakobus sind modern erganzt 7 Der barocke
Altar enthält 1n der Mıtte das Gnadenbild eıne stehende Madonna mMIit
dem ınd aut dem linken Arm, beide bekleidet mıt Gewändern AUS Samt,
besetzt mıiıt Steinen un: Goldborten links eine Sebastians-Statue un
rechts eine ohl den Leodegar 80 darstellende Bischofsfigur. ber dem
süudlichen Seıiteneingang des Langhauses ware och eıne Gruppilerung VO  3

barocken Nothelter-Statuetten erwähnen, die 1ber leider Z größten
eıl die Beute VO  3 Kunstdieben wurde.

Die dritte 1er behandelnde Feldkirche der Trtenau lıegt eiınem
etzten flachen Ausläuter der Vorberge südlich der Rench und nördlich VOIN

Appenweıer S1 Sıe 1St umgeben VO  3 eiınem Friedhof un tangıert die in den
etzten Jahren 1m Zusammenhang mMiı1t der Industrialisierung Urloffens un
ohl auch mıiıt der Lage der verkehrsgünstigen Bundesstraße wıeder
11C  &a erbaute Siedlung Urloften-Zimmern. In den Visitationsprotokollen VOIN

1666, 1692 un 1699 WIr: die Sıtuation dieser Feldkirche klar bestimmt:
Obwohl S$1e 1mM Felde lıegt un: ZzerstOrt ist, stellt S1e die Pfarrkirche für die
Orte Urloften un: Zimmern dar®? W 4S auch schop 1400 XI bezeugt
1ST

Aus dem massıerten Vorkommen der Zimmern-Orte 1m oberen Neckar-
1 A4UI erklärte Jänichen $* diese als Orte, die VO  e der königlichen Ver-
waltung angelegt wurden. Ihre Anlagen erfolgten planmäßig, nıcht
bäuerlich un benannten sıch ach Wehrzweckbauten, die VOT 650 enNtFfSTLAanN-

den Be1i unserfem Urloften-Zimmern scheint vieles für diese Umstände
sprechen: Königsgut WAar Zimmern 85 auch, W1€e das benachbarte Nußbach S6
W sıch durch das Martınspatrozıiınium erweıst. Funde belegen eıne Be-

78 Zur Datıerung 1n Oberschopfheim mittelalterlich Lacro:x-H. Nzıester, Kunst-
wanderungen 191), mi1t Vorbehalt Jahrhundert Sayuer, Kirchliche Denkmals-
kunde 288) und frühes Jahrhundert (Kunstdenkmäler. and VIIL,; TI Sauer, Retfor-
matıon und Kunst 446; ders.; Dıe Kunst der rtenau 385; Dehio, Handbuch 359)

Zur Ikonographie vgl Künstle, Ikonographie 524-—528; Bruan, Tracht und
Attribute 642-649; Bibliotheca Sanctorum Band A (Rom 789—801

SsÜ Zur Ikonographie vgl Künstle, Ikonographie 401 /402; Braun, Tracht un
Attrıbute 457—459; Bibliotheca Sanctorum and VII (Rom

81 Vgl die Topographische Karte O0O 7512 Offenburg.
82 FD  > (1902) 316—318, vgl neueStTeENS Huber, Heimatbuch der Gemeinde

Urloffen (Urloffen 83 GLA 677/2, 236
84 Jänichen, „Dorf“ un: „Zıiımmern“ oberen Neckar, 1n ! Alemannisches Jahr-

buch (1954) 145—166, besonders 148, P59: 160
85 Es gehörte Ww1e Trloifien ZUr!r Landvogteı der rtenau (Dıe Stadt- und and-

gemeinden des reises Kehl FEın historisch-topographisches Ortslexiıkon [Bühl 81)
S6 Vgl Kauß, Die mittelalterliche Pfarrorganisatiıon 2202 schon 1228 18 hat

die Nußbacher Kirche Besitzungen 1n Urloffen (Regesten der Bischöfe VO:  $ Strafßburg.
Band I1l Innsbruck 1924 Nr. 876 27

87 Badische Fundberichte 21 (1958) Z Garscha, Dıie Alamannen 1n Südbaden
ext 279
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siedlung aus dem Jahrhundert 1n dieser Gegend. Ebenso wırd der
Charakter eines vorhandenen Wehrbaues durch die Stelle 1n den Reichen-
bachern Schenkungen 1085 klar dargetan, VO  e} eiınem „antıquıtus

constructum“ $& die ede 1St. Demnach scheinen sıch die Vermu-
tungen Jänichens auch dem Ortenauer Zimmern bestätigen, das 1er
mıt eiınem -heim-Ort Urloffen früher Urletheim 89 gekoppelt 1St. Dieses
orf Urloften wırd NnNeueSsStTeNs als eıne planmäßige tränkische Sıedlung aus
dem Jahrhundert Y0 angesehen. Mithin können WIr das Gebiet Urloffen-
Zimmern als eın frühbesiedeltes, VO  } den Franken möglichst schnell organı-
sıertes Gebiet kennzeichnen %. Aufgrund des Martın-Patroziniums y° und
der Patronats- W 1€e Zehntrechte 1n der Hand der Schauenburger, wahr-
scheinlich 1N der Nachfolge der Zähringer und des Reichsgutes I3 wırd iINan
für Zimmern eiıne trühe Ptarreı annehmen, die anhand der Sıedlungsge-
gebenheit Zimmerns VOT das Jahrhundert reichen annn Diese mittel-
alterliche trühe Pfarrei 1St mıit ıhrer Kirche und dem Pfarrer se1it Begınn des

Jahrhunderts benannt J4 Patronats- und Zehntherren sınd 1mM spaten
Mittelalter die Schauenburger do

Im Jahre 1517 scheint die Kirche gebaut 96 worden se1ın, deren Aus-
ma{iße och die heutige bestimmen. Infolge der Kriegswirren 1n der r tené.u
während des Jahrhunderts lıtt die Zimmerer Kirche auch 1666 wiırd
das ort als abgebrannt?” gekennzeichnet; das Visıtationsprotokoll VOoO  5
1697 sıeht die Zimmerer Kirchc_a zerstOrt, verlassen un ıcht mehr besucht I8

88 Wiırtembergisches Urkundenbuch. Band 11 (Stuttgart 417.
12728 18 (Regesten der Bischöfe VO:  e Straßburg. and I1 Nr 876 32)

90 Nıtz, Sıiedlungsgeographische Beiträge ZU Problem der fränkischen
Staatskolonisation 1M süddeutschen Raum, 1n : Zeıtschrift für Agrargeschichte und Agrar-
soziologie 11 (1963) 34—62, hier > vgl SiCck, Sıedlungsgeographische Fragen
1ın der UOrtenau, 1n * Alemannisches ahrbuch (1970) 200; vgl ders.; Sıiedlungsgeschichten und
Siedlungsformen (Freiburg Außer den bei Nıtz charakterisierten Langstreıiten-
fluren, Könı1igsgut und Lage wichtigen Nord-Südstrafßen als Grundlagen tür seine An-
nahmen se1l hier noch ergänzend autmerksam gemacht, daß Urloften die hl. Brigida VOTLT dem
30)jährigen Krıeg 1mM Gemeindesiegel führte (Festschrift. Erstes Meerrettichtest 1m 1000jäh-
rıgen Urloften [Offenburg und Huber, Heimatbuch 13, 133), W as auf 1ne
Besiedlung VO:  3 Honau her und ebenfalls auf das Jahrhundert hinweisen würde. Viel-
leicht 1St mıt dieser Siedlung Urloftffen AaUus dem Jahrhundert schon das Zurücktallen der
Wüstwerden Zimmerns 1M Anfang eingeleitet, das als Dort bestimmt 1m Jahrhundert
einging.

1 Vgl Kauß, Die mittelalterliche Pfarrorganisation 262/263;: Huber, He1-
matbuch d

99 A. 263
A.a.O 110 und 152

4 Arıa © 263
Ebd.: vgl Urkundenabschriften Aaus dieser eit 1n einem Renovationsbuch von

1559 1n Pfarrarchiv Urloffen Rubr XVII
Aaut Jahreszahl auf der Eıngangstürumfassung (vgl Kunstdenkmäler des Gro{fß-

herzogtums Baden and VII, 550)
GLA 729/Urloftfen Bausachen.

98 FDA (1902) 316/317.



Drei Feldkirchen als Zeichen frühen Christentums

1699 wiırd 1ın iıhr eın Gottesdienst, außer 1ın der Österzeıt, gehalten. auf-
ste1ın und Allerheiligstes sınd in der Kapelle 1n Urloften 9 untergebracht.
Die weıteren kriegerischen Ereignisse 1n der zweıten Häilfte des Jahr-
hunderts 100 lassen die Zimmerer Kiırche 1769 und 1799 profaniert und AaUS-

geraubt zurück 101 Die Gemeinde Urloffen aber unternımmt Anstrengungen,
die Zimmerer Kirche reparıeren, weil die Kapelle 1n Urloften kleıin
1St 102 Der Gottesdienst wırd der fälligen Arbeiten Zanz ach Ur-
loften verlegt 102 1816 so]1 1m Zuge dieser Arbeit eın altes Marıenbild ach
Urloften gebracht werden 103 die Zimmerer Kırche se1it 1536 1Ur och
als Totenkapelle für die Exequıien bei Beerdigungen und für Privatgottes-
dienste Werktagen fungierte 104 Mas fraglıch bleiben, enn 2A21
lautfen die Verhandlungen einen Friedhof 1n Urloften 105 daß
die Zimmerer Kirche NUuUr für Zimmern Friedhofskirche blıeb un! annn ohl
als Walltahrtskirche diente. Gerade diese Wallfahrt Z schmerzhaften Mut-
Lergottes ließ 1mM Jahrhundert diese Kirche bestehen, die 1855 VI 29
nach einer Keparatur und Renovatıon durch „milde Gaben der Einwoh-
ner  C6 ermöglicht als Wallfahrtskapelle konsekriert wurde 106

Die Walltfahrt ın Urloffen-Zimmern wırd 1n ıhrer Entstehung 1n das
Jahrhundert datiert. Zugleich wiırd ıhr Aufleben seıit der Mıtte des
Jahrhunderts postuliert 107 ber auch 1er ebenso W 1€e 1n der Leutkirche

VO  3 Oberschopfheim ist. keine mıittelalterliche exklusive Marienverehrung
spuren. Erst 1816 1St VO  3 eiınem „alten Marienbild“ die Rede, während

1810 Walltahrer ZUr schmerzhaften Mutltter Gottes erwähnt werden 108 se1it
1850 wurde eıne Erzbruderschaft VO heiligen Herzen arıens einge-
führt 109 und 1855 wiırd die Zimmerer Kırche als Wallfahrtskapelle LEI1O-
viert. Die DPıeta in der heutigen Kirche 1St barock 110 dafß iINan 1n Zimmern

U  9 317/318:;: vgl Huber, Heimatbuch 5258
100 Vgl ZUTr Geschichte der Ortenau 1m und 18 Jahrhundert: M, Krebs, Politische

und kirchliche Geschichte der Ortenau, 1n ! ÖOrtenau (1960) 186-—-236
101 Sauer, Dıie kirchliche Kunst der ersten Hälifte des Jahrhunderts 1n Baden,

1n FDA (T95T) 5 weıtere Belege be1 Huber, Heimatbuch 59—71
102 1810 VI (Pfarrarchiv Urloffen. ubr. V
103 1816 11L (Pfarrarchiv Urlotten ubr. XVIL
104 Nach dem Bau der ucCcmı Pfarrkirche in Urloffen: vgl Sauer, Dıe kirchliche

Kunst der ersten Hältte des Jahrhunderts 1n Baden, 1n FDA (1931) 85
10 GLA 229/Urloffen Kirchenbaulichkeiten.
106 Konsekrationsurkunde 1M Pfarrarchiv Urlotften Rubr. X VT
107 Heizmann, Wallfahrtsorte der ehemalıgen rtenau (Offenburg 53}

Chr Schreiber, Wallfahrten durchs Deutsche and (Berlin 174; He:zmann, Der
Amtsbezıirk Offenburg 1n der Geschichte (Offenburg

108 Ö, Anmerkung 103 un: 1O2 vgl Huber, Heimatbuch
109 Pfarrarchiv Urloffen ubr. XVII Auch 1n Urlotften gilt freundlicher Dank

dem ath Pfarramt SOW1e der Gemeindeverwaltung.
110 Lacro:x-H. Nzıester, Kunstwanderungen 236
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diese Wallfahrt auch erst in die Barockzeit datieren sollte 111 Die Wallfahrt
brachte 1er auch Gottesdienstverpflichtungen für den Urlofter Ptarrer mı1t
sıch 112

So stellt INa  a} auch 1n Zimmern 113 bei Urloften test, dafß die alte Ptarr-
kırche 1M Feld zunächst als Friedhoftfs- und Pfarrkirche das un Jahr-
hundert überdauerte, 1mM Jahrhundert aber ıhr Fortleben einer Wallfahrt
verdankte. S1e fügt sich damit in die be] Orschweıier und Oberschopfheim
erulerten Verhältnisse e1n. lle reı durch diese Umstände erhalten geblie-
benen Kırchen Pfarrkirchen un beherbergten den Pftarrsıitz früher
Ptarreien VOT der Jahrtausendwende. Damıt siınd S1e für uns Zeichen ftrühen
Christentums 1n der Trtenau.

Besieht 1in  ; sıch darauthin das Schrifttum Sauers, vermı(t INa  a} in
seinen Abhandlungen ber das frühe Christentum die Namen Orschweier
un Oberschopfheim. Nur Urloffen taucht einmal als eıine frühe Dinghof-
kirche des Klosters Honau auf 114 Dies geschieht meınes Erachtens VOL allem
deswegen, weıl Sauer ein Anhänger der alten Markgenossenschaftstheo-
rıe 115 W ATr un seıiner öfters gemachten Feststellung, da{ß das frühe
Christentum auf Herren- und Königshöten königlichen, bischöflichen
und klösterlichen Eigenkirchen basıere 116 diesen seiınen Ansatz nıcht kon-
SEQUECNT 117 fortführte. Die moderne Pfarreigeschichtsforschung VOI-

sucht diese Markgenossenschaftstheorie autftzubrechen un mıiıt verschiedenen
methodischen Ansätzen die trühen Eigenkıirchen un: ertassen.
Dabe] greift S1e 1mM Bereich der YTtenau die vielfältigen Arbeitsergeb-
nısse des Archäologen un Kirchengeschichtlers Sauer auf.

111 Eıne die Wende des ]ahrhumierts handgeschriebene Pfarrchronik 1mM
Urlofter Pfarrarchiv besagt, daß keinerlei Akten über die Wallfahrt und deren Anfänge
vorhanden sind. (Rubr XVIIL

11° Vgl Das Erzbistum Freiburg ın seiner Regierung und seinen Seelsorgstellen
(Freiburg 59Ö und Handbuch des Erzbistums Freiburg. Realschematismus (Frei-
burg 457

113 Eıne Beschreibung der derzeitigen Kırche kann nıcht gegeben werden, da sıch
diese 1m Zustand eıner gründlıchen Renovatıon befindet. Vgl ber dazu bisher: Sauer,
Retormatıion und Kunst 1mM Bereich des heutigen Baden, 1 * FD  b> (1919) 447'; ders.,
Dıe Kunst 1n der Ortenau, 1n : rtenau (1929) 38/; Lacro1x Nzıester, Kunst-
wanderungen 226 und Dehio, Handbuch 554

114 Sauer, Die Anfänge des Christentums
115 Vgl Kauß, Dıiıe mıittelalterliche Pfarrorganisation
116 Sauer, Dıie Anfänge des Christentums 2 9 5 102, 18/119
117 Aufler vielleicht tür Lahr-Burgheim innerhalb der rtenau: siehe Sayuer,

Entstehung der altesten Kirchen Mittelbadens, in : rtenau (1915)



Die ehemalige Stiftskirche St Peter und Paul,
Reichenau-Niederzell

Von WOLFGANG ERDMANN

eIit sıch die Forschung MIt der ehemaligen Stiftskirche St DPeter un: Paul
1n Reichenau-Niederzel] beschäftigt, gehen die Meıinungen darüber ause1ın-
ander, ob der bestehende Baukörper einheitlich errichtet worden und
WAann seıine Entstehung anzusetfzen sel. wurde die Meınung vertreten,in der Ostpartıe, einem dreiteiligen Sanktuarıum, ber dessen beiden Se1iten-
apsıden sıch die Osttürme erheben, se]en wesentliche Teile des Gründungs-baues enthalten, der 1m Jahir 799 geweiht wurde. Diese Meınung vertraten

Adler 1! un Kraus Hıngegen sıeht Weıse3 die bestehende
Kirche als Einheit un möchte S1e mıiıt allen iıhren Teılen 1n das Jahrhverweısen. Hecht * hält den Bau ebentalls für karolingisch un: x7laubt,komplizierte IN- und Umbauten nachweiısen können. Diese These eines
alteren Kernes 1m Chorbereich wırd VO  — Eimer 5 wıederholt. Be1 dem
Versuch eıner Sınndeutung dreiteiliger Sanktuarien vertriıtt Bandmann ®
die Ansicht, die OUstpartıe sel ach dem Langhaus errichtet worden.

Knöpfli ” glaubt 1n Anlehnung Hecht un Eımer karolingischeTeıle 1mM Jjetzıgen Baubestand erhalten un weIlst auf Bauformen 1m Boden-
seegebiet hın, die 1m T1O bıs 12 Jahrhundert dreıteilige Sanktuarien wıeder-
holen

Demgegenüber Jegen Künstle un: Beyerle ® ach ıhren Malerei-
aufdeckungen un austührlichen Untersuchungen ZUuUr Baugeschichte ın ıhrem

Adler, Baugeschichtliche Forschungen 1n Deutschland. Dıie Kloster- und Sti'Pcs-
kirchen aut der Insel Reichenau, in:- Zs. Bauw.

Dıie Kunstdenkmäler des Großherzogtums Baden, Kreıs Konstanz, bearbeitet VO
Kraus (Freiburg Br. 357

Weıse, Untersuchungen Z Geschichte der Architektur und Plastik des trühen
Mittelalters (Leipzıg 1.30

Hecht, Der romanısche Kırchenbau des Bodenseegebietes, Bd.I (Basel 156
Eımer, Zur Datıierung der Basılika 1n Reichenau-Niederzell, 1ın Das Münster

(1949) DL Z Z
Bandmann, UÜber Pastophorien und verwandte Nebenräume 1m mittelalterlichen

Kırchenbau, 1n ? Kunstgeschichtliche Studıen tür Hans Kauftmann Berlin 1956 53
Knöpflı, Kunstgeschichte des Bodenseeraumes, Ba l (Konstanz 205
Künstle und Beyerle, Dıie Pfarrkirche St DPeter und aul 1n Reichenau-Nieder-

zell (Freiburg
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Bericht dar, da{ß der Niederzeller Baukörper als einheitlich etrachten
se1l un: dem ausgehenden Jaı Jahrhundert angehöre. Dıieser Ansicht olgt

Gruber Reıisser 10 machte weıtere Befunde bekannt, die eıne Einheit-
iıchkeit nachweisen. Und Jüngst hat Prak 11 noch einmal alle Argu-

tür diese These un eıine Datierung 1n das spate 11 oder trühe
Jahrhundert SAMMECNgELrFAZCN.
eit Sommer 1970 tührt der Vertasser 1mM Auftrage des Staatl. Amtes tür

Denkmalpflege, Freiburg nunmehr Landesdenkmalamt Baden-Württem-
berg, Außenstelle Freiburg eıne ausgedehnte archäologische Untersuchung
durch Diese erstreckt sıch auf den Innenraum und die Umgebung
der Kiırche Zunächst WAarlr 65 der schlechte Zustand der Kirche, der Bau-
sıcherungsarbeiten notwendig machte. Die erfolgenden Fundamentsiche-
runsch und die VO  3 der Gemeinde berechtigterweise erbetene Fufßboden-
heizung werden tief 1n den Untergrund der Kirche eingreifen und würden
damit zwangsläufig mıiıttelalterliche Befunde zerstoren, die ber die Bau-
geschichte schlüssıg Auskunft geben können. Damıt WAar der Anlaß tür eıne
Ausgrabung gyegeben. Aufgrund der Möglichkeit, ausgedehnte und umfang-
reiche Untersuchungen iın allen Teıilen des Baues machen können, scheint
die Baugeschichte nunmehr restlos klärbar. Säiämtlichen bisherigen Bearbeitern
WAar eıne solche Untersuchungspraxis versagt.

Nach eLw2 7wel Jahren archäologischer Arbeit liegen ausreichende Er-
gebnisse für eiınen Zwischenbericht VOTL, Da erst die Häilfte der geplanten
Fläche archäologisch untersucht un die Arbeiten bestehenden Bau noch
ıcht abgeschlossen SIN  C: annn 11Ur eine Arbeitshypothese, basıerend auf den
bıs diesem Zeitpunkt (Ende erarbeiteten Befundinterpretationen,
vorgetragen werden.

In folgenden Bereichen 1St biısher gegraben (Fıg 1 noöordliıch der Vor-
halle 1n Seitenschiftbreıite, das ZESAMLTE nördliche Seitenschift, 1mM nördlichen
Choranraum, die Hauptapsıs und das Vorchorjoch. Ferner wurden auf der
Nordseıte der Kirche 1M Außengelände einıge Schnitte gelegt. Zur Zeıt sind
1n Arbeıit: der üdlıche Choranraum und das westliche Drittel des Lang-
hauses. Ferner sollen 1973 1 noördlichen Außengelände einıge Schnitte
gelegt werden, eın vollständigeres Biıld der dortigen Klausurbebauung

gewınnen. Gleiches oilt für Bereiche östlich der Kirche Für 1973 VeCOI-

bleiben noch die restlichen Flächen des Innenraumes.
Im wesentlichen sınd 1er Bauperioden ertaßt worden. Be1i der ersten

U Gruber, Dıiıe Kirchenbauten der Reichenau, 1n ° Die Kultur der Abtei Reichenau,
Bd. I1 (München 868

10 Reıisser, Dıie frühe Baugeschichte des Münsters Reichenau Berlıin
ı Prak, Neue Befunde ZUr Datıerung der Basıilika 1n Reichenau-Niederzell, 1n !

Das Münster (19741) 6, S. 406—411
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St.-Peter-und-Pauls-Kirche, die 799 VO  - Bischof Eg1ino VO  S} Verona1?* gCc-
weıht wurde, handelt 65 sıch, wenn der alteste archäologisch nachgewiesene
Bau miıt dieser durch Quellen belegten Kıirche gleichzusetzen 1St, eınen
Saalbau mIiıt eingezogener Apsıs. Unter den Bauschichtungen der ersten auf-
gedeckten Kirche fanden sıch bisher keine Befunde, die autf eiınen och früher
anzusetzenden Bau hinweisen könnten, da{fß der ergrabene Grundriß mıiıt
demjenigen der b 799 errichteten „cella  « Eg1nos gleichgesetzt werden ann.
Diese Vermutung 1St überdies durch das Fundmaterial Aaus den Abbruch-
schichtungen des Bauwerkes gestutzt.

Der karolingısche Baukörper ohl e1m ode Eg1inos weıtgehend fer-
tiggestellt, da diesem Zeitpunkt bereıits geweiht 1. aber sicherlich 2Um
ausgeStattet, weıl Au die Zeıt 112 SCWESCH sein dürfte Wr ein längs-
rechteckiger Saalbau MI1t eiıner eingezogenen, Mauerstärke gestelzten
Apsıs (Fıg 2) Vom Ostabschlufß, dem Eınzug un der Apsıs, konnten außer
dem Fundament auch Reste des aufgehenden Mauerwerkes freigelegt werden
(T Dl a) Di1e beiden Eınzüge sind mı1t eiınem Spannfundament verbunden
(: 28 a) Die Nordmauer wurde ZUgunsten der Fundamente der Bau-
perioden 11 un {I11 ausgebrochen; yleiches geschah miıt der Südwand des
Schiftes. Das entstandene Negatıv der Fundamente wurde MmMI1t ocke-
LCIN Abbruchschutt verfüllt, der sıch leicht entfernen jeß Auft der Sohle des
Ausbruchgrabens hatten sıch die Steine der unfersten Fundamentlage 1n den
weıchen Untergrund eingedrückt (It Z Der Westabschluß 1St uns wıeder
als Fundament erhalten, die Südwestecke wurde ausgebrochen (I% a) Im
Bereich des Fundamentes zıeht die Ausbruchsgrube der Südwand 0,83 ber
die Westflucht der Kırche weıter hinaus, dafß sıch eıne wandvorlagen-
artıge Mauerzunge erg1ibt, jeweıls 7 1/ Kantenlänge be] quadratischem
Grundriß: 1mM Aufgehenden 1St eıne Mauerstärke VO be] entsprechendem
Grundrifß Dıie Westwand der Kirche siıch weıter ach
Süden hın ber die Südbegrenzung des Sakralraumes hınaus tort. Sudlich
des Baues hat also eın weıteres Gebäude gestanden. Bısher 1St außer dieser
Ecke jener Raum noch ıcht ergraben.

12 Zur Person Eg1inos, eınes hochadligen Allemannen, der ehemals Mönch 1n Mittelzell
War, bevor 78Ö (?) ZU Bischof VO  ; Verona beruten wurde: K. Schmidt, Egıno,
Bischof VO  3 Verona, in LIhK 111 (Freiburg 5Sp 672 MI1t Literaturverzeıichnıis. Eg1ino
verstarb Febr. 802 und wurde 1n seiner Gründung Niederzell bestattet. Dıie Stelle
seiner Erstbestattung haben die Grabungen noch nıcht klären können. Auf seiner heutigen
Gruft, einer Umbettung des Jahrhunderts, liegt sSseit 1689 ıne Platte mi1t dem 1n Bronze
SCHOSSCHNCH Grabspruch des Jahrhunderts Zum rab trüherer Graböffnungen und Grab-
distichen: Beyerle, Aus dem lıturgischen Leben der Reichenau, 1n ! Dıie Kultur der Abteı
Reichenau München 280

13 Über die Weihe des Baues berichtet die recht zuverlässıge „Chronik“ Hermann des
Lahmen ZU Jahr 799 (MG 3, 101)
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An die Kirche 1ST Südosten ein kleinerer Kapellenraum angefügt
Nach der bisherigen Befundlage 1ST der dem Baugefüge der Gründungskirche
aAb 799 zuzurechnen Es handelt sıch Saalbau MItTt CINSCZORENEFr
Mauerstärke gestelzter Apsıs ( Da dieser Raum noch ıcht voll-
ständıg ergraben 1ST können die Maße NUur rekonstruierend un: ıcht
angegeben werden lıchte Lange 40 I, lıchte Breıte C Durchmesser der
Apsıs 65 Der Fufßboden dieser Kapelle hatte sıch fast vollständig erhalten
ghbEn entlang der Südwand DESLOFT durch Spatere Gräber In ıhm W ar der
Ausbruch den Raum ehemals trennenden Schranke eingetieft Noch
während der Nutzung scheint S1C entfernt worden sein un. INa  . ebnete
den Ausbruch MITt Flickung CIN, ein ungestortes Laufniveau
erhalten Westlich der Schranke stand in Tautfbecken, dessen Unterbau hat
aufgedeckt werden können GLE Z Auch dieses scheint och während der
Nutzung der Kapelle entternt worden SCIN, enn ber die Boden
verbliebenen Reste zieht C1iNe recht unsaubere Mörtelflickung Mıt diesen
Befunden 1ST die süudöstliche Kapelle als Sakraments- und Taufkapelle defi-

S1e ZC1SCN aber auch da{ß der Gründungsbau VO  3 Reichenau-Niederzel]l
ıcht allein C1NEC Eıgenkiırche SCWESCH sein kann, sondern da{fß auch CN E Laıen-
yemeıinde dieser Kırche gehört haben mu{fß Dıie Südwand der Kapelle
befand sıch gyleicher Stelle WI1IEe die heutige Südmauer der Kırche S1IC steht
noch heute aut den karolingischen Fundamenten.

Unter dem Fußboden der auf- un: Sakramentskapelle tand sıch eiIiNe
Feuerstelle Es lıegt ahe S1C als diejenige der karolingischen Bauleute
zusehen Um S1C Jag „Kulturschutt“ Tierknochen un: zerbrochene Keramık
der entsprechenden Zeitstute In den östlıchen Bereichen konnte sowohl
der Apsıs der Kırche als auch hinter der Seitenkapelle ZU Bauvorgang
selbst rfestgestellt werden daß INnan das Gelände die Kırche herum ach
Erstellung des Rohbaues einebnete und die Baugruben verfüllte, ehe INa  a}
den Baukörper verputzte

Im nördlichen Aufengelände ergaben CIN1SC Probeschnitte 'Teıle der
Konventsbebauung Es W ar möglıch nachzuweisen, da{ß die östlichen Be-
reiche dieser Innenhofumbauung MT dem Bau Verband stehen un
damıt ebenfalls ZUT Gründungslage vehören iINUSsSECN (TIt a) Der Ost-
flügel des Konventes W ar zweıgeschoss1g, enn die Südostecke des Innen-
hofes die Fundamentierung Viertelrundes ohl AaUsSs dem

Obergeschofßs gelegenen Dormıuitorium der Kleriker das anktuarıum
der Kirche führenden Treppe zugehörig

Di1e Gründungskirche steht wesentlichen VOT uns Als erstes tallen
iıhre Janggestreckten Proportionen auf Breıte Länge etiwa Nehmen
WITr als Fufßßma{iß den „karolingischen der „gallıschen“ Fu{fß dessen ab-
straktes Regelmadfs 32 beträgt ergeben sıch tolgende Ma{fßverhält-
n  9 WEeNNn INa  $ Ungenauigkeiten unberücksichtigt aßt die auf das unebene
Gelände zurückzuführen sınd das Schift hat C1iNe Länge VO  a} (19 95 m)
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Dıie Mauerstärke des aufgehenden Mauerwerkes beträgt das Schift 1st
(9,82 m) breit, miıißt INan mauermıitt1g. Der Radius der Mauer-

stärke (2 ; gestelzten Apsıs beträgt, außeren Mauerverlauf EMECSSCH,
(S420 m), der Eınzug der Apsıs verbleibt damıt jeweıils mıt 61/,' (2:20 m)
autf der Nord- Südseite. Die Gesamtlänge der Kırche erg1ıbt damıiıt eıne
Strecke VO 75 m) Im System des Fufßmaßes 1St eıne Unregelmäßig-
eıt siıchtbar: Es wırd normalerweise mauermittıg INCSSCH, die Läange des
Schiftes erscheint jedoch liıcht abgesteckt (It 31 a)

Dıie spateren Bauma{if$nahmen der Periode 111 haben versucht, das (S@-
lände einzuebnen, einen verhältnismäßig horiızontalen Baugrund für die
u bestehende Kırche erhalten. Dieser Erdbewegung hat sıch 1mMmM
Inneren des Baues leider keiner Stelle der Fußboden erhalten: auch die
Erdschichten Z Bauerrichtung sınd 1Ur ausnahmsweıs 1n einıgen Bereichen
vorhanden: auf ıhnen lıegen annn gleich Mörtelschichten, die VO der Bau-
errichtung 111 ZCUSECN. Das Nıveau des karolingischen Fußbodens aßt sıch
jedoch rekonstruijeren, da 1mM Bereıich der Apsıs der Wechsel von Fundament

aufgehendem Mauerwerk erhalten ist: In der Regel entspricht 1eSs der
Fußbodenhöhe.

Westlich der Gründungskirche lıegen mehrere Gräber, die während der
Periode un: I1 angelegt wurden: der Vorhallenfußboden Aaus der Bau-
periode I1 zieht unversehrt ber S1e hinweg. An dieser Stelle hat sıch eıne
Schichtenfolge Z Gründungsbau teilweise erhalten, weıl die Sarge noch ZUrTr
Zeıt der Periode oder [ 1 zusammenbrachen un: Von oben her das ber
ıhnen lıegende Erdmaterial 1n den entstandenen Hohlraum nachrutschte.
Zwel der Gräber liegen nebeneinander, daß sıch deren Grabgruben schne1-
den die eine Bestattung MUu daher trüher erfolgt se1n alls die andere (D

b) In beiden Sargeinbrüchen finden sich starke Brandspuren. Es 1St daher
der Schlufß zıehen, der karolingische Bau habe zweımal gebrannt. Der
letzte Brand 1St ann Anla{f einer durchgreifenden Neugestaltung, der
Bauperiode [ 1 d, SCWESCH; enn in deren Baumater1al finden sıch die VOCI-
kohlten KReste der Brandkatastrophe wıeder, insbesondere viele verglühte
Kalktuftsteine.

Anhand der bej dem Umbau erwandten Baustofte können WIr noch
weıtere Aussagen ber das Aussehen des Gründungsbaues machen. Das be-
zıieht sıch VOTL allem auf die reiche Ausschmückung mıt Fresken. Den durch
Brand beschädigten Gründungsbau brach INa  _ teilweise ab; dabe; fielen
größere Massen des Feinputzes d auf den die Malereien aufgetragen
Dieses hochwertige, kalkreiche Material suchte iINan AUuUsSs Rentabilitätsgrün-
den nochmals verwenden un! fügte CS dem Kalkestrich des Vorhallen-
bodens der nachfolgenden Baustufte 1{1 bei Der Fu{lßboden hat siıch
demjenigen des 12 Jahrhunderts gut erhalten: un: als 1L1A)  >4 ıh zerschlug,
kamen die bemalten Putzstücke csehr tarbfrısch, jedoch sechr kleinteilig gc-
brochen, Z Vorscheıin.
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Die Putze (Tt 31 b/c) sind außerst autfschlußreich. Zum ersten tanden
sıch Stücke, anhand derer nachweisbar 1St, der autf stratıgraphischem Wege
nachgewiesene Brand des Gründungsbaues habe derartige Schäden
den Malereien verursacht, da{fß ia stellenweise aut die beschädigte Malereıi
eıne NEUC, dünne Putzschicht auftrug und S$1e 1G bemalte.

Zwar sind die DPutze recht kleinteilıg gebrochen, dennoch 1St aut Grund
einıger Putzecken eLw2 VO  - Fensterlaibungen und Gebäudeecken un
unterschiedlicher Farbspektren möglıch, S1e ehemals rahmender Malerei der
szen1isch-figürlicher zuzuwelılsen. Dıie „figürlich-szenischen“ Malereiıtragmente
zeigen 1n Farben und Farbkombinationen eine reiche Vielfalt. Ablesbare
Formen sınd des kleinteiligen Bruches WESC 1LLULr selten auszumachen (TT 31
Charakteristisch für die Fresken des Gründungsbaus 1St VOTL allem, da{ß in  D

s1e 1n einen noch sechr euchten UZ malte: die Farben zudem außerst
flüssig angerührt. So annn 1Nall einıgen Stücken das Arbeıiten des Pinsels
beobachten, WwW1e gedreht un abgehoben wırd (TE 31 9)} Dabei wırd bewußt
eın Verlaufen der Farben ıneinander 1n auf INCN. Oftmals werden
Ss1e zudem 1ın Ühnlichen Schattierungen nebeneinander ZESELZT, eın Abwägen
VO  e Hell un Dunkel der gleichen Farbe geschieht durch Verlautfen nahezu
stufenlos. Eınıige Bruchstücke zeıgen ‚al secco“ aufgetragene feine, weıiße
Kalkhöhungen als aufgesetzte Lichter, manchmal schraffurartig. -
yleich finden sıch auch Stücke, die deckend gemalt erscheinen (TT 31 uch
OFrt werden Farben unterschiedlichen Hell-Dunkel-Wertes dicht nebeneın-
ander ZESELZT un bringen dadurch eın stark illusionistisches Element 1n die
Malereı. Grundsätzlich 1St anzumerken, da der Farbauftrag recht unn 1STt
und die Oberflächenstruktur des Feinputzes auch be] den deckend
gemalten Stücken die der Malereı1 Zanz wesentlich mıtbestimmt.

Eıne solche Technik der Freskomalerei kommt 1n der vorgefundenen
orm nördlich der Alpen karolingisch ohl aum VOTI; aufgrund der b1ıs-
herigen Fundlage scheint die nächstliegende maltechnische Parallele die Ma-
lereı 1n Salvatore 1n Brescıa etwa 7zwıschen 760 un 774) se1n 1

Bewahrheitet sıch diese These be1i weıterer Untersuchung, 1St die Aaro-
lıngische Monumentalmalerei autf der Insel Reichenau, die eine hohe Blüte
1m Jahrhundert erlebte S1e 1St jedoch bisher LLUT auf literariıschem VWege

erschließen mıt ıhren maltechnischen urzeln 1n Oberitalien suchen.
Es ilt als ausgemacht, da{f 1n spätkarolingischer und frühottonischer Zeıit
ein Zusammenhang 7zwıschen Buch- und Wandmalereı (Goldbach
St Sılvester: Oberzell, St Georg) besteht. Für die ottonısche Buchmalerei

14 Dıie Malereien sind durch Tıtulı des Paulus Diaconus datıert. Dem Bearbeiter, Herrn
Dr. Weıs, Freiburg, se1l für diesen Hınvweis und die Vergleichsmöglichkeit erzlich B
ankt; vgl Weıs, Salvatore 1n Brescıa, langobardische Wandmalerei 7zwischen Castel-
sepr10 und Müstaır (ın Vorbereitung).
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der Reichenauer Malerschule, als solche nunmehr aum och anzuzweılteln,
scheinen sıch neuerdings textliche, ikonographische un stilıstische 16 Vor-
bilder ebenfalls Aaus Oberitalien aufzutun. Wen wundert 65 zudem, daflß
Eg1n0, der Jange Zeıt in Verona residiert hatte, möglicherweise iıtalienısche
Handwerker un: Künstler mMit auf die Reichenau brachte, damıt S1e ıhm
seine eigene Kiırche erbauten un AuSstatteten. Fuür das frühe Jahrhundert
siınd außerdem oberitalienische Buchmalereien auf der Reichenau nachge-
wıesen. Dıi1e Codices moögen hauptsächlich durch Abt Waldo, der Bischof in
Pavıa Wal, und Eg1ino auf die Reıichenau gekommen se1ın 17 Der SOgenannNTteE
„Eginokodex“ 18 eın Homiuilıiar, hat jedoch miıt Siıcherheit nıcht diesem
Buchbestand gehört. Er 1St Eg1ino für die Kathedrale VO  } Verona ohl
auch OFrt 7zwıschen 796 un: 799 geschrieben worden, ausgestattet mıt Dar-
stellungen der Kirchenväter, deren Maler der Hotfschule Karls des Großen
nahestand 19

Neben der reichen malerischen Ausstattung des Gründungsbaus wurden
auch Skulpturen gefunden, die ehemals diesen Bau schmuückten. Man hatte
sS1e 1n dem Mauerwerk der bestehenden Kırche als wıllkommenes Materı1al
wiederverwandt. Das srößte Stück 1STt eın Chorschrankenpfosten (TI£f C),
der auf der Vorderseıte eın Relief tragt, eiıne fortlaufende Ranke, deren
Blätter siıch wırbelrosettenartıg zusammenfügen. Der Ornamentschatz tÄällt
ıcht Aaus dem Rahmen des Ublichen. Er erinnert entsprechende Stücke in
der Schweiz (Schänis, Chur, Müstaır) AUS dem Begınn des Jahrhunderts.
Der Chorschrankenpfosten hat den beiden Schmalseiten Je eıne Nut, in
welche die Chorschrankenplatten eingeschoben worden HC Eın kleineres
Fragment einer solchen Platte fand sıch 1n dem Fundament der Chorstuten
des bestehenden Baues (It a) Es zeıgt leicht beschädigt ein Lotusblatt
un: eine Lotusblüte 1n Aufsicht @)) Diesen Stücken entspricht 1 Ornament
ein Kämpfter ( 31 d), dessen Vorderseıte zusätzlich eiınen leicht verdrückten
Blattfries un den Schmalseıiten eın dreiädrıges, CNS ZUSAMMENSCZOSCHNCS
Flechtband aufweist. Fernerhin wurden eın weıterer Kämpfer SOWI1e S5iulen-

Weıs, Dıiıe Hauptvorlage der Reichenauer Buchmalerei. Zugleich eın Beiträg ZUrr

Lokalisierung der Schule, 1n * Jahrbuch der Stag.tssa.mmlungen 1n Baden-Württemberg, Bd
(1972) 23764

16 Buddensieg, Das Egbertbild 1M riıerer Egbertkodex und das Problem des Schul-
zusammenhanges der Reichenauer Malerschule. Vortrag, gehalten autf dem X I1IL Deutschen
Kunsthistorikertag 1n Konstanz 1972 esumee ın Kunstchronik (1972) 311

117 Beyerle, Von der Gründung bıs ZU nde des freiherrlichen Klosters, 1in:! Kultur
der Abte1i Reichenau (München 25 f., f P, Lehmann, Dıe mittelalterliche
Bibliothek, eb IL; S, 646 ff.; Manser, Aus dem liturgischen Leben der Abteı Re1-
chenau,;, ebd 1, 322 f.; Engelmann, Reichenauer Buchmalerei (Freiburg

18 Berlin, Deutsche Staatsbibliothek, Ms Phill 1676
Karl der Große, Katalog der Ausstellung Aachen 1965 Nr. 459; Hans Belting,

Probleme der Kunstgeschichte Italiens 1mM Frühmittelalter, 1N ! Frühmittelalterliche Studien,
Bd. I (1967) 126
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fragmente Inıt kleinen Kapitellen gefunden, die dem Gründungsbau g-
hörig seın mussen e

Der Baukörper der Gründungskirche un ohl auch Teıle des Kon-
ventsbereiches SINg an einem zweıten, ausgedehnten Brand zugrunde *1, Dıie

Kirche, Bauperiode 11 b, die nıcht der LUr aum durch den Brand 1ın
Mitleidenschaft SCZORCNE Bereiche stehen äflßt un S1e 1in das BUE Baugefüge
MIt einbezieht, hat eın Schift, das 1ın den Abmessungen dem des Gründungs-
baues gleicht *?. Möglicherweise siınd auch L11UTr die oberen Bereiche des aut-
gehenden Mauerwerkes erSsSetIzt worden. Diıiesem Schift wird an eın Recht-
eckchor angefügt, nachdem Nan schon die karolingische Apsıs nıeder-
gelegt un durch eıne orößere ersetzt hatte 23 Im Westen errichtet ina  — VOT

em Schift in voller Breıte ber dem ehemaliıgen Außenfriedhof eıne quer-
rechteckige Vorhalle, deren Ziegelestrichboden sich vollständig erhalten hatte
(B b) Ostlich der Kirche un auch der sudlichen Seitenkapelle werden
weıtere Gebäudeteile angebaut, deren Deutung aufgrund der bisher LLUT be-
schränkten Untersuchungsfläche VOFrerst often bleiben mu

Im Bereich des Konventes werden ebenftalls Umgestaltungen un Erweı-
vVOrsChNOMMCN, ob gleichem Zeitpunkt annn noch nıcht ZESARL

werden. Im Osten fügt INa  >3 dem umgebauten der erneuerten karolingischen
Konventsbau einen oder mehrere Räaume un errichtet 1m Westen ıcht
1m Verband MIt der Vorhalle weıtere Bauteile.

Die nachtolgende Geschichte des Baues se1 überblickhaft ckizziert: War
E eın Brand, der Anlafß zab, den Gründungsbau entscheidend umzugestal-
ten, wı1ıssen WIr VOFrerst nıcht, Bau 11 abgerissen wurde, 1n der
Periode 111 dıe Kirche ogrößer un 1n komplizierterem Raumgefüge völlig
NEe  ar erbauen. Der Zeitpunkt Mag VOT der Jahrhundertwende 7zwıischen
dem 11 un Jahrhundert angeSELZTt werden. Keramıiıkfunde un: die
Formensprache der Bauplastik belegen dieses unabhängig voneınander.

Die be1 den Grabungen un: der Bauuntersuchung aufgedeckten Befunde
zeıgen, da{ß sıch die Bautätigkeit recht Jange hingezogen haben mu{fß. Sıe
demonstrieren auch den Ablauf der einzelnen Arbeiten un weısen die Eın-
heitlichkeit der Planung ach. Zunächst undamentierte INa  3 den

Die Datıierung stutzt sıch aut das verwandte Fulßmaß und eine vorläufige Beurte1-
lung der Stücke durch Dr. Meyer, Münster, für deren Bemühung dieser Stelle Dank
DESAYT sel

Zur weıteren Baugeschichte ausführlicher: W. Erdmann, Zum Gründungsbau VO  3

St DPeter und aul ın Reichenau-Niederzell. Eın Bericht der Denkmalpflege Zu Forschungs-
stand, 1n Konstanzer Blätrter tür Hochschulfragen, 3D Jg (1972) Heft 27 852-94;

Erdmann, Di1e Ausgrabungen 1n St Peter und aul Reichenau-Niederzell. Eın erster

Überblick, in Denkmalpflege 1n Baden-Württemberg, Nachrichtenblatt des Landesdenkmal-
(1972) Heft 3, B7
lan Erdmann, Citi} Denkmalpflege, 1l

25 Fuge 7zwıschen Bau und Bau 11 vgl Abbildung Abb
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Grundriß des Neubaues, 1eSs jedoch 1Ur dort, nıcht altere Fundamente
wıederum benutzt werden konnten. Hernach errichtete INan die Umlftas-
SUNSSMAUCIN bıs ZUr geplanten Seitenschifthöhe un: begann, die Tuüurme
hochzuziehen, ann zwıschen diesen statıschen Wiıderlagern die aupt-
apsıs einzuspannen. Anschließend vollendete INan den Sanktuarıumsbereich,
der mıiıt Scheidewänden VO unvollendeten Schift wurde, ıh
bereits Nnutfzen können. Man begann auch, die Siulenbasen VeEFSetTZECN,
ehe die Bauma{f$nahmen stockten un: diese für längere eıt unterbrochen
wurden. Fugen anı Obergaden un 1ın der Quaderung der Arkatur D4 belegen
die Chronologıe.

In einem zweıten Bauabschnitt werden Arkatur un Obergaden errich-
tel Siäulen un Kapitelle gehören dieser Baustuftfe UÜber die Fußmafße
1St nachweisbar, daß Kapitelle un: Basen nıcht gleichzeitig entstanden se1n
können; Plinthen un: Kämpfter stehen zudem nıcht W1e CS eigentlich die
Regel 1St senkrecht übereinander. Eın einz1ıges Kapıtell jedoch wurde
früherem Zeıtpunkt gefertigt CI b) Es weıst 1n den Proportionen An-
dersartigkeiten auf, zeıgt eıne sensiblere, nıcht Ww1€e be] den anderen Kapı-
tellen stereometrisch verfestigte Oberfläche un hat 1L1Ur eınen Standrıng,
nıcht W1e die übrigen Kapıtelle einen Halsrıng. eım spateren Versetzen
wurde eın eı] der ehemals plastischen Auflage abgearbeitet, das Stück
dem „modernen“ Geschmack ANZUDAaASSCH, dabe; ergaben sıch heute och siıcht-
are Unebenheiten. Dıie verbliebenen Schmuckelemente, die Taustäbe den
Ecken, entsprechen jenen, welche die Kämpfer des Trıiumpfbogens dem
ersten Bauabschnitt zugehörig zeıgen.

Als letztes, ohl MI1t der Einfügung des bestehenden VWest-
portales 1n die Westwand, wird die noch heute ZU el erhaltene ach-
konstruktion errichtet 29 Dıiese wırd sıch voraussıichtlich cschr ZuLt dendroch-
ronologisch datieren lassen. egen das romanısche Holzwerk des Dachfußes
mıt den gesicherten Befunden ZUM: Deckenlösung streicht 1mM Bereich des
Chores eın zweılagıger utz mi1ıt Hohlkehle Al in dessen och nıcht ab-
gebundene berfläche die romanıschen Fresken der Apsıs un S1e siınd
neuerdings nachgewı1esen, aber och nıcht aufgedeckt worden des Vorchor-
joches gemalt wurden. Mıt der dendrochronologischen Datierung des Daches
1St ber diesen Befund auch das.frühestmögliche Entstehungsjahr der Fresken
gegeben un der Abschlu{fß der Bauma{fßnahmen festgelegt. Das Ergebnis der
Holzuntersuchung wırd voraussıchtlich 1973 vorliegen.

Noch 1mM Jahrhundert nahm INan Änderungen VOT. Dıie seitliıchen
Chorkapellen, geplant als Fortsetzung der Seitenschifte 1mM Bereıich des Sank-
tuarıums, wurden durch eingezogene 7wischenwände VO Langhaus a1b-

A.a.O Abb
25 Zur Konstruktionsart: a.2.0 Abb

Demus, Romanische Wandmalereı (München 178 f, Taf 195
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treNNT, blieben jedoch durch 7wel schmale, rundbogige T1üren weıterhın
VO  $ Westen zugänglich. Beide Choranräume iINan 1mM spaten Jahr-
hundert miıt Fresken AaUS; 1L1Ur 1n der Südkapelle haben sıch einıge Szenen
erhalten. Es besteht ber auch die Möglichkeit un: das mu{fß aufgrund
weıterer Befunde nachgeprüft werden da{fß die Zwischenwände ıcht erst

nachträglich eingefügt wurden, ON können sıch 1er die seitliıchen Irennwände
zwiıschen dem vollendeten Sanktuarıum und der Baustelle 1m Schiftbereich
erhalten haben, die in  a} ach Abschlu{fß der Bautätigkeit iıcht entfernt hat

Dıie durch die Befunde nachgewiesene Chronologie der Errichtung VON

Bau I11 un die durch Ausgrabungen aufgedeckten Vorgängerbauten zeıgen,
da{ß die oft vorgetragene These, die Ostteile enthielten altere Bausubstanz,
iıcht aufrecht erhalten werden A Trotzdem sind die Vorgängerarchitek-

als tür den bestehenden Bau 111 bestimmend anzusehen, da die meısten
für den Bau beobachteten Eigentümlichkeiten tormaler W 1e ınhaltlicher Art
aus durch Bau und 11 vorgegebene Bedingtheiten resultieren, wenn siıch die
Ausdehnung der Kirche derjenıgen VO  $ Bau I1 orıentiert, dessen
Gesamtmaße einschließlich der Vorhalle un: der süudlichen Sakraments-
un Taufkapelle 1n Bau ILI als Langen- und Breitenmaße wıiederholen.
Gleiches oilt auch für die Einteilung des Grundrisses, da Raumdispositionen
teilweise übernommen der 1n ıhren Ma{fßen 1in der Grundrifilösung
fortbestehen, ınsbesondere testzustellen be1 der bauperiodenüberdauernden
Trennung zwıschen Schift und Sanktuariıum.

Zu einem noch ıcht näher t{aßbaren Zeitpunkt 1m spaten Mittelalter
errichtete iN4all westlich des Langhauses eıne doppelgeschossige Vorhalle. Im
ebenerdigen Obergeschofßs gelangt INnan heute durch das Westportal in die
Kırche Das kellerartige Untergescho(s hat bıs seiner mündliıch überliefer-
ten Nutzung als Weinkeller seıt dem Barock höchstwahrscheinlich als e1in-
Aaus vedient. Vom nördlichen Außengelände stieg INan ehedem ber eıne
Treppe 1n diesen Raum hıinab

Nachdem 1n der Renaılssance ein1ıge Veränderungen des Innenraumes
VOorschOMmMmIn worden 9 gestaltete 11adll 756/57 die Kirche gänzlıch
1T des Rokoko Sämtliche Fenster wurden vergrößert, die Malereien
übertüncht und durch (AUS erSetZt, eine Stuckdecke eingezogen. Im Westen
baute iINan eıne Empore für die CS Orgel. Auch die Altäre wurden
gestaltet. Be1 diesen Maßßnahmen 1St der überkommene Baubestand icht
verändert worden, und 11a schonte die mıiıttelalterliche Bauplastik. Ja, INnan

bezog die großgequaderte Arkatur, die Säulen MItTt Kapitellen und Basen
Zanz bewußt 1n das Cu«C Raumbild durch eıne scharte Ausleuchtung MI1t e1n.
Gleiches geschah auch MIt der Farbigkeıit dieser mittelalterlichen Teıle, deren
gelblich-grüner TIon EsS handelt sıch Rorschacher Grünsandstein iın
der Farbfassung VO Orgelempore un: Altären wiederkehrt.

Auft der chse der Kıiırche befand sıch 1n der Mıtte des Vorchorjoches
eıne Grünsandsteinplatte, 1n die eıne £rühneuzeitliche Bronzetatel eingelas-
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SCIl Wal, deren lateinıischer Vers davon berichtete, da{(ß dieser Stelle Egino
VO  e} Verona bestattet se1l “ Untersuchungen der darunterliegenden ruft
ergaben; da{fß diese zeıitlich Mit der Errichtung VO  > Bau 111 anzusetfzen 1St.
Im April 1972 wurde das rab geöftnet @IT Im Gruftraum befanden
sıch die Gebeine 7weıler erwachsener männlicher Individuen, aufgrund der
Lage dieser Gebeine als Umbettungen erkennen. Der ruft eENINOMMECN,
wurden S1e 1M Instıtut tfür Anthropologie und Humangenetik, Tübingen,
untersucht. Das Endergebnis lıegt och nıcht VOVL. Trotzdem annn aufgrund
anthropologischer Befunde von dem eiınen Skelett ZESARLT werden, da{fß c$S

jenes des Egıno von Verona 1St. Es hat sıch vorzüglıch erhalten, ohl des-
9 weıl 65 VO  3 Anfang 1Ur 1in geEMAUCITEN Grüften gelagert worden
W ArT,. Den Gebeinen ach 1St Eg1no 1n eiınem hohen Alter verstorben, MOg-
licherweise eıner Oberkieferentzündung. Er WAar ein Mann VON ALt-

liıchem Wouchs (1,86 m) un außerst kräftiger Statur. eın Schädel zeigte
sıch als eın typischer „alemannıscher Langschädel“ be1 einer gleichzeit1g
fliehenden Stirn un: Augenbrauenwülsten. Seıine Gebeine wıesen

einıgen Stellen violette Vertärbungen auf, die erklären sınd, da{ß
Eg1ino 1in lıturgischer Gewandung bestattet un der Farbstoff Lack-
mus 2S mı1t Feuchtigkeit VO  3 den Gebeinen aufgenommen worden
1St. Das 7weıte Indiyiduum WAar außerst schlecht erhalten: 11a hatte 65

oftensichtlich nıcht vollständig umgebettet, und CS zeıgte sıch 1n der Knochen-
substanz stark VO  5 agerung 1n Erde angegriffen. Vermutlich sınd diese
Gebeine durch Ausschachtungen anläßlich der Errichtung VO  3 Bau 111 in
ihrer Grabruhe gestOrt un annn 1mM Stiftergrab wıeder beigesetzt worden.

Der Grabspruch lautet (MGH I 1035; Gerbert, Iter Alemafmicum, W/3, 2%3)
HAC SUNT PRAECLARI PRAESULIS OSSA,

QUEM VERONA OMEN FÜIT:
HANC POSUIT CELLAM RO, ICTAM,

FEBRIS PROBAT MIRA I1UM
CGCH

28 Dıie chemische Untersuchung des Farbstoftes nahm Dr. Rottländer, Tübingen, VOTLI,
dessen Laborbericht anderer Stelle vorgelegt werden oll Für weıtere Auskünfte se1
Herrn Dr. Kronenthaler, Konstanz, gedankt.
Der Lackmusfarbstoft wurde 1n der Antıke und dem Mittelalter A2UuS tast farblosen ROcC-
cella-, Lecanora- und Variolaria-Flechten durch Behandeln MIt Harn und Luft Zu-
SETZUNG VvVon Kalk, Pottasche un!: G1ps ber eiınen Garvorgang €  s Als pflanzlicher
Rohstoft kommt wohl die 1mM CNSCICH Einzugsbereich Öön, Alpen) heimische Pertusarıa
commun1s 1n Frage Lackmus und der verwandte Farbstoft Orceın, bekannt als Orseıille,
Persio der Pourpre Francaıs, wurden VOL em 1mM Mittelalter neben Alızarın und Indigo
Z Färben VO  e} Seide und Wolle gebraucht. Dıie EerZeugtLeN Färbungen sind cchr unecht.
Unter Verwendung VO'  - Pottasche ergibt Lackmus be1 Wolle und Seide eine Rotfärbung, die
1n ihrem Farbwert dem antiken Schneckenpurpur (Tetrabromindigo) sehr ahe kommt:;
hierzu vgl Laborbericht (nach H. Beenken U, d Orceın und Lackmus, 1n Angewandte
Chemie 73 [1961] Heft 20, 665 ff.; Karrer, Lehrbuch der organıschen Chemie [Le1ip-
zZ1g 13 477)
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Von WALTER CHUMACHE

Unter Kaıiıser Konstantın trıtt in der des Jh die längsgerichtete
vielschiffige Basılika MIit Apsıs wahrscheinlich 1n der Laterankırche ErSt-
mals für den christlichen Kırchenbau adaptiert VO Rom Aaus ıhren S1eges-
ZUS durch das Imperium A} S1e durch die Vielfalt der okalen UÜber-
lıeferung zahlreiche Varıationen ausbildet.

Mehr als Z7wWwel Saecula spater drıngen VO Usten, gleichsam als mächtige
Gegenströmung, dıe Iypen des byzantıinıschen Kirchenbaus VOT: Unter Ka1-
scr Justinı1an werden in der Hauptstadt nıcht: LUr 1ın Zentral- un: Wölbe-
bau Cu«C schöpferische Lösungen gefunden un: ber Kleinasıen nach Syrıen
un: Westen 1n alle Provınzen

Nur Rom verschließt sıch dieser mächtigen Baubewegung un:
bleibt der Basılıka Lreu. Ist 6S die Verpflichtung gegenüber der eigenen Ira-
dition oder die oyroße Armut un Unsicherheit der kriegerischen Jahrhun-
derte, W1e 65 die UÜbernahme VO  e Tempeln un Protanbauten für den christ-
lıchen ult belegen scheint, die Rom bıs 1NSs Miıttelalter be] dem alten
basılikalen Schema beharren Läßt? der sınd CS VOT allem kirchliche, Ja
lıturgische Gründe, die der 1er ausgebildeten Lösung den Vorzug geben?

Die rage des Einflusses der byzantınıschen Herrschaft 1ın Italien auf die
stadtrömische Architektur ist noch nıcht gelöst. Wır wollen versuchen, ıhr

eiınem einzıgen Bauteijl ın Rom nachzugehen. Aus der Rückgewinnung
der orıgınalen Gestalt des Chores der Kırche Gilovannı Porta Latına
un seiner entwicklungsgeschichtlichen Einordnung werden sıch Möglich-
keiten des Vergleichs ergeben, die uns Z Ursprung des Typus führen. FEın
Blick auf die östliche Liturgie und die politische Siıtuation tühren Z Ver-
ständnıs der Gründung in Rom

Das Itınerarıum Einsıdlense und der diesem beigefügte Plan gyeben uns
die Lage der Kirche 1mM Süden Roms neben der Vıa Latına schon 1n 2aro-
lingischer Zeıt Weıter zurück tührt auch nıcht der Liber Pontificalis, der
eıne Restauratıon für Papst Hadrıan vermerkt also eıne altere Gründung

Chr. Huelsen, La planta dı Roma dell’anonımo Einsidlense. tt1ı della Pontif.
AÄAcc Ser Z (Roma Taft. Vgl uch: Lanciand, Forma urbis Romae (Mai-
and

D Liber Pontificalis, ed Duchesne I’ 508 »Scilicet ecclesiam beatı Ilohannıs Bap-
tistae (lapsus calamı!) sıtam 1uxta ortam Latınam, TU1N1S praeventam, 1n omniıbus novıter
renOvayvYıt.
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Fıg Rom, Giovannı Porta Latına, Lageplan nach Lancıanı

Z ıne andere Erneuerung 1St inschriftlich für apst Cölestin 11
1190 bezeugt

In der Stille eınes abgelegenen, VO  e} (Gäarten ausgesparten Platzes erhebt
sich hinter der Vorhalle, die sıch in fünf nach Weıte un Höhe leicht rhyth-
miısıerten Arkaden öffnet, die mittelalterliche Fassade der Kirche San G10-
vannı Porta Latına VO Campanıle überragt (Fıg. Ireten WIr durch

Forcella, Iser1z102n1 delle chiese ed aitri dıiticı dı Roma, dal secolo XI tino al
27107rn nostrı (Rom 1869—84) 10 161

Crescimbent, L’ıistorıia della chijesa dı Giovannı avantı Porta Latına alla
Santıta Papa Clemente X 1 (Kom de W aal, Dıiıe Kirche St Johannıs nte

Portam Latınam 1n Rom (Köln Krautheimer, An Oriental Basilica 1n Rome:
Giovannı Porta Latına, 1n } American Journal of Archeology (1936) 485 ff. : ders.,
Corpus Basıilicarum (Rom 301 £.:; Styger, La decorazıone fresco del X I1 secolo

chiesa di Giovannı »ante Portam Latınam«, 1ın Studi Romanı (1914) 261 fi 9
und Schumacher, Dıe Titelkirche San Gilovannı Porta Latına, 1n Kölner Domblatt

(1957) 220 Matthiae, Missortı, Raoss, Fıoretti, Massarınıt, Marconı,
Petrignanı, Giovannı Porta Latına l'_0ratorio dı'S Giovannı 1n Oleo Le chiese

d; Roma ıllustrate 51 (Rom J.)
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das Mittelportal ın das Innere, umfängt uns der hohe, steile Raum einer
dreischiffigen Basıliıka ( 33a)

Jeweıils tünf antıke Säulen tragen auf jonischen Kapitellen die Arkaden
des Miıttelschifts. UÜber ıhnen erhebt sıch mıiıt Fresken 1in mehreren Zonen
bedeckt, jedoch hne architektonische Gliederung der Obergaden, Uunmı1ıt-
telbar dem oftenen Dachstuhl VO  S kleinen Fenstern erhellt. Wır 7Wel-
feln nıcht daran, uns 1n eiınem Raum der Zeıt 1100 befinden gleicht

doch auts ENSSTLE den Klosterkirchen dieser Zeıt 1 Norden Roms: W 1€e
San Gilovannı 1in Argentella be1 Palombara Sabina und San Nazzano, die

dıe Wende VO 11 ZU! Jh entstanden
Anders der hor Eın Vorsprung unterbricht die Flucht der Arkaden un:

Hochschiftwände und sondert das Chorjoch als eınen schmaleren Vorchor
au  ® Dıie räumliche Trennung dürfen WIr unls ursprünglıch noch intens1ıver
vorstellen, als der Dachstuhl nıcht W1e heute ber diıesen Vorchor iın gleicher
Höhe hinweg bıs FU östliıchen Abschlußwand ZOS Nıederer angeSeTZtL,
terstrich die räumliche Dıifferenzierung, W1€e WIr Außenbau sehen WEeTI-
den.

Die östliche Abschlußwand, VO  3 einem Rundtenster durchbrochen, öftnet
sıch miıt dem ebenfalls einen Mauervorsprung abgesetzten Bogen A

Apsıs; 1n dem halbkreisförmigen Gewände reichen re1l rundbogige Fenster
weıt hınab gemäls der Auffassung der Theologen (Ekphrasıs auf die Kathe-
drale VO  =) Edessa) Sınnbilder der Irınıtäit durch deren Onyxplatten das
Licht aut den Altar tällt

Flankiert wırd der hor VO  3 Nebenkammern (Fıg Z urch Scheide-
wände sınd diese VO  $ den Seitenschiften rFeENNT, aber durch Bögen ZUugang-
ıch gemacht. uch mi1t em Vorchor korrespondieren die Nebenkammern
durch Bogenöfftnungen. Eıne Stuftfe VOTLr jedem dıeser reı Osträume hebt die
gesamte Chorpartie VO Langhaus 1b Diese Zäsur WwW1€e die gesamte Dıspo-
S1t10N des Chores erscheinen ungewöhnlıch für eine mittelalterliche Kıirche.

Betrachten WIr den Außenbau VO  $ der ÖOstseıte (TT 33 b, 34); steckt
tief 1m Boden, das Nıveau ringsum hat sich erhöht. Dıie giebelförmig abschlie-
Bende Rückwand des Vorchores mMI1It re1l Oculıi wırd dort, 1mM Innern der
Apsiısbogen anseETZL, VO  S außen durch Streben gestutzt und verbreitert.
Auttallend ISt, da{fß das ıinnere Halbrund der großen Hauptapsıs 1er außen
rel Seiten des Sechsecks ummanteln.

Rechnete INan früher diese Apsıs dem Bau des Jh Z hat Kraut-

Tarchi, L’Arte crist1iano-romanıca nell’Umbria nella Sabina (Mailand
Tat. 102 ft.: Schuster, La basılıca 11 IMONAaSTerO di Paolo fuor1 le INUra (Turın
Tat 71b und 22 Schumacher A A. 233

Eıne Sughitha auf die ohl Justini1an erneuerte Kathedrale VvVon Edessa: »Es
erglänzt ferner 1mM Chor eın ıcht durch dre1ı Fenster, die offen sınd, und verkündigt u15 das
Mysterium der Dreifaltigkeit, des Vaters, Sohnes und Heılıgen Geistes« Schneider,
Die Kathedrale VO  3 Edessa, 1n ! Oriens Christianus Ser [1941| 162 Sughitha 15)
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Fıg Giovannı Porta Latına, Grundrifß nach Krautheimer

heimer als erster den wesentliıch alteren Bestand, seine östliche Formgebung
erkannt, ohne ıhn jedoch bei dem damalıgen Stand der Forschung überzeu-
gend einordnen können

Irotz vielfältiger Ausbesserungen lassen sıch mehrere Arten VO  — Mauer-
werk teststellen Die reı Seıiten der polygonalen Apsıs, bıs 1n die Höhe der
Fensterbögen, weısen vornehmlich Ziegel auf, rel oder sıeben Ziegel-
schichten werden jeweils von eiıner Tuffsteinlage abgelöst. as 1St eıne
Mauertechnik, w 1e WIr Ss1e in Rom be1 Bauten des Jh beobachten können
(San Lorenzo). Dieses gleiche Mauerwerk, das alteste uUuNserTer Kirche,
oreift seitlich ber auf die gerade Ostabschlußwand un: bıldet die Rück-
wand der Nebenchöre 1n ıhren unteren Partıen, deren Apsiden sıch davon
durch gleichmäfßigen Ziegelverband abheben. Damıt siınd die Reste des alte-
sten Zustands beschrieben.

Der obere eıl der Hauptapsis ber den Bipedalen 1St Von dem gleichen
Mauerwerk W 1€e das, mıiıt dem die mittelalterliche Erneuerung die gyroßen
Fensteröffnungen verschlossen hatte, S$1e durch kleinere

Diese somıt als spater erwıesene Mauertechnik kehrt auch aut den oberen
Teıilen der Nebenkammer-Rückwände wieder. Dıie Zäsur verliäuft etw2 11/2
horizontal ber den Nebenapsiden un steigt annn den strebepfleilerartig
vortretenden Kanten der Ostabschluß_wand hoch Auftf der Nordseıte 1St die

Krautheimer, Corpus 311
D  6 Ebd 312 Tat. Vgl hiıerzu die SENAUCH Beobachtungen Krautheimers.
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Zäsur noch deutlicher, weil 1er die Jüngere, auflagernde Mauer hinter der
alteren zurücktritt (CIf 34) Der SoOS süudlıche Strebepfeiler bricht 1ın Höhe
der spateren Aufmauerung der Apsıs ab

Dieses Jüngere Mauerwerk, das also mMıt der Füllung der Fenster ber-
einstımmt, welst eıne regelmäfıge Abfolge VO  3 7wel bıs reı Ziegellagen
miıt eıner Tuftsteinlage auf, die sıch als durchgehende Streiten herausheben.
Auch 1St der Mörtel VO anderer Zusammensetzung un: Farbe Diese Mauer-
technık kehrt auf allen Hoch- und Seitenschiftwänden wieder, die sıch damıit
als untereinander gleichzeitig auswelılsen.

Wiıeviel VO  e} der ber dem Apsiıdendach aufsteigenden Ostabschlufwand
noch dem alteren Mauerwerk IM den untferen Teilen gehört, 1St schwer

entscheiden: zumındest den Kanten 1St eıne, dem Jüngeren Mauerwerk
entsprechende häufigere Folge VO'  3 Tuftsteinen festzustellen. Nur ın der
Nachbarschaft des nördlichen Oculus un: Z Mıtte hıin aßt sıch nochmals
die gleiche dichte Ziegeltolge der unfiferen Partıen beobachten. Eıne nach-
mittelalterliche Zutat 1STt ohl das unregelmäfßig geschichtete Mauerwerk
des Giebels.

Graphisch stellt sıch der Bestand Annahme einer ursprünglıch jed-
rıgeren Apsıshöhe ELW dafs w1e s unsere Skızze zeıgt (Fıg 3 Krauthei-
IMI Rekonstruktion nımmt A da{fß dıe Ostabschlufßß wand des Langhauses
strebepfeilerartig ber die Hochwände des Vorchors VOrSCZOSCN9 doch
WIr haben Bedenken, ıhm Z tolgen, während WIr seiıne Beobachtungen
zugrunde legen.

Denn ach dem Befund reichen diese seitlichen orsprunge ıcht bis Zu

Hauptschiftdach, da die ber den Fensterbogen verlaufende Zäsur S1e eben-
falls unterbricht. Der Funktion als Widerlager für den Apsısbogen genugten
ehemals die Rückwände der Seitenkammern und deren aufsteigende Pult-
dächer

Im Innern 1STt auch die nördliche Scheidewand 7zwıschen Vorchor un
Nebenkammer 1ın Krautheimers Schnitt 1Ur bıs der VO  3 uns Außlen-
bau beobachteten Höhe restgestellt Aller Wahrscheinlichkeit ach setzte sıch
der Vorchor auch aufßen ıcht 1Ur durch geringere Breıte, sondern auch durch
mindere Höhe VO Langhaus a1b FEın Blick autf die Seıite älßt namlıch das
Zurücktreten des Vorchors gegenüber der Längsflucht erkennen. Dıie geringere
Breıite des ursprünglıchen Vorchors, aut dessen Seıiten die mittelalterlichen
Hochwände aufgeführt sind, trıtt also heute och ın Erscheinung. Propor-
tional wırd auch die Höhe des Vorchors hınter der des Langhauses zurück-
geblieben se1n.

Im Mittelalter hat INAan 1es durch das Durchziehen des Daches kaschiert,
dessen Trauten seıtdem auf Mauern auf Balken ruhen, die den
diıesem Zweck ausgebauten Streben des Vorchors aufliegen. Damıt Zing nıcht

Krautheimer, Corpus Tat 40,2



Byzantinisches 1n Rom 109

IÖ

Fıg Giovannı Porta Latına, Rekonstruktion der Ostpartıe

NUur die Nuancıerung der Chorteıile verloren, sondern CS WAar auch eiıne An-
gleichung die in Rom herrschende basılikale Grundform des bis Zur Apsıs
durchlaufenden Langhauses bewirkt.

tyger und Krautheimer haben festgestellt, da die nördliche Neben-
kammer ursprünglıch 1LLUL durch eiıne Tur mıiıt dem hor verbunden WAar 10
Auf der Südseılite 1st der Befund gestOrt.

Dıie Offnungen beider Kammern den Seitenschiften ursprung-
lıch CHSCI, doch hatte die üdliche, orößere, eınen breiteren Zugang. Unge-
klärt siınd die ıhr aufgefundenen Fundamente:. Dıie Apsidiolen beider
ammern wurden ach alten Resten 1913 aufgebaut, iıhre Entstehung 1St
umstriıtten.

Alteres Mauerwerk der ersten Art 1St NUur noch der Nordseıte des
lIınken Nebenschiftes, dem Turm, SOW1@€e der Nordwestecke der Vor-
halle festzustellen: damıt 1St die Ausdehnung der ursprünglichen Kirchen-
anlage der heutigen entsprechend.

Als Ergebnis aßt sıch Aus dem Außenbau ablesen:

Krautheimer, Corpus 311
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Fıg Giovannı Porta Latına,
Rekonstruktion des Grundrisses
Ööstlicher Teıle

Eıne dreiseitig geschlossene Apsıs mıiıt yroßen Fenstern wurde VO  e} einem
Vorchor überhöht, den seitlıch 7wWwel Nebenkammern flankierten (dıe zugleıich
die Funktion der Streben übernahmen). Ihm folgte eın wahrscheinlich höheres
un: wıederum breiteres Langhaus (Fıg 4

Damıt erhalten WIr eıne vertikal un horizontal sorgfältig abgestufte
Chorlösung, die der stufenweisen Offtnung 1mM Innern VO der Apsıs ber
das „Bema“ Zu Miıttelschift entspricht. Eıne solche Chorpartie dürten
WIr als Ergebnis einer langen Entwicklung sehen, die die difterenzierte Ord-
Nung des Innern 1M Außenbau plastısch Zu Ausdruck bringen sıch
bemüht, durch eiıne Abstimmung der einzelnen Baukörper. Wır finden hier,
reıliıch auf die Chorpartie beschränkt, jene Raumfügung, deren Teile har-
moniısch 1m Ganzen aufgehen, WwW1e WIr es 1n Konstantinopel bei den Zentral-
bauten der Zeıt Justinians erleben. Eıne solche Chordurchbildung 1St VOTLT
500 ıcht möglıch. Der Unterschied Ravenna, die Pastophorien als
AÄAnnexe die Basıliıka angeschoben werden und als TIrabanten sıch neben
der polygonalen un MIt dem KöÖörper des Langhauses alleın verwachsenen
Apsıs behaupten, aber auch der geschlossenen Dreizelligkeit syrischer Ost-
partıen annn dem Betrachter nıcht entgehen. Der 3/6schluß der Apsıs VO  3

Giovannı tuhrt Krautheimer ZWAar nach Konstantinopel 11 aber sowohl
der Studioskirche als auch der Chalkopratenkirche tehlen och die Neben-
kammern: Ja s1e haben dessen Zugänge VO  e Osten (Fıg un:
Beide Kırchen verkörpern einen entwicklungsgeschichtlich früheren Typus,

Ebd 314
Klleiss, Grabungen 1m Bereich der Chalkopratenkirche 1n Istanbul 1965 IM

Istanbuler Mitteilungen (1966) DU ff bes 278 Abb
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Fıg Istanbul, Studiosbasilika,
nach Kleiss

1 AD

Fıg Istanbul,;,
Chalkopratenbasilika,

25 30 35 40O nach Kleıiss

demgegenüber dıie Chorlösung der römischen Johanneskirche sıch als B
erwelIlst. Dıie anderen, VO  w} Krfautheimer genanntenN Beispiele beziehen sıch
auf Wölbebauten ber Zzentralem Grundplan der autf gewölbte Basıliken
AUuSs spateren Jahrhunderten un sınd daher ıcht adaequat 1 Seine Ver-
gleiche belegen also weder das frühe vorgeschlagene Datum für San Gilovan-
N1, Ende J6 noch können s$1e eine Herkunft des Chores Aaus dem ÖOsten

13 Im Aufgehenden War eıne solche reiche Abstufung der Ostpartıe noch b1s AD nde
des ahrhunderts be1 der vewölbten kiliıkischen Kirche VO  — Dag Pazarlı (6 Jh.)
sehen Headlam, Ecclesiastical sıtes 1n Isaurıa Cilıcıa Trachea) The SOCIeEtYy Or
the promotıon ot hellenistic studıes suppl. pPap London Abb 9’ For-
syth, Architectural trıp hrough Cilicia, 1ın Dumbarton Oaks Papers 11 L95A]
2723 bes 233
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Fıg Il-Änderi‘n‚ Klosterkirche, nach Butler

begründen. Für dıe Datierung 1n das Jh sprechen aber nıcht 1Ur stilıstische,
sondern auch hagiographische Erwagungen: Kaıiıser Justinian ahm
nämlıich die Johannes-Verehrung einen ungeheuren Aufschwung, nachdem
der Kaıiıser die Johanneskirche in Ephesus als Wallfahrtszentrum ausbaute.

Begeben WIr uns aut die Suche nach eiıner verwandten Chorlösung, die
sowohl 1n Verbindung mit einem basıilikalen Bau stehen als auch annähernd
entsprechende Mafße aufweıisen soll In Syrıen bıetet sıch den zwolftf
Kirchen VO  am} 1l’ Anderin eıne ZU Vergleich. Innerhalb des Verteidigungs-
SYSteEMS, das Kaıser Justinian nach der Eroberung Antiochiens durch den
Perserkönig Chosroes 540 anlegte wurde Androna VO  3 Byzanz als eine
rückwärtige Stellung ausgebaut; auch wenn Prokop die Festung ıcht AaUuUS-

drücklich erwähnt, 1St s1e doch durch Inschriften VO  } 85 annähernd
datıiert 15 (Fıg Z

Unsere Kirche 1St eıl eıner Doppelkirchenanlage, die auf die Stiftung
Mouterde Poidebard, Le Liımes de Chalcis Bibl Ar  S- Hıst. 38 (Parıs

ext ILL, und Artlas Tat. 110=53
15 Publications of the Princeton Universıity Archaeological Expedition Syrıa 1n

9 Dıvisıon I11 (Leiden 910, 913, 914, 23 919
atiert.
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eines Dometi1os un: seiner TAau zurückgeht 1 Dıe Nordkirche vertritt einen
ın Anderin mehrfach belegten Typ Auftftfallend 1St dagegen die Verwandt-
schaft der Ostlösung MS HET: Südkırche mMI1t San Gilovannı. Wıe ın Rom wiırd
die ınnen albrunde (hier allerdings eher gestelzte) Apsıs außen ber reı
Seiten elnes Hexagons geschlossen. Jedoch 1St j1er NUr ein Fenster C1-

kennen. Vor der Apsıs liegt der dem Mittelschift gegenüber eingezogene
Vorchor, wodurch die flankierenden Nebenräume sıch breiter entftalten
können als die Seitenschifte, Nıcht NUur Vorchöre und Nebenkammern eNnNt-

sprechen sıch, auch die stutenweise Offnung des Apsısraumes ZUm Mittel-
schift finden WIr dem syrıschen Bau wieder. Eın dreischiftiges Langhaus
schlofß sıch auch hiıer

Dıie Stützen sind bei der durch Erdbeben eiınem wusten Steinhauten
zusammengefallenen Kırche nıcht feststellbar, wahrscheinlich 65 Pte1i-
ler: die aufrecht stehenden Teile des Kreuzpfeilers 1mM Esonarthex un die
Vorlagen Narthex sprechen tür diese Lösung. Dıie Hauptmaße in Rom
un: Androna stimmen auffallend übereın, sSOWeIlt INa  —$ S1e errechnen ann.
Dıie Gesamtlänge beträgt außen vVOon der ZUr NO-Ecke 1ın Rom 78 IXl,
1n Androna Z 1, die Gesamtbreite der Chorräume aufßen VO  3 der
ZUr Südostecke 15,40 1n Rom, 15,60 1n Androna. Die Tietfe der Neben-
chöre ıinnen beträgt 1n Rom 3,40 I, 1ın Androna S22 e Dıie Difterenzen
siınd also gering, dafß s1ie autf Messungsverschiedenheiten zurückzutühren
se1n werden, eınen gemeiınsamen Entwurt aber nıcht ausschließen.

Dıie Klosterkirche von Il’Anderin, w 1e iNan S$1e auf Grund der Annex-
bauten 1mM Süden ohl neNNeN darf, stellt nıcht 1Ur innerhalb der Stadt,
sondern auch den mehr als 750 1mM Grundplan restgestellten Kirchen
Syrıens eiıne Sonderlösung dar So aßt sıch auf einen ımportierten Plan
schließen. ine Kreuzkuppelkirche 1n der Nähe SOWI1e die Verwendung VO  $

Ziegeln un! einheimischen Basaltquadern könnten einen 1nweIls geben; be]
Quasr ıb Wardan hat INa autf Grund dieser Technik schon immer
hauptstädtischen Einflufß gedacht

Es se1 auch daran erinnert, daß für das ahe Chalkis die Tätigkeit
Isıdors erwähnt IS des Neften jenes iıllustren Isıdors VO  3 Miılet, der die Hagıa
Sophıa ach den Erdbebenschäden wiederherstellte: inschriftlich wırd
Ort als Festungsbaumeıister ZENANNT Das bezeugt einmal, W1€e CNS auf dem
Bausektor damals die Beziehungen 7zwischen der Hauptstadt und den gefähr-

16 Publications of the Princeton Universıity Dıviısıon 11 (Leiden
Kırche 5) Abb 51—553 Dıie Zeichnung entspricht nıcht den eingetragenen Ma{fß-
angaben, daher lassen sıch NUuUr Annäherungswerte berechnen.

Krautheimer, Early Christian and Byzantıne Architecture (Baltımore 180
15 Ü, Oppenheim Lucas, Griechische und lateinische Inschriften AausSs Syrıen,

Mesopotamıen und Kleinasıen: Byzantinische Zeitschrift (1905) ff., bes 55 88
Jalabert Mouterde, Inscriptions atınes de la Syrıe Bibl Arch.

Hıst Z {1 (Parıs 202 348; Downey, Byzantıne architects, theır traınıng
and methods, 1in Byzantıon 18 (1948), bes 104
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Fıg. Odessus-Varna, Basılıka, nach Netzhammer

deten Provınzen un:! ZU zweıten, daß keine Scheidung 7zwıschen
Festungstechnikern und Kirchenbaumeistern exıstierte.

Unsere Recherche führt uns weıter, die Westküste des Schwarzen
Meeres, nach dem alten Odessus, dem heutigen Warna. Auch 1er kehrt die
gyleiche abgestufte Chorlösung bei einer Kırche wıeder 19 (Fıg 8 Auf dem
Plan 1St die Breıite der linken Nebenkammer ZWAar MIt der des Seitenschiftes
gleich, aber durch NeUeETE Nachmessungen lLißt sıch diese Angabe berichtigen:
Auch 1er Wr dıie Kammer breiter als das westlich anschließende Neben-
schiff.) Für die gegenüberliegende Südseite erbrachten dıe Grabungen keinen
SCHNAUCH Betfund. Langen- und Breitenmaiß entsprechen annähernd den VOT-
her aufgeführten Beispielen. Auft Grund des anlıegenden Baptısteriıums auf
der Nordseite scheint eın Datum die Mıtte des Jh gesichert.

Netzhammer, Dıe christlichen Altertümer der Dobrudscha (Bukarest 706 T
Abb 7 9 Sas-Zalozıecky, Die byzantınısche Baukunst 1n den Balkanländern und ih\'6
Differenzierung abendländischen und iıslamiıschen Einwirkungen Südosteuropäische
Arbeiten München Taf 4, IM Khatschatrian, Les baptisteres paleochretiens
(Parıs 138 Abb 160 nach [vanova, Starı crkvi monastır1, Godin$snik Nar
Muz, 1922-25, bes 453
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Odessus wurde 536 1t7Z der Quaestura exercıtus und 1STt auch bei Prokop
den VO Kaiıser ausgebauten Festungsstädten ZEeENANNT 20 Beıides spricht

dafür, da{fß WIr be1 dieser Kırche, die VO  e} den 1m nördlichen oesien be-
kannten Grundrissen abweicht, mıt eiınem VO  a der Hauptstadt importierten
Plan rechnen können.

In Carıcingrad, das se1t Jahren VO  3 jugoslawıschen Archäologen AauS-

gegraben wiırd, bietet sıch den Kirchen, die bisher freigelegt werden
konnten, VOTL allem die sroße dreischiffige Basılika auf der Akropolis ZARE

Vergleich 21 (Fıg 9 Das vorgelegte vierseitige Atrıum, das der Längsseıte
daneben angeordnete zentrale Baptisteriıum und Residenzbauten lassen e.-

kennen, da{ß CS sıch bei der dreischifftigen Siäulenbasıilika ohl eine Bı-
schofskirche handelt.

Wiederum begegnen WIr der abgestuften Chorlösung der VOTaNnsCcSan-
Beispiele, mıt eingezogenem Vorchor un: flankierenden Seitenkam-

MEIN; allerdings sınd s1e diesmal mıt runden Nebenapsıden ausgestattet,
während 1ın der Mıtte reı Seıiten eines Hexagons die ınnen runde aupt-
apsıs umtassen. Dıie Basen der 1er Siulen aut jeder Seıte des Mittelschifis
sind AUuUSs der Flucht des Vorchores ach aufßen gerückt, ıhre dem Mittelschift
größere Breıte gewährende Anordnung entspricht Iso auch dem römischen
und dem syrischen Bau Wıe ın Androna un: in Odessus beschliefßt auch 1er
1mM Westen eın Narthex das Langhaus, während der Esonarthex mMi1t eiınem
Flügel des rechteckigen Atrıums zusammentällt.

Trotz der größeren Ausmaße dıe Gesamtlänge beträgt 1n Carıicingrad
IN, davon enttallen auf die Kirche 36,3 I, die Breıte der leicht ber die

Längsflucht ausladenden Chorgruppe beträgt Z m) erhalten WIr eın Ver-
hältnıs von D W 1e be] den vorhin behandelten Parallelbauten.

Dıie Kapitelle in Langhaus, Atrıum un Baptısterıum stellen eıne Pro-
vinzıelle Umbildung hauptstädtischer Vorlagen der vierzıger Jahre dar;
in einheimıischem Material wurden s1e VON den Arbeitern Ort gefertigt,
die aber oftensichtlich 1U wen12g Schulung hatten. Auch die Pavımente wel-
sen ebenso W 1€e die dicken Mörtelschichten des Ziegelmauerwerks 1ın die Jahr-hundertmitte.

Auch ohne epigraphische Zeugnisse lassen sıch Bau un Stadt näher be-
stımmen. Unsere Basıilika 1St 11UT eıine der Kırchen dieser durch Straßen mıt

20 Stein, Hıstoire du Bas-Empire Il (Parıs 4/4 ff.; Velkov, Odessos
Varna, ın Besevliev un: Irmscher, Antike und Miıttelalter 1n Bulgarien Berliner
Byzantinısche Arbeıten ZU. 238 ft.; Procop, Ilect KTLOLATOV 11,5 (Haury 148)

Grabar, Les OoOnNument:! de Tsaritchin rad Justiniana Prıma 1n ? Cahiers Arche-
ologiques (1948) Petkovic, Les Fouilles de Tsaritchin Grad, 1n Cahiers rche-
ologiques (1948) Manio-Zist, CKOII1ABAH X

FTOAHMHSG, 1n ! Starınar Ser. 3/4 (1952/53) 122 ff.; Hoddinott, early
byzantine Churches 1n Macedonia and Southern Serbia (London 72706 Hıer auch
weitere Beispiele dieses Typs: 194 206
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Fıg Caricingrad, Bischofskirche, nach Hoddinot

Propyläen, Plätzen, Bädern un: Aquädukten ausgezeichneten Anlage, die
Jahrhunderte VErSCSSCH WAar.

S1e erhebt sıch auf der Akropolis iınnerhalb eınes viertürmıgen Beringes,
S! w 1e€e 65 Prokop für die Neugründung Justinians seınem Geburtsort
Taurısıon überliefert hat Z Durch die Novelle DG P VO April 534 WUL-

de Justiniana Prıma 1t7 der Präfektur des neugeschaftenen, VO  e Thes-
salonıkı abgezweigten Nordbezirks VO  3 Illyrıcum Orientale und VOTr allem

Procop, IIscı KTLOLOATOV I WL (Haury 104 f.)



Byzantinisches 1n Rom 117

des Metropolıten einer autokephalen Kirchenprovınz 23 Dıe Grabungen in
dieser aufwendigen Stadtanlage veranschaulichen uns also eiıne hochpolitische
Mafßnahme, die die kaiserlichen Machtbestrebungen auf dem Balkan sichern
sollte. Wiıiederum finden WIr einen Kirchenbau, der Aaus der örtlichen Iradı-
t1on nıcht erklärt werden annn Hıer weısen die Quellen ausdrücklich aut
den Kaıser als Bauherrn un: führen uns ber uUunNnseIe Ergebnisse 1in An-
drona und Odessus hinaus, unls dieses Zeugn1s ftehlte.

Wır haben den Chorbau von Giovannı 1n Rom NUu  an innerhalb eıner
Reihe von Bauten einzuordnen versucht, die WIr 1ın VO  —$ Justinian befestigten
Stidten ber das eich verstireut auffanden. Dıie Schwierigkeit ISt NUN, da(ß
WIr ZW ar das Vorbild dieser Reihe 1n Konstantinopel mussen,
da{fß aber den bekannten Kirchenbauten dieser Stadt keine Basılika
unseren Ostbau auftweist. Überblicken WIr jedoch die hauptstädtischen Kır-
chen der Mıtte des Jh auch 1n ıhrer fragmentarischen Überlieferung,
stoßen WIr auf die Reste einer dreischiftigen Basılıka, die be] der Suche ach
der altesten Besiedlung dem Top Kapu Saray ausgegraben, doch bald
wiıieder zugeschüttet wurde. Theodor Bossert verdanken WIr eine exakte
Aufnahme und Rekonstruktion 24 (Fıg 10) Wır glauben jedoch, dafß
dieser Betund eine andere Deutung ermöglicht, Ja erfordert, die WI1r j1er VOLI-

stellen.
Demnach ergibt sıch die für Konstantinopel übliıche 3/6-Apsıs; S1e hat

gleichlange Außenseıten, wodurch die 1Ur teilweise erhaltenen Schenkel be-
stiımmt werden können. urch einen erhaltenen Anbau 1St. der Verlauf der
Ostabschluß wand und damıt die Tiefe der Apsıs gegeben. Die Ausgräber
konstatierten außer Umfassungsmauern un: Siulenarkaden des Langhauses
die beiden östliıchen Pfeilervorlagen un die beiden türartıgen Durchlässe:;:
den verbleibenden 7 wischenraum deuteten S1e als Querschift, das aber NUr

eine Weıte von 320 erreichen könnte, eın Ma{ß also, das für eın Transept
sehr gering 1St, dem WIr jedoch häufig be] den Nebenkammern begegneten.
Auf s1e weıisen auch 1er die Türen, die mıiıt eiınem Querschift nıcht 1n S1NN-
volle Verbindung gebracht werden können. Es empfiehlt sıch daher die
Annahme VO  } Irennmauern D4 (Fıg L Mıt dieser Rekonstruktion ZeW1N-

D3 Granic, Dıie Gründung des autokepfialen FErzbistums VO  S Justini1ana Prıma durch
Kaıiser Justinian 1m Jahre 535 Chrs; in Byzantıon (1925) 123 fl‚ bes 127

D4 Schneider, Grabung 11 Hot des Top Kapı sarayl, in Archäologischer Anzeıger
1959 179 ff ders. Archäologische Funde A4US der Türkeı 1942, Instanbul, 1n ® Archäo-
logischer Anzeıger 1943, 5Sp. 252 Grundri{ Abb. aut Sp 249 nach Arzız Ogan, 1N !
Belleten (1940) 2979 Tat

D4a Nach dem Druck macht uns tto Feld freundlicherweise aut Th Mathews, The
Early Churches of Constantinople: Architecture and Liturgy (Pennsylvanıa aufmerk-
Sa Der Autor behandelt ausführlich auch die Basılıka 1mM Saray SB Er möchte den
VO: Schneider publizierten lan nach dem Bericht VO!]  3 Ogan, Les fouilles de Topkapu
Saray entreprises 1937 pPar la Societe d’histoire Turque, 1n ! Belleten (1940) 218 Velr-

andern. Dıiıeser Bericht WAar uns leider N:  cht zugänglich; doch hat sıch auch Schneider AUS-
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Fıg a Istanbul,; Topkapu Saray, Basılika, Rekonstruktion

rücklich autf diesen bezogen. Wenn als bester Kenner der Konstantinopler Architektur
und Topographie VO  3 Ogans Angaben abwich, mußte gyuite Gründe gehabt haben Nach-
prüfungen haben seitdem nıcht stattgefunden, weiıl die Grabung damals zugeschüttet wurde.
Mathews möchte War eınen Vorchor annehmen, ber keine nördliche Nebenkammer. Dıie
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NCl WIr eine den übrigen Von uns herangezogenen Bauten z1emlıch
entsprechende Chorlösung, die sıch annn das dreischiftige Langhaus mi1t
seinen sechs Säulen anschließt. Der Narthex hat wıeder die schon 1ın Syrıen
un: Odessus testgestellte Ausladung ach Norden.

Altons Marıa Schneider vVvVermutete iın diesem Bau dıe Paulskirche, die iın
verschiedenen Quellen auf der Akropolis bezeugt 1St und mıiıt einem gyrofßen
Waisenhaus geNANNT wırd Nach Janın hat S$1e bestimmt 1mM Jh existiert
und erfreute sıch besonderer Stiftungen Justins 11 26 . 1n diesem exponıierten
Quartier 1St eıne solche Beziehung unserer Kırche miıt dem Hote durchaus
verständlich. Jedoch 1St ıhre Gründung damıt iıcht datiert.

Wenn dieser Bau nach Schneiders Vermutung erst Von Justin 11 565—78)
gestiftet wurde, ware spat, als Prototyp uUuNseTer Serie gelten.
Dafß dieser tatsächlich eine CGeneration alter seıiın dürfte, zeıgt ein weıterer
Fund 1n Konstantinopel, Bajazıd-Platz 27 Durch den Neubau der Uni1-
versität konnte auch leider keine systematische Untersuchung erfahren
(Fıg 12)

Be1 Bau A, einer dreischiftigen Säulenbasılika, begegnen WIr wiıeder dem
dreiteiligen hor Leider wurde diese Partıe NUr 1n der Fundamentzone auf-
gedeckt. Der Zusammenhang 1St jedoch evident: Es finden sıch die ammern
neben dem Vorchor; s1e hatten rechteckige Nıschen, 1ın den Ostabschluß e1n-
getieft, wobei die Nischenrückwand mıt der Apsissehne fluchtet. Dıie ınnen
runde Hauptapsıs springt VOT,. Fraglıch mu{( 1n dieser Tiefe ıhre mmante-
lung bleiben, ebenso der Ort der Zugänge 27a; das künstlich terrassıerte Ge-
lände verlangte besondere Vorkehrungen, doch 1St eiıne dreiseitige Umfassung
anzunehmen.

üdlıche habe keıine Verbindung Zu Seitenschift gehabt, dessen habe dieses eine 'Lur
nach Süden aufgewiesen. Obwohl den Vorchor den frühen Kırchen Konstantı-
nopel nıcht einordnen kann Studios- un! Chalkopratenbasilika), möchte den Bau 1m

datieren, ohne auf die historisch-topographischen Fragen einzugehen.
25 Schneider, Archäologischer Anzeıger 1943, 253 „Der Bau 1St übrıgens wohl

sıcher miıt der VO  3 Justin 14 gestifteten Pauluskirche e1Ins (Patrıa 235,1 Preger), die nach
Anna Oomnena (Alexıas 15,/ 2,345 Bonn) B @ XOOTO TQO der Akropolis Jag und miıt
einem yroßen Waıisen- und Krankenhaus verbu
1, 2235 D: Pachymeres l 248 B“ nden WafrlL, vgl Cedrenus 251 Ba Nıc. Greg.

26 Janın, La veographie ecclesiastıque de l’empire Byzantıne 1,3 Publications
de I’Institut Francaıs dV’etudes Byzantınes (Parıs 406, 580

Firetli, Decouvertes de trO1s eglises byzantınes Istanbul, 1n ! Cahıiers Archäo-
logiques (1951) 163 ffe bes 163 Abb Mamboury, Les fouilles byzantınes Istan-
bul SCS eNv1ırons, in Byzantıon 731 (1951) 475 bes 432

279 Mathews a.a.0O Anm 1372 stutzt sich auf „private conversatıon with Dr.
Firatlı“ , wonach 1n unmittelbarer Nachbarschaft der Nebenriäume Schwellen gefunden WUuL-

den, die als Beweıs für die Osteingange werten möchte, während s1e Firertli 1n seinem
eigenen Bericht offensichtlich Mit dem Zugang den seitliıchen Höftfen zusammenbrachte
(Firetl: 107) Zur Klärung des Sachverhalts wäaren SCNAUC Angaben und Pliäne
erläfßlich, WwW1e auch die Quoten des Nıveaus des durch die Nıschenmauer aufgestockten Ter-
raıns.
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Fıg. stanbul, Bajazıd-Platz, Kirchenkomplex, nach Firetl:

Der mıtgefundene Kapiıtellschmuck, der AUS der Werkstatt der Hagıa
Sophia STAMMT, spricht sowohl für die Entstehung des Baues 1 Viertel
des Jh D als auch für seine Bedeutung, desgleichen die Ansammlung Von
weıteren Kirchenbauten dieses Heıligtum. Es 1St möglıich, daß WIr mit
dieser Kırche e1ım Ausgangspunkt uU1NsSsSerIes Chorschemas angelangt sind.

Dıie herangezogenen Beıispiele byzantinischer Baukunst stimmen iın der
Dısposıition der Raume un der Inbezugsetzung VO  w halbrundem, eckig
mantelten Apsıdenschlußß, dem eingezogenen Vorchor und den ıhm anlıe-
gyenden Nebenräumen untereinander und MIt Giovannı Rom (Fıg 5
übereın. Ja, die Ahnlichkeiten der Ostabschlüsse sınd weıtgehend, da{f WI1r

ein gemeinsames, den örtlichen Gegebenheiten ach jeweıls LUr wen1g modi1-
f1zi1ertes Grundschema denken dürftfen, das Von Konstantinopel Aus für Kiırchen
neuerrichteter Festungen geliefert wurde. Jle Nebenkammern, die den Vor-

PÄS Fıretl: A. Tat 3C und d, Taf 4e und
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hor einschließen, sınd durch Türen miıt dem ema verbunden, aber auch mi1it
den Seıitenschiften. urch diese beidseitige Offnung, ihre Anordnung neben
dem Vorchor, unterscheiden s1e sıch VO  5 den in Syrıen schon früh auftreten-
den Pastophorien, die regelmäfßig seıten der Apsıs sıch meist 1Ur
den Seitenschiften öftnen 29 Be1i ullseren Bauten zeigen die Zugänge dem
1n der Miıtte gelegenen Bema, dafß uNnserTe Anräume eine Funktion 1mM Zusam-
menhang MIt dem ema erfüllen haben Wır können daher 1er von
eiınem dreıteiligen ema sprechen (Fıg 13 a—d)

Dıie Chorgruppe als solche ISt in einer Weıse VO  = dem Langhaus ab-
SESCTZT, W1e WIr S1e 1n römiıschen Basıliken der gleichen Zeit nıcht antreften,un: W 1e€e s1e 1 ÖOsten erst 1M Laute des 6. Jh erreicht wiırd. Nach dem
Versuch miıt Schrankenstellungen Sing INan Aazu über, auch eiıne architek-
tonısche Zäsur geben, die durch Eınzıehen eines Jochbogens den Altar-
bezirk VO Schift absondert. Das wırd 1ın Kleinasien und Griechenland die
Vorstufe unserer Bauten se1n (Kanadelıdis, Nıkopolis) 30

Unsere Beispiele 1n Konstantinopel sınd schlecht erhalten, als daß WIr
miıt Sicherheit entscheiden könnten, ob der Vorchor überwölbt WAar un: sıch
schon dadurch VO  S dem anschließenden Miıttelschiff absetzte: für Zentralbau-
CeIn die dieses Chorschema übernehmen, bezeugen CS weniıstens die Gewölbe-
bauten der Mıtte des Jh Wenn uNseTrTre Schlüsse sıch bestätigen sollten,hätten WIr das für dıie Entwicklung VO TIypus der dreiseitig ummantelten
Eınzelapsıs (Studios- un Chalkopratenkirche) ZUur mittelbyzantinischendreiapsidalen Chorlösung hiınführende Zwischenglied auch be] Basıliken 1ın
Konstantınopel gefunden.

Was liegt diesen Änderungen zugrunde? Dürfen WIr 1n UNSETEIN rel-
teilıgen ema eine Auswirkung der byzantinischen Liturgie sehen? Die Funk-
tiıon dieser Räaume innerhal des Gottesdienstes 1mM Jh 1St uns überliefert.
Von unseren ammern nehmen die beiden Eınzüge der Messe ihren Ausgang.Das wırd wahrscheinlicher, als gerade die Nebenkammern die Stelle
treten, be1 Studios- un Chalkopratenkirche noch die östlichen Zugängelagen öl Mıt der teierlichen Zurichtung der Opfergaben 1n der Prothesis be-
kommt die WEYOAN Ö0C  DE  ELOO ıhre zroße Bedeutung. Sıe verlangte eine Vergrö-Berung des Altarraumes, der aber seiner Heılıgkeit VO Schift gyeschle-

Lassus, Sanctuaıires chretiens de Syrıe Bibl Ar  S et Hıst. (Parıs194
30 Forsyth, An early byzantine church Kanlıi Diıvane 1n Cilicıa De Artıbus

opuscula Essays 1n honor of Erwin Panofsky (New York 1 A
Vielleicht 1St 1N dieser Beziehung die unmiıttelbar VO  e der Festungsmauer des {}angeschnittene Pteilerbasilika VO  ; Hıssar-Ban)ja mı1t dreiseitig ummantelter Apsıs aut-

schlußreich Auch hier wurde die Tür Ostende des nördlichen Seitenschiffes nachträglichdurch ıne Apsıs gyeschlossen. Dıie Spuren der Schrankenstellung lassen erkennen, dafß das
stliche Joch des nördlıchen Seıitenschiftes W 1e eıne Nebenkammer dem Presbyterium -geordnet wurde Finaly, Archäologische Funde 1M re 1909 Bulgarien, 1 * Archäo-
logischer Anzeiger 11910] 391 E) bes 395 und Abb 6
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den werden mufßÖte w1e die Prothesıis, die durch den Optervollzug Würde
dem Altarraum angeglichen wurde. Diesem 1sSt s$1e also icht 1LLUTr benachbart,
sondern auch durch eine Tur räumlich verbunden. Schon VOTLr Einführung des
Cherubikos Hymnos dürten WIr Begınn des Jh miıt dieser gesteigerten
Verehrung der Opfergaben rechnen (wıe die yleichzeitige Kritik diesem
Brauch belegen scheint) 32 Dıie Prozession durchschreitet die beiden Bere1-
che, 1n denen sıch dıe Liturgie vollzieht, den iırdischen 1mM Schift (6 UOÖG) und
den ımmlıschen 1m hor (T NUO) 33 Dıie bedeutungsmäfßige Geschlossenheıit
des dreiteiligen Chores, durch re1l Turen 1n den Schranken der Hagıa Sophıia
angedeutet, findet in unserer Lösung ıhre architektonische Verwirklichung 34

Wıird die Choranlage NUr auf dem Hintergrund Ööstlicher Lıiturgie VeOeI-

ständlich, erklärt diese Bindung andererseıits auch, weshalb dieses Schema
ıcht be]1 römischen Kırchen vorkommt.

Demnach mu{(ß Giovannı Porta Latına auf byzantınısche Anregung
die Mıtte des J zurückgehen. Dıie fremde Stiftung verhindert, da{ß

uUunNnseTrTe Kıirche den Gründungen, die der Liber Pontificalis aufführt,
vermerkt 1St. Wer aber könnte der Erbauer SCWESCH sein?

Die Lage Von der Stadtmauer be] eiınem Tor, das 1ın den (Csoten-
kriegen stark 1in Mitleidenschaft SCZOSCH und VO  a den Byzantınern nach 547
ausgebessert wurde, +51lt auf. Ziegel, Zinnen und die 1n den Schlußsteinen
der erneuerten Durchgänge eingemeißelten Scheibenkreuze LamMmmMeEeN hier,
w1e€e der DPorta Pıncıana un: der Porta Sebastıano, AaUuUsS$ der Zeıt des
Narses 35 gleichschenklıge Kreuze Ühnlıcher Gestalt schmückten auch dıe
Anıobrücke der Vıa Salarıa (bıs die Narses wiederherstellte 36

Wır erinnern uns, daß die Kırche VO  w Justinı1ana Prıma 1mM Schutz einer
eigenen Mauer lıegt; wiırd die Verbindung VO  e} Kirche un Stadtmauer
auch 1n Rom 2Um zufällig se1n. Versprach iINan sıch doch i1ce VOon

den Heıiligen besonderen Schutz be] der Verteidigung der Stadt, W 1e Prokop

32 Schulz, Dıie byzantinische Liturgıe Sophıa (Freiburg Deutung
1M Begleitgesang ZUrC Gabenbereitung, den Kaiıser Justin 11 einführte, be1 Kedrenos,
ad A111l, Justinı 573/4) (PG 21,/748 Dıie Kritik des Patriarchen Eutychios (552/565) De
asch Euch (PG 86, 2400 f.)

3 So 1n der symbolischen Deutung des Kiırchenbaues Maxısmus’ des Bekenners, Mysta-
gogıe (PG Y 688); VDO  S Balthasar, Kosmuische Lıturgıe, das Weltbild Maxımus des
Bekenners (Einsiedeln °1961) 3286 Vgl ZzUuU Eınzug auch noch Mystagogıe ebd 390)

34 Schulz q au
35 Giovenale, Le O: de]l recınto dı Aureliano Probo, XVI Porta Latına, 1 *

Bull delle Comm. Arch (1932) ff bes 91 Abb 4—42; ders. Sımboli tuteları
O: del recınto urbano ed altrı monumentı dell’antichitä: Bull dell Comm (1930)

1853
Seroux d’ Agincourt, Sammlung VO]  e Denkmälern der Architektur, Sculp-

Lur und Malereı V O] bıs Zzu Jahrhundert (Frankfurt Textbd. Tat XIX:
Persichetti, La Vıa Salarıa ne1l ciırcondarıı di Koma (Rom 2795 bes 301 Von

Totila 544 zerstOrt, VO'  w Narses wieder erbaut 565
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für Rom mıt der Erzählung VO  $ DPetrus Muro Torto und byzantinische
Inschriften belegen, die dıe Durchdringung Von relıg1ösen und strategischen
Gesichtspunkten autfscheinen lassen 37 Selbst iın dem 597 vertaßten römıschen
Gregori1anum, das dıe Stationskirche S Joannıs Aante Portam Latınum“ erst-
mals erwähnt, bittet die Kıirche iın der Stationsmesse Schutz „Quaesumus
ut beatı Johannis Apostolı tu1 intercessi10 y]lor10sa 10S protegat.” 4S

Wıe seine Zeıtgenossen lebte auch Narses, dessen persönlıche Frömmıi1g-
eıt WIr kennen ö9 dıeser Vorstellung. eım orum Ira1ı1anı stiftete
Ehren der Apostel Philippus und akobus eine yroße Kırche mıiıt Triıkon-
chos 40. eıne andere Klosterstiftung des Patrıcıus Narses entstand in der Nähe
der Vıa Ostıiense, CS galt, den Tiber und den Zugang nach Porto
siıchern. Sıe sollte den Ort des Martyrıums des Apostels Paulus be1 Ire Fon-
Lane auszeichnen 41 Wenn die Stätte, der nach der Legende Johannes 1n
Rom VOr seiner Verbannung nach Patmos 1n eiınem Dolium mi1t sıedendem

gemartert wurde, schon damals der Porta Latına tixiert WAar G10=
vannı 1n leo ergäbe sıch eine auffallende Parallele: Gilovannı Porta
Latına, 1ın nächster Nähe des Topos, ware dıe Z7weıte Stiftung be1 einer 1O0-
mischen Apostelmemorie! Das spräche für Narses.

Dıie Umzeıchnungen der Pläne werden Metiın Ahunbay und Miıchael
Traubel verdankt.

&4 Procop, XN  EC TOV NOAÄEUGOV n Veh 170) Für Heıilıge als Stadtbeschützer vgl
Kötting, Peregrinatio religi0sa Forschungen TU Volkskunde (Münster

337 und bes Anm 203 Vgl auch Joh Chrysostomus (PG 49, 393) ” enım divyıno IMNMUNeETEC

UHaCcCUMUC latere urbs OSIra SAaANCcCLOrum reliquiis CiırcummMuUNIıtUr“. Gerade dem Apostel
Johannes mıt dem Philippus verdankt Kaıiıser Theodosius seinen Sıeg ber
Eugenius, WwW1ıe Theodoret (Hıst eccles. V, 24) berichtet.

5 Gamber, Sacramentarıum Gregorianum (Regensburg 50, 89, 285
30 Nach Joh. V Ephesus, Hıst. ” (Schöntelder 36) wurde Narses 1n einem VOon ıhm

gestifteten Kloster, 1n das sıch Lebzeiten zurückzog, beigesetzt, während Grisar Ver-

u  ‚9 da{fß 1n der römi1s  en Apostelkirche seın Mausoleum plante Grisar, Rom beim
Ausgang der antıken Welt [Freiburg 621)

4.() Krautheimer, Corpus In reduzierter Form 1st der Trikonchos auch be1 der
Kirche Quirico und Giulitta verwirklicht. Sıe STAaMMT Aaus der gleichen elit Corbett,
The Church otf Quirico Gıulitta 1n Rome: Papers ot the British Schoo] Rome
|1960| Abb. und weılst schon ihrer Titelheiligen nach dem Osten. Es scheint,
dafß hier W 1e dort das yleiche lıturgische Prinzıp des dreiteiligen Bemas 1n der Architektur
ZuU Ausdruck kam

41 Valentino Zucchetti, Codice Topografico della Cittä dı Roma I1 (Rom
109; Michel, Die griechischen Klostersiedlungen Rom biıs ZUr Mıtte des 14

Jahrhunderts, 1n Ostkirchliche Studien L, (Regensburg bes 41 Anm 88;
Ferrarı, Early Koman Monasterıes Studi:ı dı Antichitä eristi1ana (Rom



Eine römische Monumentalkomposition iın
Hrabanus Maurus, Carmen 61

Von WEIS

„Die Gnade öftnet miıt ıhrem Schlüssel, W 45 Prophezeiung verschlossen
enthält.“ Der Vers Aaus eiınem der zahlreichen Monumentalepigramme des
Hrabanus Maurus (780—856), Abtes VO  5 Fulda un: spateren Erzbischofs
VO Maınz, bezieht sıch auf die Ausmalung eıiner „Mauruskapelle“ 1n eınem
ıcht geNANNTLEN Kloster, VO der WIr allein durch diese Tıtulusdichtung
Kenntnıis haben Gemäfß der Teilüberschrift ıhres etzten Abschnitts wırd
damıt der thematische Inhalt VO  3 „Fıguren“ umschrıieben, die dem (Je-
brauch dieses Wortes nach ebensogut dargestellte Eınzelpersonen W1e auch
Szenen SCWESCH seın können. (Gsenaueresz ertahren WIr nıcht unmıttelbar.

Dagegen entnahm Anton Springer * dem obigen z iımmerhin eınen
1Nnweıls autf den Vorstellungsbereich, dem die Bılder angehört haben sollen,
damit zugleich aber auch aut ıhre relatıve Anordnung ın der Dekoration
des Raumes: Hıer waren Motive Aaus dem Alten un dem Neuen TLestament
1n der Art eıner Konkordanz auteinander abgestimmt SCWESCNH. Und LAat-
sächlich scheint TLext treftend zusammenzuklıngen mMI1ıt den geläufigen
Formeln, Ww1e S1e besonders Augustinus für diesen gyeschichtstheologischen
Aspekt der Bibelexegese epragt hatte: „Was 1St doch das SORCNANNTE Ite
Testament anderes als die Verbergung des Neuen”? Und W 45 anderes das
SOgENANNTE Neue Testament als die Enthüllung des Alten.“

Demgemäßfß 1St die „Capella Maurı“ 1n dıe Fachliteratur eingegangen als
das einz1ge, immerhın noch lıterarısch aßbare Monument der karolingischen
Kunst, das vielleicht eıne wirklich konsequent systematısıerte Bildordnung
1M 1nn der biblischen Typologie gezeigt haben dürfte eınes ikonologischen

Springer, Biılder aus der neueren Kunstgeschichte 1, Aufl (Bonn 195
Anm. 13 (der Tıtulus deutet ıne typologische Anordnung der Biılder an)

Civ. Deı1i A VI, 26, (ähnlich anderen tellen Seıitens der theologischen un:
lıteraturgeschichtlichen Forschung wurden der biblischen Typologie 1ın Jüngster e1It mehrere
eingehende Abhandlungen gew1dmet, VO':!  3 Danielou, Sacramentum tutur1, Etudes SUuI

les orıgınes de la typologie bıblıque (Parıs ZUT alteren und LCUECIEIN Problemstellung
(mıt Bibliographie) vgl ELW Gründer, Fıgur und Geschichte, Hamanns ‚Bıblische
Betrachtungen‘ als Ansatz eıiner Geschichtsphilosophie (Freiburg-München TE
Dazu vgl UNSCTE Anm.

IR Schlosser, Schriftquellen ZuUur Geschichte der karolingischen Kunst (Wıen
39723 (zu Nr 926); auch Steinmann, Dıiıe Tıtulı und die1rWandmalereı (Leipzig

112 Anm 28 Cornell, Bıblia Pauperum (Stockholm 123 USW.
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Prinzıps, das doch vorher und erst recht spater eıne ungleich yrößere Rolle
gespielt hat Dabei begnügte iINan sıch aber mMIIt den doch ziemlich
Andeutungen des eingangs 7zıtlerten Satzes, hne den 'Text 1mM (janzen
prüfen W 1e überhaupt das Gesamtphänomen des typologischen Bilder-
kreises innerhal der Kunstgeschichte, jedenfalls für die Frühzeıt, dringend
nach einer kritischen un: ergänzenden Zusammenfassung verlangte

Als Carmen 61 gezählt, 1St 'Text miıt den übrigen, kür-
Gedichten des Hrabanus Maurus überlietert un ediert Nıcht 1LLUI

die UÜberschrift se1nes zweıten Abschnitts, sondern schon die ersten Verse
sprechen ausdrücklich VO  3 figürlichen Malereien.

CAPELLA
Omnibus est locuples, qu1 rebus 1„bundat honestis,
Cu1 SUPCIAS Christus divıtias triıbuit.
Flecte SCHU, qu1 intras, Christum PFrOoONuS adora,
Cu1us 1mag0 pıcta colore MICAat.

(5) Lux V12 ita salus SIt INETCES omnıbus 1St1C,
Quıi Christo reddunt debita O2 pıe
En 19588 templum domino hic m1ın1ıstro
evotiıs alıam reddo domum amulıs.
Quam dulce et gratum EeST, tratres perpendite cunctı,

(10) Stare choro, et placidis caelestia psallere verbis.
LLIEM DEM CAPELLA FIGURIS
Gratıia clave aperit, UJUaAC clausa prophetia condıt,
Quae lex signıficat, QJUaAC hagiographa fıgurat.
Psallite VOS, puer1 laeti, et benedicite Christo,
Ipse dabit vobis praem1a laeta polo.

Der Versuch einer Übersetzung steht mehrtach bereits VOTL schwer-
wiegenden Problemen der Interpretation:
(1 eich 1St (wer?) für alle, überfließend würdigen Gütern,

Welchem Christus cselbst immlische Schätze verlieh.

Der immer noch zuständige, historische Gesamtüberblick bei Cornell a.a.0 120
ISt besonders für die Spätantike unvollständıg, Byzanz fehlt (man vergleiche eLwa2 Anthol
Palat Nr. L, 61 bzw. miıt Nr Gegenüberstellung VO] „Iypos” und „Nıcht-
Typos“). Für das Mittelalter liegen zahlreiche monographische Untersuchungen Einzel-
ONumMenteEe und besonders den systematischen Bilderhandschritten VOTI; ine Zusam-
menstellung der Hauptmotive xibt P. Bloch, Nachwirkungen des Alten Bundes 1n der
cQristlichen Kunst, 1n : Monumenta Judaica, Handbuch oln 753—781 Desiderat
ware iıne Untersuchung, 1inWw1ieweıit die Kunst hiıer eıgene Möglichkeiten und esetze des
„Bıldes“ realisiert und nıcht ıiw2 NUr gedankliche Spekulationen (vgl Anm „illustriert“ 9
vgl dazu auch n  N, ZU Thema der Altesten.

Mon Germ., DOet. Lat 11 Duemmler) 222° eb 1LZ ZUr Textüberlieferung;
der Titulus auch bei Springer O; Schlosser Nr. 926, Meyer-Barkhausen (s Anm 6,
8), ber ımmer unvollständig wiedergegeben.
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Beuge Knıe und Haupt eım Eıintritt, anbetend Christus;
Dessen Biıld hoch oben erglänzt, MIiIt Farben gemalt.

(5) Licht, Weg, Leben und Heıl, das soll 1er allen der Lohn se1n,
Dıie ıhm fromm iıhr Gebet darbringen, W1e siıch’s gebührt.Sehet Zugleich als (?) Tempel für den hohen Begleiter (Weıih)’? ıch ein anderes Haus, den ftrommen 1enern bestimmt.
Su1ß 1St s doch und schön, iıhr Brüder, erwagt das alle,

(10) Stehen 1mM hor und himmlisch psallieren mıt gottgefälligem Wort.
Noch In derselben Kapelle, ber die Fıguren (Bılder):Miıt dem Schlüsse] öftnet die Gnade, W as Prophezeiung verschlossen,
Was das Gesetz 1m Zeichen enthält, und W as Heılige Lehre 1m Biıld
Psalmen sınget un Lobeslieder, ıhr Knaben, 1ın Freude für Christus.
Freudvoll wınkt euch se1ın Lohn droben 1mM himmlischen Reich

Der Ort dieses Baues wırd nıcht mıtgeteılt, un 1n Fulda selbst scheint
keine Mauruskirche der -kapelle bezeugt se1n. Das Kloster 1St aber doch
AaUusSs dem Zusammenhang der Textüberlieferung MI1t einıger Gewißheit
erschließen ©: Auf eine lange Reihe VO  e Tituli; des Hrabanus für den 819
veweihten Dom un:! f  ur mehrere weıtere Kırchen 1ın Fulda und dessen Um-
gebung folgen miıindestens Yre1l (Carm 5—5 für Maiınz, die aber noch für
seinen dortigen Vorgänger Otgar (vor 847) bestimmt se1n können bereits
Carm.60 führt jedoch wıeder ach Fulda zurück?. Demnach folgert Meyer-Barkhausen ohl Recht, daß Carm. 61 iıcht Nnur ın der Abtszeit se1nes
Autors, also VOTL 842, entstand, sondern daß die Kapelle auch einen Bestand-
teil des Fuldaer Klosters bildete zumal Ja Hrabanus als Nachfolger Eigilsdie LEUE Konventsanlage westlich VO  $ der Hauptkirche erst voll ausgebauthat

D  6 Meyer-Barkhausen, Dıie Versinschriften (Tituli) des Hrabanus Maurus als bau-
und kunstgeschichtliche Quelle, 1n : Hessisches ahrbuch tür Landesgeschichte (1957)5/-89, konstatiert (S /6, Anm 56) grundlegend die ungefähr chronologische Anordnungder Tıtuli bei Brower bzw. 1mM Cod Fuldensis. Zur „Capella Maurı“ ebd Dıie
Auswertung des Tiıtulus weıcht hier VO]  >; uNserem nachfolgenden Versuch fundamental da-
durch ab, da{ß der „Maurus“ der Überschrift (ohne „Sanctus“ O. a.) NUuUr auf Hraban per-sönlıch bezogen wiırd, nıcht auf einen Heıiligen als Titular; dafür könnte der Fall VO  a}
Carm. (vgl. Anm. als Bestätigung gelten wenn eben nıcht die Verse 1/2 und be-
sonders O  8 bei SCNAUCr Übersetzung des schwierigen Wortlauts doch zwıngend 1n eine
andere Rıchtung wıesen.

Der Stitter der Vodilho-Kirche (Carm. 60: Mon. Germ., oet Ka E S, 221Schlosesr Nr 382) starb 831 1n Fulda Carm. daher vielleicht 1n die zwanzıgerJahre datierbar.
Erwaäagt A, A. diıe Bestimmung als Abtskapelle Hrabans vgl dazu ber auch

n  n, miıt Anm. 32), hält ber auch für möglıch, daß sıch bei Carm 61 I11UTX einen
nıcht ausgeführten Entwurf andeln könnte.

Zur Baugeschichte des SanNnzen Komplexes vgl Beumann und Großmann, 1n *
Marburger ahrbuch für Kunstgeschichte (1949) bes 19
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Vermutlich stand 1ın dieser Mauruskapelle auch der mıiıt Carm. AaUuUS-

gewı1esene „Maurus-Altar“ 10 dessen AGapsa” eıne Fülle VO Heıligenreli-
quıen enthielt, die allerdings (außer Marıa) NUr summariısch, in Gruppen
hne Namen aufgezählt werden befremdlich insofern, als der Maurus
dabe] keine Erwähnung findet. Nun wı1ssen WIr, da{ß Hraban 1mM Jahre 835
Reliquien se1nes Namenspatrons (jedenfalls eınes „Maurus”) mıt
denen vieler römischer Martyrer erwerben konnte hören annn aber NUuUr

noch, da{ß diese ungeschieden ınterimıstisch teıils 1n der Marienkırche, teıls
1in der SAaReCa 1mM Ostchor des Bonifatiusdomes deponıierte, S1e erst spater
1n verschiedene Neubauten verteilen können 11

Dıie Bezeichnung unseres Baues als „Capella“ kommt 11Ur 1n der ber-
schrift VOT, Stammt damıt aber mıindestens Aaus der Handschrift des Jahr-
hunderts: da{f das Orıginal der Sylloge och 1e] näher die Lebenszeit
des Dichters hinaufreicht, 1St mıindestens VOon Ühnlichen Fällen her ıcht
unwahrscheinlich. Der Name capella annn schon 1mM Zzweıten Viertel des

Jahrhunderts ber seiınen ursprünglichen 1Inn als tränkisches Palastora-
tor1um) hınaus jede kleinere Kıirche charakterısıeren, die keine eigenen
Pfarrechte besitzt 12 Sehr fraglich 1St aber, ob uNserTe „Mauruskapelle“ e1InN-
fachhin den Oratorien gleichzustellen 1st, deren N Hraban 1m Fuldaer
Klosterbereich schon dreißig gab 1 Denn 65 heißt Carm. G1A1O und
schon V ausdrücklıch, da{f der Raum für den monastischen Chorgesang
bestimmt WAaFr,. (Der vorgeschlagene Ausweg, dabe] nach eiınem 1nweıls in
W 13 den lıturgischen Dienst des Klosternachwuchses denken, wırd
sıch nachher be] der Deutung dieser Stelle als unhaltbar zeıgen.)

Dıie baugeschichtliche Identifizierung erscheint mıiıt ıhrer vollen Tragweıte
1in der schwierigen Lesung der Verse 778 Die Ausdrücke m. hic, templum“
einerseıts und „alıam domum“ andererseıts können, durch „UumnNna parte”
überleitend verknüpft, doch ohl NUuUr eınen und denselben Raum bezeich-
NECI, der VO Autor soeben seiner Bestimmung übergeben wırd Der „domi-
1Uus miıinıster“ mu{ Maurus se1n, der „Gehilfe“ des hl Benedikt 14 als der

10 Mon. Germ., Poet. Lat. II S, 223 m. Schlosser Nr. 389 Meyer-Barkhausen denkt
A entsprechend her 1Ur eiınen Tragaltar 1m prıvaten Besıitz des „Maurus“,
durch das Problem der Reliquien seines atrons natürlich wegfiele.

11 Rudolfi Miıracula Cap (Mon Germ. X  9 337 .6 —, Schlosser Nr 378) Be1
der endgültigen Beisetzung 1mM Ostchor (a 836) WIr: dieser Maurus nıcht mıtgenannt ebd

2140 bzw. Nr. 961) ber verschiedene Heilige dieses Namens vgl Lexiıkon tür Theologıe
und Kırche VII (1962) 98/199 Hraban scheint dabei (d 1m Falle der Reliquien) selbst
nıcht seinen sekundären Namenspatron denken (zu diesem vgl Anm 14), dessen Re-
lıquien jedenfalls TSLT Aufsehen gemacht haben scheinen, als S1e die Mıtte des

Jahrhunderts 1n Glanfeuil „gefunden“ wurden.
Du Cange, Clossarıum I 115-118, bes „Capella 6“, 115

13 Rudolfi miracula Cap (Mon Germ. 340; U, Schlosser Nr. 371)
Dıie Stelle 1sSt tür dıe Gesamtdeutung entscheidend als einz1iger Hınvweıs 1mM ext

auf den „heilıgen“ Maurus vgl Anm. Ühnlich verschlüsselt w1e spater die Umschre1-
bung für die AÄAltesten (dazu unten). „Mınıster“ wiıird VO:  e uns als SYNONY M ANSCHOTIM!
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Titular Herr“) der Kapelle Dagegen sınd die „devoti famuli; oftensicht-
lich Angehörige des Klosters die künftig 1er psallıeren werden Der 1Inn
des Satzes W AarTe also nach uUuNserfem Vorschlag Hraban wıdmet das templum
dem Herrn Maurus un zugleich (una parte) „als anderes (zweıtes) Haus
seinen Mönchen ZUr Absolvierung des Chorgebetes (V 9/1 Dıies heißt 1U  $
1aber doch z1emlich eindeutig, da{ß das monastische Oftiz1ıum VO  3
ıcht mehr der jedenfalls nıcht mehr ausschließlich großen Salvator- un
Bonıtatiusdom stattfinden soll sondern dieser „capella“;, deren Bezeich-
Nung als solche schon aut eine typiısch klösterliche Kırche hne Pfarrgottes-
dienste hinweist da{ S$1E z1iemlich SCWESCH sSCciNn INAaS, doch
ohl die Benennung als „templum S1e besa{fß Altar MI
bedeutenden Reliquienschatz be] dem der tehlende Name des Patrons Mau-
LUS doch möglıcherweise für ein Datum VOTLT der gyroßen Reliquienerwerbung
VO  } 835 ausgewertet werden annn Wır haben also damit rechnen, dafß
Hrabanus 1er CLE Art von zweeıter Klosterkirche errichtet hätte die allein,
un: se1 esS 1Ur für bestimmte Tagzeıten dem Chorgebet diente Vielleicht
darf INa  w ZUR Vergleich die Nebenräume VO  } St Johann üstaır
un andere verwandte Anlagen denken, deren lıturgische Bestimmung jedoch
11IC authentisch bekannt 1ST WI1e 1er Fulda 15

Über die architektonische Gestalt der Capella Maurı ertahren WITL
nächst und ausdrücklicher Miıtteilung nıchts, WenNnn ıcht eLtw2 doch die
Analyse des Titulus auch dafür hergibt eın Text beweist VO  3 11C-
herein 1e] da{fß der Raum ıcht als unbedeutend behandelt WTr Mın-
destens Stirn- der Altarwand Cru: C1NEC umfangreiche bildliche eko-
LrAatıOnN Da(ß S1E Malere] ausgeführt Wafr, o1bt (pıcta colore) Eınen
beträchtlichen Platz iINUussenNnN dabei die langen Versbeischriften CEINSCHOMME:
haben für die i1N1a4an ohl üblicherweise CISCHC Textbänder annehmen darf
eLIw2 als oberen Abschlufß Sockelzone Ihr Wortlaut wortlich M>
INCN, gEeSTALLEL 1U  a aber nıcht LUr C6 weitgehende Rekonstruktion des
motivischen Bestandes sondern auch der ikonologischen und räumlichen
Sıtuation

Der AatzZ steht allerdings merkwürdig isoliert da, zumal sein

Subjekt nıcht Wer der 1ST da „reich Gnaden un teilt diese
aus” Glücklicherweise Oommt Hrabans Dichtungen tast iıdentisch
nochmals VOTL uch der befreundete hochverehrte Bischof „Praeclarus 1ST
nach Carm 15 „Omnıbus locuples, Qu1 rebus abundat amıcıs“ 16 In

MI1 dem „adıutor Benedikts (Maurus nach Gregor Gr Dialogi 8 (Mıgne
140) In Carm für Frankfurt?) gebraucht Hraban für Apostel gemalt

Altar (Mon Germ Oet Lat 1{1 716 Schlosser Nr 973)
15 Über üstaır und dessen Vergleichsmaterialien (vorläufig) Birchler ; Früh-

mıittelalterliche Kunst ı den Alpenländern, Akten ZU 111 Kongreß tür Früh-
mittelalterforschung (Olten--Lausanne 17/4—-179

16 Mon Germ. Oet. Lat. H 177 Z Person vgl ebd 175 Anm Carm
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Carm. 61, 172 annn also schwerlich eLw2 der heilige Ort als solcher gemeınt
se1n, sondern eher ebenfalls eıne Person, deren Identität 1er als selbstver-
ständlich bekannt Vvorausgesetzt IST. Das annn aber, urz nach der UÜber-
schrift, fast NUur für den Kirchenpatron gelten, also tür Maurus. Da 65 sıch
dabe; 1U  e aber tatsächlich eıne Darstellung doch wahrscheinlich eben
dieses Heıligen handelt, geht ann sogleich Aaus dem Zusammenhang her:
VOT': „Darüber“ (@isuper:; 1n präposıtioneller orm eingefügt!) befindet sıch
eın Bıld Christıi, „Mmit Farbe gemalt“ (v 4)

Diesem Christusbild hoch oben der Wand sah sıch der Eıintretende
(„quı intras“ gegenüber. Es wırd durch den Titulus ungewöhnlich eindruck-
voll akzentujert und hatte oftensichtlich durch seıne Stelle und Ausführung
eıne den SaNzeCNh Raum beherrschende Wırkung: Schon 1m ersten Anblick
konnte und sollte 6S geradezu als eıine Art Kultbild empfunden werden, das

AÄufßerungen demütiger Verehrung eine beachtenswerte Formu-
lierung für eıne Epoche, 1n der doch die Spannungen des karolingischen
Bilderstreits noch keineswegs Zanz abgeklungen waren 17. W as für eın Biıld-

der Christusdarstellung 1er vorlag, wıird annn ıcht unmıiıttelbar
gekennzeichnet. Der Ausdruck „1mago“, VOTLT allem aber das Fehlen jeder
Andeutung elnes TIhron- der Hoheitsmotivs scheint iımmerhiın eher für eıne
porträthafte Vergegenwärtigung sprechen; die Oorm des Büstencliıpeus 1St
tatsächlich solchen Stellen Zut belegt (Castelseprio; Krozıngen) entschei-
den aßt sıch diese Frage ber allenfalls, WEeNnNn WIr eıne Tradıition ausmachen
können, die Fulda 1er 1 Ganzen seines Dekors anknüpft 18 Bestimmbar
1St jedoch A2US dem Tıitulus Hrabans eın Attribut: Die Kurzworte Lux, Vıa
Vıta (seltener auch Salus?) sınd bekannt als Beischriften 1n Christusbildern.
Ihre Vierzahl nach V, beweist, dafß S1€e 1n diesem Fall nıcht eLtw2 (wıe öfter)
1n den Te1 siıchtbaren Strahlen des Nimbuskreuzes gestanden haben können,
sondern 11Ur 1n einem offenen Buch, das also der Salvator 1er 1n der Hand
gehalten haben mu{ß W 4s sowohl bei (3anz- W1e VOL allem bei Halbfiguren
Christi reichlich belegt 1St 19

Damıt haben uns 1U  z aber die ersten sechs Verse Hrabans doch schon
beachtliche Beıträge für die Rekonstruktion der Ausmalung se1nes Baues
dıe Hand gvegeben: Dem Eıngang gegenüber, Lrug die Altarwand eine hiera-
tische Komposıition, Von der WIr bisher 7zwel Hauptmotive erfuhren: miıt

Dazu n  nN, miıt Anm
18 Sepri10 und Krozingen azu Anm. 19) verbindet der großen Verschiedenheit

VO:  - elit und Rang doch die Anlage insofern, als der Christusclipeus ben AIn eine QU!
aufende Bılderzone mıiıt szenıschen Darstellungen eingesetzt 1St.

19 Fuür die Vollfigur des thronenden Christus 1St das schon belegt 1ın der Pudens-
basılika Anfang des 5. Jahrhunderts: eın Beispiel tür die Büste miıt Buch n  n, miıt
Anm (Abb XX) Eınen gyeschlossenen Codex halt der Christus ın Krozingen (farbig be1

Werth 1n ° Schau-ins-Land, Jahresheft des Breisgau-Geschichtsvereins [Freiburg
23)
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voller Gewißheit das beherrschende Christusbild hoch oben, darunter VCI-

mutlich Ce1iNe figürliche Darstellung des Maurus Da{fß damıiıt implicıte das
Vorhandensein Apsıs (1n der der Altar gestanden hätte) VOrauSsSgesetzZt
1ST lıegt ahe Dem VO Tıtulus beschriebenen Eindruck“ ach möchte INan
eher annehmen, da{fß das Salvatorbild sıch ıcht deren Konche sondern
eher darüber Bogenscheıitel der Frontwand befunden haben dürfte

Von den etzten WT Hexametern (11 14) besagt LLUT die Überschrift
da{ß S1C sich auf bildliche Darstellungen beziehen, 1€eSs aber 1U  —$ unmıiıttelbar
un: SaNzCh Umfang Der einleitende Vers der ZAWE: Deutung aut AHAlS

bıblisch-typologische Motivgruppierung VO  3 näherhin ungeklärtem egen-
stand Anlafß bot vgl ben Anfang), hat jedoch C1iNe Fortsetzung, die
diesen Gedanken ZU mıindesten seltsam kompliziert Eıne Konkordanz
ZUuUr neutestamentlichen Gnade könnte ZW ar auch mosaıschen „Gesetz
(Lex 1:2) yvefunden werden; W 4S soll aber annn die Erwähnung VO  —

„Hagiographen“? Dieses Wort bezeichnet der Fachsprache der jüdischen
Exegeten C1iNE Kategorıe VO  e biblischen Büchern (hebr kethubim), die ach
den Psalmen VOL allem ehrhafte Schriften umta{lßt Damıt 1ST 11U aber Cin

Begriftskomplex angeschnitten, der sıch bemerkenswert 190080 unserem Titulus-
LTEeXT berührt Der rabbinische Kanon ordnete alle 'Teıle der Heılıgen Schrift

die Yel Klassen des „Gesetzes“ (das sınd die Bücher Mosıs), der „Pro-
pheten und eben der „Hagıiographen Iso MM1L den relı Stich-
wWOr(ten, denen das Ite Testament nach unserem Carm 61 autf-
gegliedert erscheint

Im Abendland WTr 1es schon durch Hıeronymus bekannt geworden »

un: der langen Reıhe SC1INCT Nachfolger 1ST esS VOTLT allem Hrabanus Mau-
rus, der berühmte Biıbelkommentator, der miıindestens 7zweımal besonders
austührlich ber diese jüdische Einteilung ML iıhren Varıanten un ıhrer
christlichen Ausdeutung reteriert Zuerst schon seC1iNEM Frühwerk „De
1INSTL1tUuLLONeEe clericorum“ 21 annn wieder der großen Enzyklopädie „De

) den Jahren SC1LHECT Resignatıon ach 847 auf dem Petersberg
be] Fulda verfaßt 22 In Anschlufß Hıeronymus un auch Isıdor
VO Sevılla handelt das Kapitel des tünftften Buches „De veiere et OVO
Testamento Di1e Hebräer nehmen CIn Altes Testament ach Esdras gemäafßs
der ahl ıhrer Buchstaben Büchern un teiılen es YTe1 Ordnungen,
nämlich des Gesetzes, der Propheten und der Hagiographen Dem folgt
deren Aufzählung, MMIL den ebräischen Inıtıen: Zanz wichtig wırd für uns
1aber annn die Fortsetzung, wieder tast getreu ach Hıeronymus Manche

2() Ausgeführt ı dem berühmten ‚Prologus galeatus‘ den Büchern Samuels und der
Könige (Mıgne 28, 544) Dazu Michl, Dıie Altesten ı der Apokalypse des
Johannes München

ILL, f ed Knöpfler 1900, 199 nach Michl); vgl bereits (wörtlich) Isıdor VO  }

evılla, Mıgne ö2, Z
AA Mıgne 111, 105 der ext tehlt bei Michl)
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aber fügen uth und Cıinoth, das lateinısch Lamentatio Jeremıiae heißt, den
Hagıographen hinzu un haben eın Altes TLestament VO  3 24 Büchern, eNTt-

sprechend den Ältesten, die VOTLr dem Anblick Gottes assıstıieren.“
Die abschließende, natürlich reiın christliche Allegorese aßt sıch ihrerseits

zurückverfolgen mındestens bıs Vıctorın VO  w Pettau 304), dem ersten
lateinischen Bibelkommentator 43 Zumeıist o1bt jedoch die theologische 1ıte-

dabe] Spielraum für mehrere, symbolische Auslegungen. Die vierund-
ZWaNnZzıg „Sen10res“, die nach Cap 4, der Johannesapokalypse den Ihron
der Gotteserscheinung 1mM Hımmel umgeben, werden ber zunächst ohl mıiı1ıt
Vorzug als Vertreter des alt- und neutestamentlichen Gottesvolkes verstan-
den, verkörpert eınerseılts 1n den zwoöltf Stäammen der auch Propheten,
dererseits in den Aposteln Christi]. Es scheıint, da S1e gerade 1n dieser Auft-
fassung VO der monumentalen Kırchenkunst der Spätantike aufgenommen
werden, S1e schon SeIt 400 als fester Tradıtionsbestand der Bıld-
dekoration des Triumphbogens auftreten. e1ım ältesten erhaltenen Monu-
IMECNT, 1n Paolo tuor1 le INura, 1St ihre Zweıteilung 1mM eben gCENANNTLEN ınn
unmifverständlich: Auf der nördlichen Seıite adorieren zwolf (Gsreise MI1t
bedecktem aupt, WI1e CS jüdische Gebetssitte WAar die Gruppe ZUT. Rechten
Christi tragt dagegen das Pallium nıcht ber den Kopf geworten, 6S siınd
1er also die Apostel gemeıntz Wıe das 1ın dem verlorenen Triıumphbogen-
bıld aussah, dem der letzte Tiıtulus in dem Prudentius zugeschriebenen Dıt-
tochaeum yalt, wı1ssen WIr nıcht: die „bis duodena senes“ sınd 1er aber
zweıtellos dem zweıteıilıgen, alt- un: neutestamentlichen Szenenzyklus der
Langhauswände zuzuordnen 25 Nıcht ausreichend erhalten der bekannt
sınd annn auch die Paolo nachtolgenden römischen Mosaıtken, W1e€e der
Triumphbogen VO  a Cosma Damıano der die Fassade VO  e} Alt-
St.-Peter, auch die VO  3 Marıa 1n Turrı ?®© un das Grofße Triclinium
eOS 111 1mM Lateranpalast 2 In spätkarolingischer Zeıit hat sıch aber jeden-
talls die 1n Paolo vorliegende ikonographische Difterenzierung oftensicht-
ıch verloren: Sıe tehlt 1n den großen Stiftungen Paschalıs’ (  a  9 1n

Prassede ebenso W1e 1n Cecılia 28
Dem alteren Bıldkonzept der apokalyptischen immelsvision 1ın der

römıiıschen Monumentalkunst hatte esS demnach terngelegen, die Vierund-
D3 ıchl A und 126 (Deutungsgeschichte und Ikonographie).
24 Klauser, Art. „Aurum Coronarıum“, 1n ? Röm. Mıtt. (1944) 151 und Reallex.

tür Antıke und Christentum 1, 1918 St Waetzoldt, Zur Ikonographie des Triumphbogen-
mosaıks VO:  — St. Paul 1ın Rom, 1n : Miscellanea Biıbliotheca Hertzianae München
(19—28)

Ed. J. Bergman '9 CSEL 61) S, 447
Abb und Lıit bei SE Waetzoldt, Dıie Kopıen des Jahrhunderts nach Mosaiken

un Wandmalereien in Rom (Wiıen-München Nr. 81 (SS. Cosma Da-
mı1an0); Nr. 854 Abb 475 (Fassade VO  3 St. Peter); Nr 847 Abb. 463 (S Marıa 1n Turrı)

D Nachweise n  A Anm.
D Waetzoldt, Kopıen Nr. 972/973 Abb 495/496 S Prassede, Apsısbogen); Nr.

Abb eCc1ıl1a
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ZWanzıg miı1t den Büchern des jüdischen Kanons 1n Verbindung bringen;
der nach 80O WTr aber die typologische Zweiteilung von Paolo

verkennbar nıcht mehr lebendig und bewußlt. Andererseıts scheint die CX C-

getische Lıteratur sıch Jetzt dafür zunehmend auf die Repräsentatıon der
vorzeıtlichen Oftenbarung 1n ıhren Schriften festzulegen 29 und och 1in
Dantes Purgatori0 XAX1IAX, 83) schreiten die ventiquattro en10r1 1in diesem
ınn dem geheimnisvollen Wagen der 1er Evangelıen VOLAauUuUs.

Das Motiıv hatte also ZUrF Zeıt Hrabans und ZW ar 1n der Kunst AaUuUS-

gepragter als 1in der Theologie oftensichtlich eine Bedeutungsverschiebung
hınter sıch, die sıch aber ikonographisch 1Ur 1n Detauils auswirkte (nämlıch
1M Verzicht auf die unterschiedliche Kennzeichnung der 7wel Gruppen), die
Substanz der monumentalen Komposıitıion jedoch aum verändert hatte.
Damıt haben WIr endlich die Voraussetzungen geklärt, AaUS$S denen der Tıitulus
un: die damıt gemeınte Wandmalerei 1n Fulda anschaulich werden: „Gesetz,
Propheten und Hagiographen“ siınd nıchts anderes als eıne VO  a

hoher Gelehrsamkeit zeugende Umschreibung für eıne Darstellung der Viıer-
undzwanzıg Altesten ın der Capella Maurı1, S1€e sıch aller Wahrscheinlich-
eıt nach W1e ın Rom 1ın den Bogenzwickeln der Frontwand beiderseits der
Apsıs befand. Eıgene Zutat Hrabans 1St vielleicht 1Ur seine allegorische
Interpretation dieser Fıguren, die ZW ar auch der alteren Exegese ENTSTAMMLT,
aber bıs dahın für eın Kunstwerk noch ıcht ausdrücklich belegt 1St. 1U  ;

aber Fulda 1er unmittelbar römische Denkmäler angeknüpft hat, ann
erst der vollständige, ikonologische ontext entscheiden, W1e€e den übrigen
Versen des Titulus entnehmen 1St.

Miıtte und Gegenstand der yroßen Anbetungskomposition 1St Zzume1st
ach Apok. ,8 (und 1es 1M Gegensatz 4,10, woher doch die „Coronae”
der Greise und deren Darbringung kommen) 1Ur das Lamm, jedenfalls
gemäaißs Strophe „a BEX des Dittochaeum und 1n der Mehrzahl der geNaANNtLEN
römiıschen Mosaiken. ber 7wel Ausnahmen heraus: Anfang

Paolo selbst, das hierin jedoch keine (uns bekannte) Nachfolge fand bıs
ZU großen lateranensischen Triclinium eos ILL., das OÖ errichtet
wurde und dessen Mosaikdekor WIr NUr durch Beschreibungen SOWI1e durch
eine leiıder schr flüchtige Skizze Ugoni10s in seinem Hauptbestand kennen 50

(TT 76 a) In beiden Fällen War CS ANSLEALT. des Lammes eın Clipeusbild hr1-

Michl a. (wıe Anm 20) RD, Berengaudus; auch Rupert VO  e} Deutz.
30 Dıie Quellen (Lib Pont.:; Panvınıo, Ugon10) ausführlich untersucht VO:  ' Wilpert,

Die römischen Mosaiken und Wandmalereien (Freiburg 159—162, MmMIi1t Fıg
(Ugoni10); vgl auch Lauer, Le Palaıs du Latran (Rome 103 (mıt Fıg 38),
483, DAlS Waetzoldt, Kopien (wıe Anm 26) 41 Nr. 228 (mit verwechselter Abbildung)
Zum Bau Jetzt Krautheimer, Die Decannecubita 1n Konstantinopel, 1: Tortulae, Stu-
dien altchristlichen und byzantinischen Denkmiälern, ROQS, Suppl.-Heft (1966) 197,
miıt 'Tat. In diıesem Raum, spater Sala del Concılıo geENANNT, fanden auch Festban-
kette für die in Rom anwesenden Kaiser



134 1576) WEIS

st1 in Paul VO  3 riesiger Proportion das die Bogenwand un: VO 1er
AaUusSs den SaNzZCH kirchlichen Raum dominierte, w1e WIr das 1U  —$ auch VO:'  $ der
Capella Maurı innerhalb des selben Gesamtthemas durch den Titulus (v

erfuhren.
Wenn die Domus Leonıiıana hierbei ZUuUr Zeıt Karls Gr auf das Arcus-

mosaık der Paulusbasilika zurückgreıft, 1St das 1mM Bereich der Bildkunst
eın relatıv trühes Beispiel des „Carolingian revıval‘ Von Großwerken der
christlichen Spätantike und könnte se1nerseıts selbst das Vorbild abgegeben
haben, das Fulda mMIiıt den 7wel bisher festgestellten Elementen der
Altarwand der Capella Maurı angeknüpft haben INAasS. Allerdings besafl auch
der fränkische Kulturkreis schon eıne eigene eindruckvolle Überlieferung
großer und ikonographisch bedeutender Kirchendekorationen, die bıs Z
7zweıten Drittel des Jahrhunderts hın sew1ßß ıcht mehr jedesmal auf
römische Anregungen und Vorlagen angewıesen WTr ö1

Indessen steckt 1n unNnserem Fuldaer Titulus och eın weıteres ikonogra-
phisches Motiv, das als solches überhaupt erst VO  e der schon bisher beizu-
z1ehenden Denkmälergruppe in Rom AUS$S taßbar wird. Das sind die psal-
lierenden „ puer“ der Schlufßverse die iINan sıcher ıcht als Anspielung
auf die 1n der Kapelle betenden Ovızen verstehen darf 32 Denn W1e€e annn
ohl Ugon10 A gekommen se1nN, 1n seiner Skizze AaUusSs dem Tricliniıum
Leon1anum die gleichgerichtet adorierenden Figürchen 1ın der Wandzone
unterhalb der vierundzwanzig „Santı“ beiderseits Je als „pover1“” be-
schriften? Thematisch sınd S1e für uns richtiger bestimmbar: Es handelt siıch

die auferstandene Schar der „Martyrer unterhalb des Altars“ ach
Apok. 6,9—11, die Rache für ıhr VeErgOSSCNECS Blut ruten un 1n weıße
Gewänder gekleidet werden, WAN zugleich och iıhre Identifizierung mı1t den
„Jungfräulichen Auserwählten“ VO  e} Apok. 14, konstellieren dürfte
Ublicherweise werden S1e jedenfalls als Kinder dargestellt, un: ZW ar sowohl
1ın der Buchillustration W1€e 1n den zyklıschen un den zusammenfassenden
Monumentalkompositionen Z Apokalypse 93 Erhalten siınd S1e dem EeNtTt-

sprechend, mıiıt runden Köpichen un: palmenschwingend, 1n den Zwickeln
des außeren Triumphbogens VO  3 Prassede 1n Rom 8520, durch Restau-

ö1 Neben den wenıgen erhaltenen Orıiginalen (Müstaır; Germigny-des-Pres; Reste 1n
der Krypta autf dem Petersberg bei Fulda), waren auch die vielen 1Ur durch ıhre Tıituli
bekannten Stücke VO  3 Gorze 8. Jhdt.) bıs Benediktbeuren ( mıindestens mMIi1t
statistischer Bestandsaufnahme ernstlich 1n die „Kunstgeschichte“ der Epoche einzubeziehen
(ein Beispiel n  n, MmMI1t Anm 35), zumal sıch nıcht selten Kontinuitäten der regionalen
Überlieferung oder Beziehung römischen Monumenten unterscheiden lassen.

y Meyer-Barkhausen (wıe Anm 6, ezieht Ww1e die „famuli“ VO'  3 V, auf
psallierende Mönche die „Puer1 laeti“ auf Klosterschüler.

33 Dıie Beispiele unvollständig bei F.van der Meer, Maıierstas Domiuni (Rome
147 Fıg 33), 157 Fıg 38), 396 (Fıg 58) fehlen U, Prassede azu unten) und

die Weltgerichtstafel 1mM Vatikan Paeseler 1 * Jahrb Hertziana [1938] 255 ffn Abb
290 dazu weıteres Materıal).
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ratiıonen des Mosaıks doch IV unwesentlich verändert 34 (TT b, b) Dıe
„pover1“ des Ugon10 dürften demnach nıcht blofß eiıne eiıgene Mifßsdeutung
se1n, sondern ordern geradezu eine mißverstandene Beischrift 1mM Original,
die Von den „puer1” handelte W1e€e das tatsächlich auch 1mM Epigramm des
Hrabanus geschieht.

Eıne Ühnliche Gruppe trıtt annn allerdings noch einmal auf ach dem
wen1g spateren Monumentaltitulus, den Sedulius SCOttus (Carm 51/52) tür
e]ıne unbekannte, karolingische Kirche vertaßte S3 1er sind S1€e aut eıne kom-
plexe Christusdarstellung 1n der Konche bezogen, eintach als „martıres“
bezeichnet und zudem weıteren, eigentliıch szenıischen Ereignissen ach den
Schilderungen der Apokalypse eingeordnet. Dıie Gesamtkonzeption 1St also
oftensichtlich Aalıım mıiıt der Capella Maurı vergleichbar, die demnach

zwingender auf das lateranensische Modell zurück verweıst. CGG3an7z AaUS-

zuschließen 1St jedoch nıcht, da{ß auch für dieses Motıv schon Paolo die
Grundlage abgeben konnte: Z/war 1St eine Darstellung ach Apok 6,97—11,
durch Beischrift auf die Unschuldigen Kinder VO  - Bethlehem bezogen, OFrt
erst 1mM 1:3 Jahrhundert 1in den Basıisstreiten des Apsismosaiks eingefügt W OI -

den, vermutlich veranlaßt durch Jüngst Aus Konstantinopel empfangene
Reliquien $®, Eın ult der Innocentes mufß aber 1n Paolo schon früher
bestanden haben 37. Und WI1r wı1ıssen nıcht, W 4S sıch 1n den Zwickeln des
alten Triumphbogens befand, bevor OFrt ach 1282 die Bılder der 7wel
Apostelfürsten angebracht wurden 38

Fassen WIr abschließend die einzelnen „Figuren“ der Capella Maurı, w1e
s1ie der Titulus rekonstruieren ZESTALLEL, INIMECN, spricht vollends
das Gesamtbild der Ausmalung doch ohl entscheidend dafür, da{ nıcht die
Großbasilika des Paulus, sondern eher die Stirnwand des fast zeıtgenÖSs-
sischen Repräsentationssaales 1mM Lateran als 1n sıch geschlossene Dekoratıon
tür Fulda maßgebend gEeEWESCH seın dürfte uch alle wesentlichen Einzel-
heiten können VO  ‘ daher übernommen se1n, die Abweichungen sind verhält-
nısmalsıg gering: Die symbolische Umdeutung der Vierundzwanzig Altesten
1St als blo{ß$ literarische Interpretation des gelehrten Titulus für den iıkono-
graphischen Bestand belanglos. Bemerkenswerter, da{ß 1n Fulda die Evan-

34 De Rosst, Musaıcı eaa (Réma 1872—-1900) Fasc. IX /AX, 7. Tafel. Zum
Erhaltungszustand des Mosaıks: Waetzoldt, Kopıen (wıe Anm. 26) AD Nr 07/74, 980/981
MIi1t Abb 497/498 Daß links) genügend erhalten 1St für ıne Konstatierung des Originals

820 bestätigen die vorzüglichen Detaıils beı Matthiae, Mosaıcı medioevalıi chiese
di Roma (Roma bes Fıg 189

35 Mon Germ., oet. Lat I1 211; 'v, Schlosser Nr. 909
Quellen und Lıit bei Schumacher ın RQS (1959) 185; vgl auch Paese-

ler (wıe Anm 33) 3256
37 Paolo WAar alte Statio est der Innocentes: Kirsch, Die Stations-

kirchen des Missale omanum (Freiburg S. 240 ff; vgl auch das Antıphonar VO:  3

St Peter, Jhdt.
35 Waetzoldt, Kopıen (wıe Anm 26) 64, Nr. 38/839 Abb 455/456
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gelistensymbole ıcht erwähnt werden, die für Rom durch Panvınıo un
Ugon10 bezeugt sind. Wenn 1 Lateran die Apsıs selbst fünf stehende Fıguren
zeıgte 39 konnten WIr in Fulda entsprechendem Platz ımmerhiın den

Maurus namhaft machen. (War keine Apsıs vorhanden, mu{fte diese
Gestalt der flachen Altarwand gemalt se1n, VO  S der typıschen ogen-
komposition der apokalyptischen Anbetung umrahmt, W 4S doch wen1g für
sıch hätte.) Für das darüber befindliche eindrucksvolle (also ohl grofße)Christusbild 1St die Übereinstimmung NUr 1n der Ausführung proble-
matisch: Die besonders rohe Maske, die Ugoni10 dieser Stelle hinkritzelt,
aßt allenfalls ein schlecht erhaltenes Kopfmedaillon Dagegen
1St tür Fulda AUS den Versen 35 unNnserer Quelle eher eıne volle Büste MI1t
geöffnetem Buch herauszulesen. Gerade eın solcher Typus 1St aber auch AUuSs
der römischen Malereı der Karolingerzeit bekannt. Der Christus ben in der
Konche der Hermesbasilika, eiıner Restauratıon durch Hadrian (  _
zugeschrieben, 1St fast schon eine Halbfigur, segnend und mi1t aufgeschlage-
Nem Codex und trotzdem von eiınem Clipeus eingefafßt, der die
Nımben der seitlıchen Engel überschneidet 4() (TT 25 C)

Da{iß Hrabanus Maurus, als Abt der Auftraggeber und zugleich der Dıch-
ter des Titulus, se1ın Vorbild 1ın Rom selbst gesehen haben könnte, lıegt als
Hypothese nahe, scheint aber historisch ıcht nachweisbar, eher ausgeschlos-
sen se1ın 41 Wenn ıhm die Kenntnıiıs davon NUr durch Vermittlung VO  $

Epigrammen zugekommen ware, W1e S1e VO  e} fränkischen Pilgern un: beson-
ers karolingischen Hof systematisch gesammelt wurden 42 genugtedas schwerlich, eıne weıitgehende Ahnlichkeit zweıer Monumental-
werke erklären, zumal uNseres 1ssens keine Sylloge VO  e Tıtulı auch

Ihre Benennung 1sSt 1ın den Quellen widersprüchlich und unsıcher : Die Miıttelfigur
VO  , Ugon10 als Salvator beschriftet, vielleicht ber doch eher iıne Marıa W1e 1n
der Venanzokapelle vgl Wiılpert, WI1e Anm 30, 160)

40 Josı 1n : Rıv. arch erıist. (1940) 195—208, Fıg 4/5
41 Von einer Romreise Hrabans scheint nıchts ekannt se1n; weniıgstens für seine

Zeit als Erzbischof nach 547) 1St ıne solche ber doch wohl vermuten” Eın Gedicht
aut den 'Tod Paschalıis (Carm. Mon Germ., Oet. Lat. R: 170) nıcht NOL-
wendig eine persönlıche Beziehung diesem Papst OT4auUsS. Dagegen ze1igt die Illustration

Cap XVI,; „de vocabulis“ 1n der Cassınenser Handschriftft 152 seiner großen
Enzyklopädie Amelli), Mıniature profane dell’anno 1023 |Monte-
Cassıno 1It ISl der exXt wurde nach 342 auf dem Petersberg ertafßt und W ar
doch wahrscheinlich schon bebildert) wiıeder eine auffällige AÄAhnlichkeit miıt den (zer-
störten) „Investiturmosaiken“ 1m 50$ Kleinen Triclinium Leos I11 1m Lateran. Die
hıerbei möglicherweise zuständıge Komposıtion Christus mMIt Silvester und Konstantın
1St allerdings LUr 1n der völligen Neufassung VO  — 1743 bekannt (vgl Waetzoldt, Kopıen
5. 40, bes Nr Z26° Schramm, Die deutschen Kaıiıser und Könige 1n Bildern ihrer
eit [Leipzıg Abb 4, Neubau VO  3 Fuga)

Vgl dıe Nachweise bei Ramackers, Werkstattheimat der Grabplatte Papst
Hadrıans I< 1n * RQS (1964) 56, 64; Bischoff, Hotbibliothek Karls Gr., 1n :
Karl Gr IL: Das geistige Leben, (Düsseldor
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Zeichnungen enthielt. In jedem Fall haben WIr aber damıt rechnen, dafß
vielmehr die ausführenden Maler entweder Aaus Rom gekommen der doch
1n Rom SCWESCH seın mussen. Und sOomı1ıt hätten WIr, wenn auch 11LUTr lıte-
rarısch bezeugt, 1n Fulda „Uum eıne direkte Spiegelung der vielleicht

Kontinuıntät aktueller römischer onumentalmalerei dazugewonnen
un: 1€es wenıge Jahre, nachdem Ja auch der Westbau des Domes
ausdrücklich „Romano more“ gestaltet worden WAar.,.

Was, sovıel WIr beurteilen vermögen, Hrabanus 1n der Capella Maurı
Eıgenem dazugetan hat, halt sıch also tast 1Ur 1mM Bereich seiner beschrei-

benden und ausdeutenden Titulusdichtung. Von bildgeschichtlicher Trag-
weıte 1St dabei die Hervorhebung der „1Mago Christi“ als ausgesprochen
kultisches Zentrum, fast schon als Objekt der Verehrung 1ın Vers Dabe:
gerat das Pathos des Autors hier, selbst eınem Kunstwerk beteiligt
ISt, 1ın oftenen Wiıderspruch seinen eigenen abfälligen Aufßerungen ber
dıe Geringwertigkeıit des „Bildes“ gegenüber dem „ Wort“ ®3 Umgekehrt
kommen eben diese Vorbehalte vielleicht doch 1in eLw2 ZULr Geltung durch
den breiten Umfang, den die Titulusbeischriften in der Capella Maurı e1n-
nahmen. Dabe] hat uns annn aber seine „kunstvoll“ verschlüsselte Beschrei-
bung der apokalyptischen Greise un auch der kindlichen Martyrer auf
Umwegen ıcht NUur deren ikonographischer Identifizierung verholfen,
sondern auch ZUr Feststellung des Überlieferungstypus der Dekoration 1mM
(3anzen und amıt dem gewichtigen kunstgeschichtlichen Tatbestand
überhaupt: Daß nämlich eıne vielleicht einheimische, vielleicht auch selbst
römische Malerei 1er auf deutschem Boden eın Monument der päpstlichen
Großkunst Aaus den Jahren der Begründung des fränkischen Kaısertums
geradezu 1mM Sınne eıner Kopıe wiederholt.

48 Vgl Carm. 3 9 seinen kunstliebenden Freund und Nachtfolger) Bonosus-Hatto
(Mon Germ., Poet. Lat. IL, 196; Schlosser Nr 893) lus qula gTamma valet QUaIn
ana 1in imagıne torma



Jesse mi1t dem Rosenstock

Von RENATE CHUMACHER-WOLFGARTEN

Eıne Differenzierung der Pflanzen ın iıhrer Natur und damıt die Mög-
ichkeit iıhrer speziellen Symbolik tfällt Abendland der hohen Kunst der
Kathedralen Dıie CNSC Verbindung 7zwıschen menschlicher Gestalt und
Rosenstrauch WIr für uns monumental ZUerst faßbar be1 der 1n Frankreich
autblühenden Plastık. In den Archivolten das Iympanon MmMIiIt der Hım-
melfahrt Christi des noördlichen Westportals VO  e} Notre Dame 1ın Chartres
schuf 1150 eın Meıster, dessen künstlerische Herkunft WIr nıcht kennen,
Zodiakus un: Monatsbilder, die u11l erstmals dieses Bildmotiv überliefern
Und ZWar 1St CS, durch das Tierkreiszeichen Wıdder gemäais Chartreser
Brauch ? gesichert, ıcht das Monatsbild des Maärz, sondern das des Aprıl
( 35 In der zweıten Archivolte links £511t eın gekrönter Mannn
in langem Festgewand auf, dessen Strenge durch den oftenen Tanzschritt und
dıe ausholende Bewegung seiner Arme gelockert wırd Er greift hıneıin in die
mächtigen Äste eines VO  w rechts her aufwachsenden, sıch VOor seınem Leib
verzweigenden Rosenstockes, dessen beide mıt fünfblättrigen Blüten besetzte
Kronen W1e kugelige Rosensträuße hält Selbst der dazugehörige Wıdder
darüber hat olch einen Rosenbaum VOTL sıch Wıe aber gerat dieser ften-
siıchtlich teierlich gekleidete Mann die arbeitenden Landleute der
deren Monatsbilder des Chartreser Zyklus?

Dıie Charakterisierung eines Monats durch eine Person miıt bestimmten
Attributen geht zurück auf antıke Vorstellungen. Zwar 1St CS OFt der
US. den die Rosen kennzeichnen In den römiıschen Darstellungen des

Das Iympanon zeıgt die Hımmelfahrt Christi, dem als Herrn über Hımmel, Erde
und Zeit uch die Nnnnı unterstehen (Dan Z 24 Sauerländer Hırmer,
Gotische Skulptur 1N Frankreich (München Abb Dıie Datierungen VO  $
Sauerländer sınd für uns mafßßgebend.

Kalender Bogenlauf entsprechen burgundischer Tradıtion. Das Tierkreiszeichen
Wıdder gehört Zu Kalenderbild des Marz, 1er jedoch dem des April, gemäfß eıner
besonderen Chartreser Vorliebe, die das Zeichen MIt dem Monat verbindet, 1n dem die Sonne
noch ben 1n diesem Zeichen verweilen scheint Katzenellenbogen, The Sculptural
Programs of Chartres: Christ-Mary-Ecclesia [Baltimore 11 Anm SÖ mit alterer
Literatur 1.ll'ld Hınvweıis aut Honorıius Augustodunensıs, e ıimagıne mundı T, C 1/Z,
142)

Das Gewächs wurde bisher noch Nl  cht als FrOSsarıus identifiziert, allgemein heißt CS

AArl eiınen Baum pflegend“ Clemen Hürliman Meyer, Gotische Kathedralen
1n Frankreich Zürich, Freiburg Abb Z5)

Stern, Le Calendrier de 354 Institut Francaıs d’archeologie de Beyrouth 55
(Parıs 218, 249 I 265
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Maı, w1e s1e uns D der Kalender VO 2354 die Mosaıken 1mM Antıquarıum
Rom® un: AUuUS Nordafrika überliefern, charakterısıiert eın Jüngerer Mannn

mı1t offtenem Haar, 1n langer Dalmatik mMIıt weıten Armeln diesen Monat;
jeder hält eine Blüte VOTLT die Nase un tührt einen Kalathos voll Rosen be1
sıch Statt der teinen Einzelblüte ergreift der spate Nachfolger 1U  e den gan-
zen Rosenbusch als wolle auch sıch VO  3 dem uft überzeugen un:
eines Korbes ertafßt gewalttätig gleich die vollen Kronen.

Zwar 1St uns eın antıkes Monatsbild überliefert das gleich VO  3 eiınem
ZQanzelh Rosenbaum bestimmt wiıird W 1e das unsr1ge; auch 1n den die antıken
Bildvorstellungen vermittelnden Manuskrıpten un Mınıaturen 10 fehlt STa

Gleichwohl 1St dıe Übereinstimmung in Tracht El und Haltung des als Jung-
lıng gekennzeichneten Monats weitgehend, da{ß das Chartreser Aprilbild
VO  w dem antıken hergeleitet se1ın mu{

Vervollständigt wird diese Identifizierung durch eın weıteres Detaıil,; die
Krone aut seınem aup Wıe ASt sıch eıne derartige Auszeichnung auf einer
schlichten Monatsdarstellung erklären? Nehmen WIr dem nordafrikanı-
schen Mosaık noch die Darstellung des Maı innerhal der Monatsbilder 1in
den Archivolten des nördlichen Westportals vVon Marco 1n Venedig 12
wırd Sterns Vermutung bestärkt 1 Die Krone aut diesen beiden Maibildern
bezeichnet ıhren Träger als den „König“ der 5S0% Rosalıa, eiınes bıs 1NSs Mıt-
telalter lebendigen Rosentestes, das 1mMm Maı gefeljert wurde.

Nıcht 1LUr eiınem französischen Portal wurde demnach AaUuUsSs für uns

nıcht mehr nachvollziehbaren Erwagungen der Monat April miıt Gestalt
und Attributen des Monats Maı ausgerustet. FEınen Rosenstock rechts neben
dem Mannn zeıgt auch das Vierpaß-Relief des April linken Westportal
der Kathedrale VO  3 Amıens (  zr & erstaunlıch, weıl N sıch sovıel
nördlicher gelegene Monumente andelt, der Frühling gew1ß spater un

Stern, Calendrier f M
0  0 Stern, Calendrier Tt 4 9

Heute verloren; Stern, Calendrier Tf 43,
Julien le Senechal, Les OCCupations des MO1Ss ans l’iconographie du Moyen-ägß‚ 1n

BulldelaSoc des Antıquaires de Normandıe= 1218 (mır nıcht erreichbar).
U  ü Literarisch sind uns dagegen häufig Rosenbäume „Rosarıa“” Da 1n Schilderungen

des Paradieses überlietert Wünsche, Die Paradiesvorstellungen 1m spateren Midraschin);
Dracontius, Carmen de Deo (P1 60, 73 „Liata rosarıa“.

10 Stern, Calendrier o1bt eıne Zuie Übersicht der Kalenderbilder aut den Tateln 2365—
369; vgl auch den Katalog der Ausstellung Karl der Große (Aachen E Zl

1l Gelegentlich tragt uch 1n Italien der wetterwendis  e Aprıil eıinen großen Mantel
ber seinem langen Kleid und halt 1n eder Hand ıne Blüte (z Hauptportal V O]

Zeno 1ın Verona der 1mM Baptisterium Parma: dort tragt uch eine Krone und halt
Blütenzweıge) de Francovich, Benedetto Antelamı |Mailand-Florenz Tt 183

Fıg 304 Matt Forster, Benedetto Antelamı |München 2R 25)
i Foto Alinarı 664
13 Stern, Calendrier 251

Sauerländer IT 172
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iıcht trüher einzieht als Miıttelmeer 1 Galten OFrt Ja seit Jangem die
Schönheıit der Rosen und dıe Kostbarkeit ıhrer orm und iıhres Duftes als
Vorzüge, die die des SaAaNZCH Frühlings herausstellen 1 Ja die Primavera w1e
ıhre Göttın Aphrodite-Venus geradezu charakterisieren. Selbst noch 1n der
Verwechslung aber wırd das miıttelalterliche Fortleben der antıken TIradıtion
1n den Bildelementen 18 sichtbar.

Mıt den Kalenderbildern halten die Rosenstöcke iıhren Eınzug in das
Programm des Skulpturenschmuckes der französıschen Kathedralen der (30-
tik Besonders schön 1St das och heute auf dem linken Westportal der Kathe-
drale Notre Dame 1n Parıs abzulesen (TE 35b) Nıcht 11UT daß der Gewände-
pfosten 1n seınem obersten Bildfeld miıt dem Reliet eınes kräftig aufranken-
den Rosenstrauches mit (wohl gefüllt denkenden) plastisch hervortreten-
den Rosen endet Wiıchtiger noch erscheint das Relijeft linken Tuür-
pfosten-20 Durch das Tierkreiszeichen der Zwillinge seitlich da-
neben eindeutig bestimmt, steht 1er der Maı (!) als Jüngling miıt einem er-
hobenen Rosenzweıg ın der Rechten VOTLT den Grund auslegenden Rosen-
blättern.

Dıie Kalenderfiguren zufßeren Türpfteiler des mıttleren Westportals
(  - der Kathedrale Reıms siınd leider sehr zerstOrt, als daß

Be1 den Chartreser Jahreszeiten, „Jes figures imitees de l’antique“, beschränkt sıch
Adhemar (Influences antıques dans V’art du Moyen-äge Francaıs London 197,

Abb. f.) darauf.  9 S1Ce als „hommes POrteures de fruits de teuillages“ beschreiben Für
uns ware nützlich, die Einzelheiten einer solchen Adaptıon, LWa die Attrıbute des Früh-
lıngs, kennen.

16 Mosaık A4US$S La Chebba, Bardo-Museum, 'Tunis (Stern, Calendrier I 40,4); oder
Frühling 1m Baptıisterıum Parma (Francovich, Antelamı T1 185, Fıg 306, Ü, Maltt-
Forster, Antelamı T+t f.) Auft des Lucrez’ Beschreibung geht noch die Vorstellung der
Primavera, VO  3 Zephir geleitet, zurück, auf dem erühmten Bild des Botticelli VO]  3 1478;
ıhrem Mund entquellen Rosen. Be1i der „Geburt der Venus“ schweben die Zephire 1 einer
Wolke VO  e} Kosen Ventaurı, Botticelli | Wıen Tt. LO  el vgl Abb nach und
1t.

Doch 11 NUr die antiıke Überlieferung VO'  3 der Rose als Symbol einer Jahreszeıit
oder eines Frühlingsmonats, auch die altere, ın mI Zusammenhang damıt stehende als
Attriıbut der Gööttin der Liebe und der Schönheit WTr 1n Frankreich 1200 den gleichen
reısen ekannt. Der Kopf der Venus mMI1t dem Rosenschapel taucht den Medaillons
mMIt antıken Ottern auf der Schale des Klosterbrunnens VO] Saınt-Denıis, jetzt 1mM Hof der
Ecole des Beaux-AÄArts 1n Parıis, auf. Adhemar, Influences, 265 T+t Abb. 100; Formige,
L’abbaye royale de Deniıs (Parıs

18 Schumacher-Wolfgarten in 1 E, Spalte 563 Wn Rose.
19 Sauerländer, Skulptur 197, Abb 154 lınks Die weithin ANSCHOMMENC Interpre-

tatıon der acht Gewächse den beiden Türpfosten als „Marienpflanzen“ und damıt die
Stellung der Madonna TUmMeau 1n eiınem „Salomonischen Würzgärtlein“ (J. Behling, Dıe
Pflanzenwelt der mittelalterlichen Kathedralen [Köln-Graz 62) bleibt der (oft
spateren und verstreuten) Bezeugung einzelner Bäiume, Sträucher und rauter unbe-
friedigend.

2() Sauerländer, Skülptur Abb. 154 rechts. Heranzuziehen waren auch die Kalender-
bilder rechten Bogen der Nordvorhalle 1n Chartres.

> Sauerländer, Skulptur Abb 192 Um dıe künstlerische Qualität und botanısche Le-
bendigkeit der Rosen auf diesen Kapitellen ETMESSCH, genugt eın Blick auf die 1mM Inneren
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WIr ohne Autopsıe die Nachfolge der Parıser Ikonographie teststellen Önn-
TE  5 Eıne derartıge Vermutung scheint unls eher gerechtfertigt, als Rosen
gerade auf der Kapıtellzone dieses Portals, w1e yleichfalls der des lınken VWest-
portals, wenıge Jahrzehnte spater nıcht mehr als Baum, sondern feingliedrig
als Einzelblüten mi1t Zweıg und Blättern freı gearbeitet als Schmuckmotiv
VO  a} höchster Qualität ausgebreitet sind. In der lebensvollen Schilderung
gylauben WIr die diese Zeit durch die Kreuzfahrer 1mM Abendland einge-
ührten Edelrosen wiederzuerkennen AA un: damıt ohl deren Wieder-
gyabe in der Kunst.

un 1eweıt die Rosen in einem symbolischen Zusammenhang mıt
den darunter angebrachten Fıguren stehen bzw standen, mußte ohl 1ın Ver-
bindung mıt der Frage nach dem ursprünglichen Plan der Aufstellung der
Reımser Gewändeplastiken un der nach dem Symbolgehalt der anderen
Kapitellpflanzen 23 eigens untersucht werden. Wır können NUuUr och ablesen,
ber W essemnHn Haupt jetzt dıe Rosen aufblühen. Wenn die Aufnahmen nıcht
täuschen, sınd Rosen auf em rechten Gewände des mittleren Westportals
1n der Kapitellzone 7zwıschen Engel und Marıa der Verkündigung ber
der Elisabeth der Heimsuchung 25 der Königın VO  $ Saba Strebepfeiler
ZU. lınken Westportal 26 . lınken Gewände des lınken Westportals ber
eıner weıblichen Heilıgen 277 un dem Engel 28 dort; aber auch ber dem Blut-
ZCUSCH Nıcasıus (Dionysıius?) 29 Dıie Rosen erscheinen heute also meıst ber
den Köpten heiliger Frauen un Engel 1im Gewände: die Möglichkeit e1ınes
symbolischen Hınvweises durch die überhöhenden Rosen 1St nıcht ZU-

schließen, obschon erstere 11 Mauerverband gyearbeitet, also unbeweglich
sınd, während die Versetzbarkeit einzelner Fıguren deren Abwanderung
VO  - ihrem ursprünglıchen Standort ZESTALLEL.

Wenn andererseıts aber den kleinen Konsolfiguren eine solche Aufgabe
ZUSCMMCSSCH werden darf, dafß durch S1e, W1€e durch Nebenszenen, die „Szen1-
schen Statuengruppen 1n übergreifende heilsgeschichtliche Zusammenhänge

vorderen West-Dienst des Pteilers 1M Mittelschift (Behling, Pflanzenwelt, Abb
78b)

Konrad Ferdinand Meyer schreıbt 1n seınem chönen Gedicht Thibaud VO  3 ham-
pa (Könıg N: Navarra, 1201—53) dieses kostbare Mitbringsel 4US$S dem Heılıgen Lande

Zander und Treschner, Der Kosengarten. Eıne gesch Studie durch wel Jahrtausende
(Frankfurt/Oder-Berlin

23 Behling (Pflanzenwelt 74) häalt be1 der Innenseıte der Westfassade für möglıch,
dafß „der Schlüssel für die Zesamte Anordnung und Beziehung zwiıschen Pflanzen und Fıgu-
remn och tehlt“

Sauerländer, Skulptur TT 200; über den Flügeln des Engels Tf 198
25 Ebd Tf 1 203
26 Ebd 1+t 204

Ebd 1t Z ebenso rechten Gewände 1R D
J8 Ebd TT 208, 209
20 Ebd Tf 2 1. Behling (Pflanzenwelt 1+t Za begnügt siıch tür die

Pflanzenkapitelle der Westfassade miıt diesem Rosengerank und rklärt CS als „Symbol des
Opfertodes“ ach Walahfried Strabo.
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gerückt werden S INa analog 2ZUu auch dem krönenden Kapitell-
schmuck e1in Sınnzusammenhang innewohnen

ıne eue Anwendung ertährt der Rosenstrauch als Bildsymbol eCI-
halb des Fassadenschmucks anderen Ontext dem der Wurzel Jesse
Die Genealogie Christi wurde tranzösıschen Kathedralen Portalarchi-
volten Ende des Jh verkörpert durch die Vortfahren Christi
Rankenschlingen die on dem sitzenden Jesse ausgehen 51 Ihr Innn xipfelt

dem Gesamtthema des Portals, der Verherrlichung, bzw Krönung
arıens Iympanon Innerhalb der komplexen Ikonographie der Por-
talprogramme ann Stammvater Jesse untergeordnet auch den Gewänden
erscheinen 33 uch annn 1ST die theologische Grundlage für Autnahme
un: Gestaltung Vers 11,if der Isa1as--Prophezeiung: „Und CS wırd e1in
Reis hervorgehen AaUusSs der Wurzel Jesses und C1INC Blüte wırd aufsteigen AausSs
einem Wurzelstock. CL 34

Möglicherweise eiNe italienische Erfindung, symbolisiert 3JE C1NEC N-

artıge Blüte Christus un: Multter der Plastik als „flos 4a1ln Jesse-
aum WIe autf em Kanzelrelief AaUuUS Leonardo AÄArcetrı1 Florenz 30 So
sıcher WAar die Bıldtormel Ende des Jh bekannt WIC den Archivol-

30 Sauerländer Skulptur
31 Senlis, Kathedrale Notre Dame Westportal 1170 Sauerländer (Skulptur Tt

46/47)
3 Hıeronymus (EPISTOLA ad Paulam Eustachium de aAssumpT10N€E BMV) sıeht

diesen Zusammenhang „Ascendebat De1iE de deserto PraesenNtls saeculıiı de
radice Jesse lım EeXOrtia (Pl 129) Wurzel Jesse und Krönung Marıens SEMEINSAM
ebenso einem Portal Mantess, 1180 (Sauerländer, Skulptur Tf 46/47), Braısne
1205 (ebd 1T 7/5) Chartres ord 1205 (ebd T't 80) W1eC der Buchmalerei
autf Mınıiatur VO!| nde des Jh englischen Huntingfield Psalter fo]l SSV,
New York Pıerpont Morgan Lıbrary, abgeb Catalogue 1906 und bei W atson, The
early 1COoNOgraphy of the tree oft Jesse (Oxford-London TT

Dort lıegt und schlummert Füßen des Propheten Isa1as, Chartres
ord Miıttelportal 1205 Mäle-Devınoy, du Chartres | Parıs Abb
und 1+ 82) mıiens Weltgerichtsportal Medding, Dıie Westportale der Kathedrale
VO  i mı1ens und iıhre Meiıster | Augsburg Abb 26) Reıms rechtes Westportal 1245—
55 (Sauerländer, ulptur It 2149) oder steht MI1L SEINCLT Schriftrolle (Souillac!) W1e6 har-
Lres ers 1t 85) Das Tympanon des Clunyazenser Priorats Notre IDDame du-Pre
Donzy, Nıevre Mäle L’art religieux du X I1ie siecle France2 | Parıs 437 Abb
249) und ein Wandgemälde der Chapelle du Liget Cheniuille SUTr Indrois, Indre Loıiure
(Watson Iconography T't 12) ZC1ISCH Jesse MItt Virga neben der Marıa MItt ıhrem
Sprößling

34 Egredietur de radice Jesse flos de radice C]JUS ascendet Et FEQUIESCELT u
CM Domuinı (Is 11 Dıiıie Bezeichnung „ V. 1ST nıcht eLtwa auf
Grund der Interpretation diıeses Satzes autf Marıa beschränkt, sondern WIFr d aut andere
Damen königlichen Stammes übertragen, WIC d1e Inschrift des Tassilo-Kelches 1 Krems-
unstier 7G (wohl anlißlich der Hochzeıt!) belegt: TASSILO DU  5 FORTIS MT
IR REGALIS (Ausstellung Karl Gr., Aachen 1965, Kat Nr 548)

35 Munoz, Iconografia della Madonna (Florenz 853 Watson, Iconography
11 77 IN1IT Davıd (Ps 109>)’ Isa1ıas O1 9 Moses (Deut. 18 ‚15) nd Danıiel.
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ten der Kathedrale VO'  a} Aa0o0n (TT 35C) und Chartres, da{ß Benedetto Ante-
lamı das Motiıv des Sıtzes 1n Ranken miıt groißen Blüten Aaus dem Jessethema
herauslösen und in einen Sinnzusammenhang einfügen konnte, C

1im ursprünglıchen ınn Als eıl der Wurzel Jesse verstanden wurde, ob-
oleich Marıa 1er den Platz eines Vorvaters einnahm 56 An der Fassade der
Kathedrale VO Fidenza (Borgo Donniıno) fügte Antelamı 1190 dem

1ın der Kalotte seiıner gewaltigen Nısche rechts
neben dem Hauptportal Ww1e eın Attrıbut die Madonna 1ın einem Wurzel-
stock hınzu 1 (Tf 35d) Miıt ıhrem Sohn, dem S1e eıne Rosettenblume reicht,
thront S1e 1n eıner ıhrem Fußschemel aufwachsenden Blütenranke, die
sıch seitlich dem Halbrund der Nıiısche einpaßt. ber der Hauptsprodß lehnt
sıch Marıa A sıch erst ıhrem Hals 1n einen Reb- un: einen Frucht-
zweıg yabeln.

Dıie Motive Prophet un Madonna sınd 1er iıcht einer Bildeinheit
verschmolzen, handelt es sich doch UNNSETET Erwartung ıcht
Isa1as 58 Demgemäfß ertahren WIr die Deutung erst durch die Inschriften. Dıie
Rolle Ezechiels NIt den prophetischen Worten IDI PORTAM OMO
DOMINI CLAUSAM Nag sıch ZW ar sowohl auf das seitliche Reliet mMI1t Pil-
SCIN beziehen als auch autf das reale Kirchenportal als Abbild der Hımmels-
pforte, Ww1e Francovich ın der Nachfolge Laurinis annımMmMt. Ebenso wich-
t1g W ar jedoch die seit alters implizierte marıianısche Deutung der Porta
clausa, enn 1Ur S1e erkliärt das eigentümliche Marienbild 1n der Kalotte dar-
über: DIX QUA LO  D EST
RTA 40 Dafür, da{i dıieser 1Inwels 1er Ww1e etw2 gleichzeit1ig eiınem Por-
tal der Kathedrale VO  3 Laon 41 der Jungfräulichkeit der (CGSottesmutter oilt,
spricht der Typus des AausSs em genealogıischen Zusammenhang ZSCNOMMENEC
Marienbildes in den Zweıgen un der leoninische Vers ber der Nısche, also
beides Anspıielungen auf dıe Isaias-Stelle:

36 An die Gestalten des Jesse 1n den Archivolten der Kathedralen VO  $ Laon,
(Sauerländer, Skulptur Abb 48) und VO!  3 Chartres 1205—1Ö0 ebd T+r 80) erinnert
mehr als die die Fıgur seitlich umschreibenden Ranken der Wurzelsproßß, der jeweils Zu

den Füßen aufwächst und sıch oberhalb der Knıe teilt. Dıie zeitliche Stellung des italien.
Werkes 1St erstaunlı truh!

R7 Francovich, Antelamı, TIt DAn Fıg 388} 11 250 Fıg 4172
38 Im Zusammenhang mMI1t der Isaias-Prophezeiung mMa uch das Kapitell 1in Autun

MI1t Geburt und Bad des Christkindes stehen: dem Lager Marıens wächst eıne Pflanze
auf und entrollt seitlich we1l Blätter, ber ıhr ber öftnet sich eine große, VO hınten gCc-
sehene Blüte Rose?). Die dichte Reihe V O!  3 sechs Rosetten der Deckplattte bleibt jedoch
hne erkennbaren Zusammenhang damıt Vloberg, a vierge ?enfant dans l’art Fran-
Ca1s [Parıs 1954 Abb aut 196) Dıie großen Rosetten, die den Bogen ber dem Iympa-
NO des rechten Portals 1n Vezelay mMi1t der Erzählung der Menschwerdung Christı belegen,
mOögen Ahnliches andeuten (Katzenellenbogen, The Sculpture, Abb 11)

Francovich, Antelamı, DYZ: Laurınt, OnNnNınO &S 1a SU.: chiesa (Fıdenza L92%
4 .() Zoozmann, Laudate Oomınum (München 652
41 In der rechten Archivolte MIt Präfigurationen der Jungfräulichkeit Marıens

Iınken Westportal (Sauerländer Tt 740
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FRUCTUMQUE SALUTIS
FLOX EST EUS TRABEATUS 42

In dem Jesse-Baum, der sıch auf dem rechten Türpfteiler Hauptportal
des Baptısteriıums VO  . Parma hinautfzıeht, hat Antelamı (nach eıne
Ranke artikuliert, die ungeachtet der Seıtenzweıge miıt 12 könıglıchen Vor-
tahren 43 den Hauptsprofdßs direkt nach ben entsendet 44 Aut seiıner Spitze
thront die Jungfrau Marıa hne Kınd! 7zwischen Z7wel großen Blüten
wıederum eıne höchst eigenartıge Verbindung der vırga des Stammbaums mMiıt
der Viırgo Marıa.

Zu voller Reıite gelangt diese CLE Bildidee der Kathedrale Reıms
dem miıt erlesenen Rosen-Kapitellen gezierten mıittleren Westportal

der Krönung arıens. In der 7weıten Archivolte thronen einzeln Könige mıiıt
Musikinstrumenten, ohl die apokalyptischen Greıise; links ıhnen
schlummert esse, das Haupt mıiıt der Krone In die rechte Hand gestutzt (etwa
1245—55) 45 (n e) Miıt seiner Linken umgreift gemäls der Bildtradition
eınen aun ber diesmal 1St CS eın kräftiger Kosenstamm, der 1n seınem
Schofß urzelt un: sıch ber seiınen Fıngern 1ın eıner UÜberfülle VO Blüten
un: Blättern öfftnet. Damıt 1St der eUuU«C Bildtyp „ Jesse mıiıt dem Rosenstoc
geschaffen, ikonographisch ein Novum un: möglıcherweise ein Unıcum.

Dıie radıx esse umschlie(ßt 1U  a nıcht mehr die Reihe der Vorvwäter. Der
rOsarıus 1St anstelle der unbestimmbaren vırga gewachsen, ein Stammbaum,
als dessen flos Rosen, Symbole Christi und seiner Mutter, erblühen. Diese
mystische Ineinssetzung virga-virgo-flos-rosa-Marıiıa-Christus erwirkt
Reıms durch die konkrete Fassung des Motivs als Rosenstock die knappste
Bildformel: die kleine Archivoltenfigur „ YESSC miıt dem Rosenstock“ 1St Kurz-
fassung des theologischen Komplexes „Wurzel esse  “ 7 wel Bilder
der Heiligen Schrift, die Weissagung des Isa1ıas ber das aufgehende Reıs
elınerseılts un: die Rose des Hohenliedes 46 und der Ewiıgen Weisheit 47

49 HAEC OR OMINI ENTRANT PER EU: auf der Rolle des Davıd
(Francovich, Antelamı, T 234) der gegenüberliegenden Niısche (mıit der Darstellung
Jesu 1mM Tempel 1n der Kalotte) beinhaltet ebenso die oftene und die geschlossene Paradıes-
tur vgl die Medaillons 1n Sens, Sauerländer 1t. 59) WwWI1e Marıas Stellung als OR

43 Be1i den 1n die Wurzel Jesse aufgenommenen „Vorfahren Christi“ brauchte ecs5 sıch
nıcht ırekte eibliche Ahnen andeln. Selbst 1n der Geburtskirche Bethlehem AusSs

dem Jh tellte das Mosaık der Westwand 1n den drei Zweıgen, die Marıa und
Christus führten, Propheten und Sıbyllen VOL Quaresimus, Elucidatio terrae Sanctae I1
[ Antwerpen 645 .

44 Francovich, Antelamı, TIt 125 Fıg 2273 1t 129 Fıg 233 Marıa hielt eine Blume,
ebenso die Madonna 1n der Portallunette Rose?) (ebd 1I+ 131 Fıg 235 vgl 1* 298 Fıg
497 f.)

45 Sauerländer, Skulptur Abb Jesse nımmt 1n Reıms 1Iso die yleiche Stellung 1
Portalzusammenhang eın w1e der Marz MIt dem Rosenbaum 1n Chartres 100 Jahre früher.

46 NT: Ant Z (Auswechslung des Bildes VO:  w der Lilie Dornen).
Sır. 24,18, se1t Ephraim den Syrer aut Marıa bezogen (De dıversis 111 OPP

SYT., 1746, Sp 607)
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dererseıits auf natürlicher Ebene als Synonym für Freude, Schönheıit un
reiches Blühen gebraucht fanden ıhren gemeinsamen Bezugspunkt 1n Ma-
r1a,; der Rosa Aurea 48

Diese Neufassung des Jessebildes die Mıtte des Jhs bildet ıkono-
graphisch ohl die letzte, auch zeitlich ahe Vorstute für den Bildtyp der
Madonna MI1t dem Rosenstock 49 Es bleibt die Frage nach einer ikonographi-
schen Zwischenstufe, die womöglich 1m Rahmen eines Portalprogrammes dıie
Einheit VO  23 CSSE mi1t dem Rosenstock un der Rosenstock-Madonna aufwies:
vielleicht 1St s1e heute verloren.

Leider 1St uns die alteste bekannte Skulptur der Madonna dieses Typs,
die 1n Zusammenhang mMı1t dem nördlichen Westportal Reıms iın
Straßburg entstand, NUur 1n einer Zeichnung vollständıg überliefert (TT 36a).?
Der Rosenstock erblüht seitlich neben der Stehenden WI1IEe der des Aprıil 1n
Chartes, anders als be1 Jesse Wenigstens kennen WIr Ort un Zusammen-
hang des Madonnabildes: 65 hatte seiınen Platz 1n einer Apostelfolge links
VO mittleren Wımperg 1  Der einer Siäule Lettner des Straßburger Muün-
9 der 1261 urkundlich erwähnt wırd ol Wıe Sauerländer AUS stilistischen
Gründen erschlieft, „da{fß eine Schulung der Straßburger Biıldhauer 1n diesem
speziellen Reimser Atelier Il dem der Archivolten des nördlichen Westpor-
tals) ANSCHOIMNMEN werden mu{($“ 52 können WIr Aaus ikonographischen
Überlegungen hinzufügen, da{ß auch die Archivolten des mittleren West-
portals mıiıt dem Rosenstock- Jesse den Strafßburgern bekannt, also fertig gC-

se1ın mussen. Der Zusammenhang mMiıt Reıms 1St also vielfältiger Na-
tur 95 W1€e anderer Stelle och ausführlich nachgewı1esen werden soll

Demnach 1St CS möglıch, da der EeEUeC Bildtyp Marıa mıiıt dem Rosenstock
ZW alr 1m Rahmen eıner Kathedrale, aber ıcht einem Portal, sondern in

48 Das esteht 1 Ontext des Schriftverständnisses der Zeıt: WE Alanus 1b Insulis die
Isaias-Stelle „Egredietur vırga de radice Jesse” kommentiert: Et dum Evae matrıs flori-
bus velut LOSa processit virgo Marıa, vırga tacta est virgo (Liber Sententiarum,
ZUO: 246)

49 Zur dichterisch-relig1ösen Symbolsprache und Z Gestaltung des Typs der Rosen-
madonna Wolfgarten, Ikonographie der Madonna 1m Rosenhag (MS Dıiss. Bonn 1951
7

50) Schmitt (zum Straßburger Lettner, in: Oberrhein. Kunst Z 19 ders.,
Zwe1ı verlorene Muttergottesstatuen des Jh.s VO Straßburger Münster, in Archiv
Elsässische Kirchengesch. 15 [1941/42] datiert den ettner VOTLT 1252

al osımer (The Virgin trom Strassbourg cathedral; . The Metropolitan Museum
of Art Bulletin [ April 220-27) ylaubt, s1e 1n einer 1mM Elsaß gekauften Statue, heute
1mM Metropolitan Museum New York, wiedergefunden haben allerdings hne Rosen-
stock (ohne se1ine Spuren auf der alten Polychromie!).

52 Sauerländer, Skulptur 1/8
5 Dıie Feststellung VOIMN Reinhardt (Sculpture Francaise sculpture Allemande

siecle, 1n ! Intormatıon A’Hiıstoire de V”’Art 11962|] 190) VO!]  a} der N:  11 Verwandt-
schaftt uUunNnseTer Straßburger Madonna M1t der „vıerge doree“ 1n Reıms 1St. wohl NUr auf stilist1-
sche Eigenheiten gegründet und äßt ikonographische Zusammenhänge außer Betracht: nach
Sauerländer (Skulptur Tf 189) S11 NUur iınd und Krone 1617 ern
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anderer architektonischer und ikonologischer Bindung erwuchs. Dem würden
auch die uns bekannten Wiederholungen ıcht wıdersprechen. Zur geistigen
und künstlerischen Herleitung der zußeren Portalmadonna üunster 1ın
Freiburg die VOT einer dem schlafenden Jesse entwachsenden Rosenranke

Torpfeiler steht, also dem „ Jesse-mıit-Rosenstock“-Thema CS verbun-
den mussen WIr jedoch noch andere Quellen heranziıehen das mu{fß aus

Raumgründen leider einer weıteren Arbeıt vorbehalten bleiben.
Aus Straubing be1 Regensburg STammt eiıne besonders Strenge Fassung des

Motivs 320/30 L 36 b) 9  O die großen steinernen Rosen, dıe das
siıtzende Christkind tragen, miıt ıhrer Vergoldung och heute ıhre symbolische
Bedeutung vorweısen. Ebentalls AausSs dem Portalprogramm entlassen, steht
„eıne prachtvolle Madonna mıt dem Rosenstock“ in Valencia 96 aufßen der
Ostwand der Capilla eal VO  $ uestra Senora de la Leo, die meın Lehrer
Joseph Sauer ın seinem Tagebuch 1929 erwähnt un 1Ns Jh datıiert, die
mIır leider ıcht autffindbar Wa  $

ber auch die einzelne Rose 1in der Hand arıens ann als Pars pPro LOTLO
„dıe Rose AaUusSs esSsSE  L signalisieren, vemäafß der Deutung der Isaiasstelle, die
Bernhard VO  e} Clairvaux 1M Zusammenhang miıt dem Hohenlied auf Marıa
als Rose hin interpretierte9

Dıie mystische Gleichung Marıa-Rose, die Dante ın den Vers kleidete aa
L1OSAa 1ın che ı] verbo divino CAarne S1 face  CC 558 un die Vısıon der Selıigen iın der
weılßen Hımmelsrose wurden be] seınem s1enesischen Illustrator CI 3G C}
ZU anschaulichen Bild der Apotheose Marıens.

Dıie mystische Gleichung Marıa Rose nımmt Dante 1mM „Paradıso“ auf,;
wenn Beatrıce dıe Gottesmutter ıhm vorstellt: „Quivı la 10852 ın che ı] verbo
divino S1 tece 58'« Die Vısıon der Hımmelsrose berührt noch einmal das
alte Stammbaummotiv un: interpretiert 6S NCUu 1n dam un Petrus seıten
arlıens „d’esta LOSAa quası due radıcı‘ 99 Dem s1ienesischen Illustrator dieser
Dichtung 60 aber gelingt CS, die Apothese arıens iın der Rose anschaulich
machen, indem die kleinen Fıguren der Stammväter un ausgewählten
Heılıgen des Alten un Neuen Bundes bettet auf dıe weılßen Blütenblätter
rngs die Madonna 1m Typ der umıiıltäa mıt der Stammutter Eva iıhren
Füßen „nel] x1allo de la 1OSa sempıterna“ 61

5d Schmitt, Gotische Skulpturen des Freiburger Münsters (Frankfurt/M).
J0 Ph Hahn, Die Madonna miıt dem Rosenstrauch 1m Bayerischen Natıionalmu-

SCUM), 1n Münchener ahrbuch der bildenden Kunst 11 (1921) Dazu Behling, Pflanzen-
elt.

36 Sauer, Spanisches Tagebuch, 1929 Msch.Ms., 103
D7 Bernhard “O:  - Clairvaux, Sermo (L 184,
35 Dante, Paradiso
59 Paradiso XX 120
60 Glovannı di Paolo (?), London, I® Mus., Sammlung Yates Thompson, Ms

tol 187
61 Paradiso XXX  ' 124



Briefe Joseph Sauers Franz Xaver Kraus

Von UBERT SCHIEL

Vorbemerkung
Der Theologiestudent Joseph Sauer hat während se1ines Studiums

wıederholten Malen 1in Briefen seınem Lehrer Franz Xaver Kraus die
Gefühle der Dankbarkeit un Ergebenheit ausgesprochen Wer der Meı-
Nuns ist, dafß es sıch 1er lediglich enthusıastıische Außerungen eınes
begeisterungsfähigen Jünglings gehandelt habe, denen keine Bedeutung bei-

sel, wird durch die nachfolgenden Briefe eınes Besseren belehrt.
5be N Zweitel daran, 1in elch hohem rad Sauer VO  - Kraus gepragt un
geformt 1St, werden sS1e jer behoben. Mag der Briefstil der Zeıt auf die
Ergebenheitsfloskeln der Briefschlüsse VO  } FEinflu{(ß se1ın, die Echtheit un
Wahrhaftigkeit der Empfindungen Sauers gegenüber Kraus siınd eindeutig
ausgedrückt, Wenn 65 eLtw2 1n dem Brief VO November 1898 heißt Al
habe Ihnen Ja ıcht NUr unsagbar 1e] danken Belehrung, Anregung,
Ermunterung un: liebevoller Teilnahme, Sıe haben miıch auch gefestigt in
den Anschauungen ber Welt und Menschen, sınd mMI1r Führer und err-
lichstes Vorbild geworden aut dem stillen Weg emsıiger Arbeıt, ber auch
auf der V12 reg1a des Leides, der Abkehr VO  —$ der großen Masse C6 Am
31 Dezember 1898 schreibt Sauer: „Seıen Sıe überzeugt, dafß meıline Liebe
un Verehrung und Dankbarkeit für Sıe n1ıe abgeschwächt oder Sal A4aUS$S-

gelöscht werden wird Sıe siınd MIr Wegweıser un:! Führer geworden, den
iıch nıcht aufgeben darf, ohne auch meın ZaNZCS Ich aufgeben mussen.“
Dıies schreibt miıt vollem Bewulßfstsein ein Mann, der die Jünglingsjahre hınter
siıch hat.

Sauer hatte als Student genügend Erfahrung darın gesammelt, da{fß CS

be] der Leitung des Theologischen Konviıkts in Freiburg un: be] der Kirchen-
behörde alles andere als eıne Empfehlung WAafr, sıch für Kraus begeistern
un daraus eın Hehl machen. Vom Priesterseminar St Peter AUS$S schrieb

D Maı 1898 Kraus, CS se1 VO  e Freiburg AUS alles geschehen,
ıh 1er seıiıner Beziehungen Kraus unmöglıch machen?2. Obwohl

ausdrücklich versichert, die Vorsteher hätten trotzdem keine Voreın-
genommenheıt SCHC ıh geze1gt, spricht doch VO  e dem Druck, der ıhm

Schiel, Sauer und K.raus. Mırt den Brieten des Theologiestudenten
Sauer, 1n : Kurtrier. Jahrb., Jg (1926) 18-35

Ebd
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ZUgeMULTLEL werdeß. Vielleicht 1St nıchts bezeichnend für die damalige
Enge, als da{ß Sauer seine Brietfe Kraus „unter Beobachtung der nötıgstenVorsicht“ ber seine Schwester laufen ließ, die auf dem Feldberger Hof auf
dem Feldberg 1n Stellung Wafl, da alle abgehende Post durch die Hände
eines Mitalumnen und eınes Vorstehers gehe. In zwel Briefen Kraus
begründet diese Vorsichtsmaßnahme 4. Dabe] mu{l INan sıch ECN-
wartıgen, da Sauer 1mM 26. Lebensjahr stand, als diesen Ausweg tfür NOL-
wendig hiıelt Am 16. Januar 18598 schreıbt CT, 6S bringe das, W 4s 1m
Priesterseminar sehen un hören Gelegenheit habe, ıhm manche
schwere Stunde un: lasse ıh MItTt Sorge die Zukunft denken Kraus
selbst außert in einem Briet den mMiıt ıhm befreundeten aınzer Dom-
kapitular Friedrich Schneider ® die Meınung, 65 se1l sıcher, da dem „guten
Sauer“ ın der 107zese Freiburg eın Weizen blühe

Als Sauer Von einer Kraus-Ehrung durch die Schweizer Schüler 8 hörte,
schrieb September 1900 seinen Lehrer: „Wıe rührend 1STt doch
die Ehrung Ihrer Schweizer Schüler 9 Wıe nobel sticht dieses Verhalten aAb
VO  a dem Verfahren, das VO  3 oben sanktioniert 1mM eigenen Lande vielfach
Von Ihren einstigen Schülern befolgt wiıird.“ Der Schreiber dieser Zeılen
weıß VO einem seıiıner Lehrer un spateren Freund, der erst 1n reiferen
Jahren volles Verständnis für die Kraus’schen Ideen hatte, ob-
ohl dessen Schüler SCWESCH Wal, Ww1e negatıv die Haltung des Direktors
un der Repetitoren des Theologischen Konviıkts 1n Freiburg gegenüber
Kraus sıch auf die Theologiestudenten auswirkte, daß 6S 1Ur wenıgeselbständige Köpfe 9 die eın posıtıves Verhältnis diesem ber-
ragenden Lehrer gewinnen konnten. Was könnte tür das engherzige Denken
damaliger Bischöfe bezeichnender se1n, als wenn 65 1n dem Brief Sauers VO
15 August 1900 ın Hınblick auf die Fuldaer Bischofskonferenz heißt „Na
mentlıch soll das Verbot des Besuches | von Theologiestudierenden] den
Universitäten och auf mehr Unıversitäten ausgedehnt werden: der Ilm-
stand, da{f Jetzt überall auch Frauen autf den Unıiversitäten zugelassen WUur-
den, yebe eiınen Grund für diese Maßregel ab.“

Ebd 31 (16. 1.1898).
Ebd

5 Ebd
6  D Friedrich Schneider (1836-1907), Kunsthistoriker, 1859 Priester, 1860 roft.

Priıesterseminar ın Maıiınz, 1869 Dompräbendar, 18972 Domkapitular, 1894 Prälat.
Schneider stand Se1It 1868 mıiıt Kraus 1n Brietwechsel Die Briete Schneiders befinden
sıch 1M Kraus-Nachlaß der Stadtbibliothe Trier, die Briefe VO'  ; Kraus standen mır
AaUuUuSs dem Nachlaß Sauers ZUr Verfügung. Ihre Veröffentlichung 1St seıit längerer elit
geplant. Sauer, Friedrich Schneider, 1n ° Allg. Ztg 1906, Beil 181

Briet VO: 1899
S  S Joseph Hüärbin, Zum Geburtstag VO:  3 Kraus, 1n Kathol Schweizer Blät-

ter (Luzern 267-271 Auch SCDaTrat erschienen: Luzern (1900) Vgl auch
Hürbin, Kraus und die Schweiz, In Hochland, Jg (1903/04) Halbbd Z
50-67.
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In den etzten Lebensjahren hıelt der schwer erkrankte Kraus seine
Vorlesungen vielfach 1ın seiner Wohnung, wobei die Hörer sıch auf 7wel
Raume verteıilten. In dem eınen Raum stand seın Hausaltar, und die Über-
eifrıgen, 5 milde auszudrücken, prüften jeweils die Bänder des MefifßS-
buchs nach und kontrollierten S ob Kraus orgen zelebriert hatte.
Dabei schrieb der Codex Jurıs CAanON1C1 einem alten kranken Geistlichen
ohne jede seelsorgerliche Verpflichtung gew115 das tägliıche Messelesen iıcht
VOVNT. ber dieses gyalt als unumstößlicher Ma(ßstab für Kirchlichkeit un:
„rechte Gesinnung“.

Zudem dazumal die Theologiestudenten überwiegend AaUuS änd-
lichen un bäuerlichen reıisen und W1€e auch Sauer selbst VO  3

ıhrem Dorfpfarrer für den Eintritt in die Untertertia der Gymnasıen VOTL-

bereitet worden. Für jedes Priesterherz aber, das für das Zentrum schlug,
für jeden Klerikalismus und Konservatısmus und für die „Alleın-
kirchlichen“ überhaupt W ar Kraus das rote uch schlechthin 1eweıt der
Parteitanatiısmus mi1ıt Verdächtigungen und Verleumdungen gegenüber Kraus
MINS, 1St aus seiınen Tagebüchern U  ü und A2US zahlreichen Stellen 1n den Briefen
Sauers ersichtlich. Allerdings konnte Kraus be] seinen eigenen schartfen
Angriften auch keinen Anspruch auf Schonung rheben

Zweiıtellos hat Sauer 6S seiner überragenden Begabung verdanken,
da{ß ıhm 1ın der 10zese Freiburg der Weg auf eınen Lehrstuhl nıcht VeOEI-

schlossen blieb
Unter dem Einflu{ß VO Kraus für Sauer die Freiheit der For-

schung und Wissenschaft Leitbild geworden. Im gleichen ınn hatte Fried-
rich Schneider autf ıhn eingewirkt. Sauer hatte die vorübegehende Lehrtätig-
eıt der Lender’schen Anstalt 1in Sasbach, deren Schüler e1nNst SCWESCH
Wal, aufgegeben, ausschlie{ßlich seiner Dissertation arbeiten. In-
folge früherer Unstimmigkeiten hatte CS abgelehnt, 1in der Sapıenz 10 in
Freiburg wohnen. Schneider schreıibt 5. Juli 1899 Kraus: „Be1
Ihrer Teilnahme für Sauer darf ıch Ihnen ‘9 da{ ich miıch für se1n
Verbleiben nach seınem Weggang VO  $ Sasbach (Ende des Monats) interes-
sı1ere. In Freiburg 1St se1nes Bleibens nıcht, wenı1gstens 1n der ‚Sapıenz‘“
Ich ahnte und kam ıhm Ze  9 ındem ıch ıhm Aufenthalt 1n
Maınz anbot. Er Aindet Platz guLe bibliothekarische Hilfsmittel und be1i
mır, neben meıner Bibliothek, eiıne Stäatte, die ıhm wohlbekannt un SYIM-
pathisch 1St. Ich möchte annehmen, da{fß diese Auskunft auch Ihnen gee1gnet
erscheıint, und mMI1r werden Sie die Freude gönnen, mMi1t dem prächtigen jungen
Mannn 1mM Zusammenhang alles pflegen, W 4S für Kopf und Herz
förderlich 1St. CC

9 Krayus, Tagebücher. Hrsg. v., H Schie]l (Köln
10 Collegium Sapıentiae in Freiburg ı Br. Von dem Kraus-Gegner Heıner 1895

Als ohnheım für studierende Priester gegründet. In den früheren Brieten Sauers -  1St von

den „ Vorgangen 1n der Sapıenz“ die Rede, hne da darauf näher eingegangen W1rd.
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Nachdem Sauer annähernd eın Vierteljahr be1 Schneider zugebracht
hatte, schreibt dieser Januar 1900 nach längeren Auslassungen ber
die Verhältnisse 1n Maınz Kraus: ”I komme Erfreulicherem,
eıner Bemerkung ber Sauer, der mMI1r 1in den fast reı OoOnaten eın lıeber
Hausgenosse SCWESCH und den ıch nach Beträhigung un Streben aufs höchste
schätzen gelernt habe Er wırd Ihnen VO  - seinen Studien schon Rechenschaft
geben, un ıch habe ıhn Ihrer Fürsorge ıcht erst empfehlen. Hoftentlich
hat MIt dem Stipendium des Deutschen Archäologischen Instiıtuts Ertolg.“

Das Stipendium, das Sauer 1 wesentlichen dem Einflu{fß VO  —$ Kraus 1n
Berlin verdanken hatte, ermöglıchte ıhm eınen einjJährigen Aufenthalt 1n
Parıs un Rom Die Namen derjenigen Persönlichkeiten, deren Bekannt-
schaft der Umgang ZU el miıt Empfehlungsbrieten VO  3 Kraus
suchte, sprechen deutlich Für die „lıberale“ Gesinnung, die Kraus ıhm
MIt auf den We  5 gegeben hatte. Man denke eLtw2 Alfred Loisy 11 und
Sauers Beziehung iıhm, 1ın privaten Unterhaltungen ein häufiges (3
sprächsthema Sauers, w 1e€e enn der Schreiber ber seiınen Lehrer Sauer
Kraus gekommen 1St.

Sauer hatte se1ın Jahresstipendium nıcht zusammenhängend hınter sıch
gebracht. Von Ende November 1900 bıs Mıtte Juli 1901 W Ar 1n Parıs
un Rom und hatte auf der Reıse VO  a Parıs ach Rom die für ıh wichtigen
süudfranzösischen un italienischen (Orte besucht. Im Hınblick aut se1ıne
Stipendiumsverpflichtung Jag ıhm daran, noch 1 Dezember 1901 nach Rom
zurückzukehren. Auf dem Hınweg wollte und sollte Kraus ach San Remo
begleıten.

Es mußte für Sauer schmerzlich SCWESCH und auch geblieben se1n, da{fß
eim 'Tod se1nes verehrten Lehrers 1n San Remo ıcht ZUSCHCH WAafr,

zumal CS siıch 1Ur die geringe Zeıtspanne VO  a} etw2 acht Tagen gehandelt
hatte. Kraus hatte bereıts 1mM August 1901 1n Berlin eınen Blutsturz erlitten
und auf Anraten se1ines Arztes die ursprüngliche Absıcht aufgegeben, 1in
eınem AÄgyptenaufenthalt für seine se1it Jahren angegriftene Gesundheit
Wiederherstellung suchen. Statt dessen hatte sıch für San Remo ent-

schieden, die Erlenbader Schwestern 7wel Häuser besaßen. Von seiner
Tätigkeit 1ın dem benachbarten Sasbach her hatte Sauer Beziehungen der
dortigen Oberin und hatte den Aufenthalt 1n San Remo angeraten.

Am Dezember 1901 reiste Kraus iın Begleitung Sauers dorthin, un:
die beiden Reisegefährten kamen 1n der Nacht VO  a auf den Dezember

In Mailand machte ein unauthörliches Schneegestöber einen Autenthalt
VO 7wel Tagen nötıg. Darüber erzählt Sauer: m diesen Tagen kamen all’

11 Altfred Loi1sy (1857-1940), 1879 Priester, 1881 Prot Institut Catholique 1n
Parıs, Hauptvertreter des französischen Modernı1ısmus, 1908 exkommunizıtert,
rof. tür Religionsgeschichte College de France. Kraus nahm Lo1sy tellung 1n
der Allg Ztg (München Nr 357 Loisy) und kurz dem Pseudonym
X enOs 1n der Beil ZUFr Allg. Ztg (Centenarbetrachtungen), Nr. VO' 1901,
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die Mailänder Freunde, denen miıt der SaNZCH Liebe un: Ireue se1lines
für Freundschaft zugänglichen erzens zugetan WAl: 6S kamen die Mıt-
olieder des herzoglichen Hauses der Visconti, der Fürst Scotti, der rat
und die Gräfin Parravıcıno, di Melzi, dı Altier] un Pasolinı, Morando,
Vitali un des edlen Stoppanı gleichnamiıger Nefte beide letzteren ri1e-
Ster esS Menschen, 1n denen der vornehme un milde, für alles (sute
un: Schöne eingenommene Geist Rosmuinıs fortlebt. Sıe hingen alle mMI1t
kindlicher Liebe un: hoher Verehrung ihm: se1n Zimmer WAar während
der Besuchszeit eigentlich nNn1ıe leer. Über Politik, Literatur und Geschichte
der Kunst wurden die Ansıichten ausgetauscht un Pläne, ach viele un:
schöne Pläne für die Zukunft entworten! Er liebte seın Mailand VO Herzen:

cah 1n dieser Stadt eınen Fond tüchtigen ehrlichen Strebens un
e1ines redlich gepflegten wissenschaftlichen Geilstes wirksam. ‚Nun haben Sıie
auch eıne Anzahl braver un veist1g hochstehender Menschen kennengelernt‘,

mır, als WIr Maıland verließen, ‚und alle siınd tief un wahrhaftıg
christlich: solche Persönlichkeiten lassen eınem wen1gstens eın Stück Hoft-
nNung für die Zukunft ıhres Landes übrig, WE alles andere auch och
unerfreulich dreinsieht  CCC 12

Sauer blieb och eıne Woche 1n San Remo und reiste annn ach Rom
weıter, da eine Besserung des Zustandes des Kranken ıh beruhigt hatte.
Kraus wohnte nıcht iın einem der beiden Schwesternhäuser, sondern 1mM
Hotel Royal.

In Rom erreichte Sauer die telegraphische Nachricht, da{fß Kraus AIn

28 Dezember eınem Blutsturz erlegen Wr 13
Wııe schwer Sauer den Verlust seines geliebten Lehrers empfand, drückt

sıch AUS 1in den Schlußworten eınes seiner Nekrologe: „ Iransıt. Vorbei aller
Schmerz, alle bitteren Erfahrungen! Vorbej aber auch alles, W 45 Großes
un Mächtiges 1n ıhm lebte! Vorbei das reiche un: oylänzende Wıssen, ohne
da{fß 65 seiıne volle Erschöpfung ertahren hätte! Es liegt tür alle, die ıhm
nahestanden, unendlich 1e] 1n diesem Transıut. Dahingegangen 1St mıt ıhm
der letzte Romantiker. Fınen den andern sah celbst trauernden
erzens dahinscheiden: die glänzenden un berühmten Namen AaUuS$ Jener
mächtig aufstrebenden und Großes verheißenden Zeıt sınd verschwunden,
W1€e Abend nach beendeter Andacht eın Licht das andere langsam
verlischt un: der Kiırchenraum 1NSs Dunkle sinkt. TIransıerunt 14

12 Il Sauer[], Dem Andenken VvVon rot Dr. Kraus, 1n cher- und Bühlerbote
Nr. 29—32, VÖO: Dl 1902 die zıtierte Stelle Nr. VO: 1902 ıcht 1n der Sauer-
Bıbliographie VO!] Ludwig Mohler (Freiburg / Br.

13 H. Schiel, Im Spannungsfeld VO!  - Kırche und Polıitik. F. X. Kraus. Gedenkschrift
Z.U) Todestag (Trier S 53 Heiımgang 1n San Remo und Beisetzung 1n Fre1-
burg); ders., Dıiıe etzten Lebenstage VO  w} Kraus 1n San Remo. Neue Berichte. In Irıer.
Jahrbuch (1952) 41 und die dort aufgeführte Literatur.

14 Sauer, Kraus Kunstchronik. ochenschrift für Kunst und Kunstgewerbe,
Jg 13 (Leipzig Sp. 225-—233.
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Sasbach (Achern), K

Hochgeehrter Herr Geh Hoftfrat! Sehr verehrter Herr Protessor! Leider
mußte iıch VOTL kurzem VO  3 Hn Prot. Schemann 15 hören, da{fß Ihr Gesund-
heitszustand recht 1e] wünschen übrig lasse. Somıit haben sıch die Hoft-
NUunNSsCNH, die WIr alle den Karlsbader Autenthalt geknüpft, nıcht erfüllt,
wenıgstens ıcht Sanz. der darf iıch hoften, da die mır ZUSCgaNgChHE Nach-
richt autf der Beobachtung e1nes durch vorübergehende, Außere, ungünstıge
Einflüsse afticıerten Befindens beruht Ich möchte CS Ihnen VO  > Herzen

wünschen, da{ß S1e wenıgstens annähernd ZuLt gefestigt eiıner Jahreszeit
entgegengehen, der oft auch gesunde Menschen leiden haben Sıe
dürtfen versichert se1N, hochverehrter Herr Protessor, daß gerade diese
Wünsche miıch täglıch heiliger Stätte beschäftigen. habe Ihnen Ja nıcht
UE unsagbar 1e] danken Belehrung, Anregung, Ermunterung un:
liebevoller Teilnahme, S1e haben miıch auch gefestigt 1n den Anschauungen
ber Welt und Menschen, siınd mMI1r Führer un: herrlichstes Vorbild OI-
den aut dem stillen Weg emsiger Arbeit und Wiıssenschaft, aber auch auf
der V12 regıa des Leidens, der Abkehr VO  3 der yroßen Masse mıi1ıt dem Erfolg
als ıhrem Ideal und Leıtstern.

S1e gestatten MI1r ohl mIit wen1g Worten Ihnen ber meınen hiesigen
Autenthalt einıges SaSCNH. Als iıch zuletzt Sie sah, Sie CS, der mich
besonders ermutigte, eiınen Posten anzutreten, der MT wen12 freie Zeit
belassen schıen für meıne Studien und noch wenıger zuträglich für meınen
Zustand. Ihre Ermunterung sSOW1e die Tatsache, dafß ıch se1t Jahren in
Hn Geıstl. Rat ender 16 eınen ber alles kleinliche, engherzige Wesen

Meilenweite erhabenen Mannn und eın Priesterideal, W1e€e S1e UllSeIrer Zeıt
notthun, verehren gelernt habe, erleichterten mMI1r die Entscheidung der
allseitigen Abmahnungen. Heute bın ıch froh: enn besseres hätte ıch
VO Freiburg Aaus nıcht gewärtigen gehabt. Da Lender miıch selbst
vewünscht hatte, nımmt auch die weıtestgehende Rücksicht auf miıch un
hat MI1r das kleinste und leichteste Deputat seiner Lehranstalt übertragen:
14 Stunden (Lateın, Religion und Deutsch in Sexta) wöchentlich. Außerdem
obliegt mMI1r och die Pflicht, einmal 1n der Woche nach dem km entfernten
Sasbachried gyehen, reı Mal monatlıch predigen un Samstags und

15 Karl Ludwig Schemann (geb Kulturhistoriker, 5— 18 Bibliothekar in
Göttingen, se1it 1897 Privatgelehrter in Freiburg.

16 Franz Xaver Lender (1830-1913), 1853 Priester, 18772 Pfarrer 1n Sasbach bei
Achern, 1M Badıischen Landtag, Vertreter einer Verständigung miıt der Regıe-
rTung 1m Gegensatz dem bad Zentrumspolitiker Theodor Wacker, 1mM Reichs-
agı Er gründete dıe nach ıhm benannte Lender’sche Lehranstalt in Sasbach, ursprünglıch
für die Heranziehung Von Priesternachwuchs gedacht. Sauer WwWAar 1n Sasbach Schüler 5Cc-

und hiıer vorübergehend als Lehrer tatıg. Sauer, Lender, 1 Köln Volks-
zeıtung VO 11 1910 und Lender und seine Zeıt. In Prälat Dr Lender. Blätter
der Erinnerung DU Feier des 100. Geburtstags (1930) .r
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Sonntags früh Beicht hören. Zu lange möchte ich freilich nıcht ıj1er bleiben;
das Schulmeistern 111 M1r nıcht sonderlich ZUSAaSCH. Außerdem tühle ich
miıch aut die Dauer den Anstrengungen Sonntag nıcht gewachsen. Sehe
iıch VO  w diesen 7wel Hauptpunkten ab, bijetet der hiesige Aufenthalt
manche Annehmlichkeit: VOL allem die wahrhaft treıje Luft, die nıcht DC-
schwängert 1St mıi1t den 1asmen eines nıederen Parteitanatismus. Wıe iıch
diesen Vorteil bewerte, nachdem ıch lange Zeit dem entsetzlichen
Joch der Überwachung un Beargwöhnung 1n Verbitterung verbringen
mulßite, können Sıe besten SCIL. Dıie Nähe meıner Heımat, ich
meıne Bibliothek rasch ZUrF Hand habe, besonders aber die Niähe VO  e Stra{ißs-
burg empfinde ich als Wohlthaten. Ich habe miıch Antfang Oktober bereıits
mıiıt der letzteren Bibliothek 1n Verbindung ZESETZT und bın infolge dessen
in der Lage, gegenwärtig die ersten Bände der Revue de l’art chr:  et durch-
arbeiten können. Mehr und mehr empfinde iıch S be] meıner Arbeit als
dringendes Bedürfnis, da{ß ÖOtte’s „Handbuch“ durch Einbezug der übrigen
außerdeutschen Kulturländer des Abendlandes erweıtert werden mufßÖte. SO
ZUL 65 &1Ng, habe ich arum schon se1it langem be1 dem Sammeln VO Materi1al
auch diesen Nebenzweck 1mM Auge behalten Dır. Dr. Schindler 18

1er plant eınen Bilderatlas ZULI Kirchengeschichte für Herder 19 herzustellen.
Er hat miıch auch beigezogen. Ich habe ındes wen1g Sympathie daftfür Miıt
einem bloßen Abdruck leicht erreichbarer Darstellungen, vielleicht in
ungenügender Nachbildung, 1St 6S me1nes Erachtens nıcht gethan.

Pastor scheint be] seiner Candidatur für den Freiburger Lehrstuhl 11LU.

doch ber den alten Mönch VO  e ST Marco gestolpert se1in. der sollte
die Aftäre, ber die 1114l sıch gegenwärtig 1n den Zeıtungen herumbalgt
(Schnitzer 21 Bischof VO  . Brixen) iıcht noch den etzten Rest VO  - Aussicht

Heinrich ÖOtte (1808—1890), Kunsthistoriker, Pfarrer 1n Fröhden be1
Jüterbog. Vert. Handbuch der kirchl Kunstarchäologie des deutschen Mittelalters, Bde.

Aufl (1883/84).
18 Hermann Schindler (1855—-1923), 1882 Priester, 1883 Geistlicher Lehrer der

Studienanstalt Sasbach, 1894 Direktor eb Sauer, Direktor Dr. Hermann Schindler,
1N:! Der Sasbacher, Jg (49229)

Inhaber des Verlags Herder 1n Freiburg WTr damals Hermann Herder (1864—-1937),
VO'  3 dem spater noch die ede ISt.

” () Ludwiıg Pastor (1854—1928, sSeiIt 1816 Frhr von), Historiker, Geschichtsschreiber
der Papste, 1886 rof 1n Innsbruck, 1901 zugl. Dırektor des Osterr. Instituts 1n Rom,
1921 Osterr. Gesandter eım Vatikan. Kraus hatte sıch 896/97 tür ıne Geschichtsprofessur
Pastors 1n Freiburg verwendet. Schiel, Pastors Briefwechsel mi1t Kraus, In
Rhein Vierteljahrsbll. Jg (1954) 191—233

Joseph Schnitzer (1859—-1939), Religionshistoriker und Savonarolaforscher, 1854
Prıiester, 1893 roft. 1in Dillıngen, der Univ. München, 1908 suspendiert,
1913 rof ftür Religionswissenschaft ebd Er wıdmete seine Forschungen VOTL em der
Ehrenrettung Savonarolas der Verzeichnung durch Pastor 1n dessen „Geschichte
der Päpste”, Bd (1895), zunächst 1n „Savonarola 1ım Lichte der Liıteratur”, In
Histor.-polit. Blätter, Bd 12 (1898) 465 ff., 5458 E 634 VT Pastor erwiderte
1n eıner Verteidigungsschrift „Zur Beurteilung Savonarolas“ (Freiburg
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weggeschwemmt haben? Pastors „Beurteilung“ habe ıch 1n St DPeter gC-
lesen, habe sie aber je] außerlich, mechanısch gefunden; wahre Befrie-
digung können demgegenüber erst die etzten „Kirchenpolitischen Briete“
geben, 1ın denen eıne erstaunliche Literaturverarbeitung MIt eıner ge1st- un:
liebevollen Auftassung wetteiftert un deren Autor Sanz anders 1n die dunk-
len Tiefen der rätselvollen Reformatorsseele steiıgen weil.

Bezeichnend für den akt der Sapıenz 1St wieder die Nummer der
„Studien Aaus der S“ Bischof Füsger' ®: Im SaNzenN Vorwort der Aıbeit,
deren eingehende Prüftung doch Ihnen obgelegen hat, hat iINan Ihrer MI1t
keiner Sılbe gedacht. Und als rund für die eue Serıie VO  e Publikationen
hat iINan angegeben, die Herren der Sapıenz tänden keine Verleger; Holl
hätte vergeblich sıch umgesehen. Nach seiner Promotion hingegen erzählte

bei isch 1ın Gegenwart aller S1je hätten sıch erboten, für die Drucklegung
SOTSCNH.
Mıt dem Ausdruck tiefster Verehrung zeichnet 1n vollkommenster Hoch-

achtung und mı1t den besten Wünschen für S1e Ihr dankb Schüler Jos Sauer.

Sasbach Chern Nov

Hochgeehrter Herr Geh Hofrat! Hochverehrter Herr Protessor! Ver-
zeiıhen S1e, wenn iıch S1e schon wieder MIt einıgen Zeilen belästige. Ich bin
iındes in eiıner eigentümlıchen Angelegenheit genÖötıgt, Sıe Ihren wert-
vollen Rat bzw eıne Meinungsäufßerung anzugehen. Um die Sache Ihnen
nıcht 1n EeXtIeNSO 1er wiederholen mussen, habe iıch MI1r heute geStLALLEL,
Ihnen NO 42 46 om Freib ath Kırchenblatt zugehen lassen. In

habe ICa geargert ber eine MIt ebenso großer Puerilität W1€e
Anmassung geschrıebenen Rezension der Hetzenauer’schen Verteidigung
des Comma Joanneum, autf das Unberechtigte derartıger Lobeshymnen Uurz
aufmerksam gemacht und, das Gebahren des Paters auf dem W1S-
senschaftlichen Felde objektiver ZUuUr Anschauung bringen können, den
SaNzZCH Passus ANSCZOSCNH, den Dr Weyman der Hetzenauer’schen

D Kraus schrieb ber Savonarola dem Pseudonym Spectator 1n den Kırchen-
polit. Brieten, Nr. 3/7/—41, Beil Allg. Ztg (1898) Nr 143 VOmM Z Nr 169 S,
Nr. 196 DE Nr. Z v.: 1  $ u. Nr 248 w 11 1898

3 Fürstbischof Jakob Fugger VO:  3 Konstanz und die katholische Reform der 1Özese
1m ersten Viertel des Jahrhunderts (Freiburg Studien Aaus dem Collegium
Sapıentiae Freiburg 1 Br Bd 1 Konstantın oll (1869—-1919), pädagog. Schritt-
steller, Rektor 1n Konstanz, dann 1n RKastatt, zuletzt Stadtpfarrer 1n Hechingen.

D4 Sauer, Das Comma Johanneum und Hetzenauers Bibelausgabe, in Freı1-
burger kathol Kirchenblatt, Jg (1898) 691 {f., gezeichnet

25 Miıchael Hetzenauer (1860—1928), Kapuziner, Exeget. 1904 roft Lateran-
semınar ın Rom, Konsultor der päpstlichen Bibelkommission.

26 arl Weymann, geb 1862 1n München, klassıscher Philologe und Patrıstiker, 1889
rot 1n Freiburg/Schweıiz, 1902 München, Mithrsg. des Hıstor. Jahrbuches der (3Öörres-
Gesellschaftt.
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Bibelausgabe gew1idmet hat 1im Hıstor. Jahrb.?” hat 1U in NO 46
seınen Standpunkt dargelegt. Die prinzipielle Verschiedenheit desselben, die

Ja selbst MI1t der Aattsam ekannten Suftisanz der „Alleinkirchlichen“
hervorhebt, enthebt seıine Gegner, och weıter mMi1t dem Herrn sıch abzu-
geben.

Für die Leser des Kirchenblattes aber möchte ıch doch ber den
Congregationsentscheid *® SaSCNHl. Im verflossenen Sommer hatten Sıe die
Liebenswürdigkeıt, mIır VO  — eıner Unterredung eines französischen Exegeten
mı1ıt Papst Leo I11 ber den unbegreiflichen Erla{fß erzählen. art ıch
VO  e dieser Unterredung mitteılen, vorausgesetzt natürlich, dafß ınhalt-
ıch WwW1€e ormell die yröfßte Dıiskretion gewahrt bleibt? Sie haben damals
auch erwähnt, da{fß die Entscheidung eıne merkwürdige Vorgeschichte
habe: auch Weym. äßt das deutlich in seinen Ausführungen durch-
blicken. Würden Sıe die Guüte haben, vorausgeSsetZzt, da{fß Sıe eın Bekannt-
werden überhaupt tür halten, mM1r davon Miıtteilung machen
wollen, insotern die Vorgeschichte für die Bewertung jener Entscheidung
dienlich iSt.

Ich bın eben damıt beschäftigt, 1n den Mußestunden eiıne längere Bespre-
chung des etzten Bandes Ihrer Kunstgeschichte herzustellen. Vorläufig habe
iıch das Kirchenblatt von Freib A2Zu in Aussıicht ZSCNOMMEN, das seiner Zeıt
auch ber den austührlich referiert hat Der damalıge Retferent
(H Prof. Künstle?) scheint aber nıcht mehr die nötıge Zeıt gefunden
haben Und doch ylaube ıch, ware 65 passend, da{fß der bad Clerus ber Sıe
auch wieder anderes OFt W1€e die tanatıschen Kliäffterejien des „Beob-
achters“.

D7 In einer Besprechung der Ausgabe des griechischen und lateinıschen Neuen Testa-
VO]  3 Hetzenauer Tom [Innsbruck 1898 ]) 1m Hıstor. ahrbuch der (GOrres-

Gesellschatt Bd (1898) 623 wırd ausgeführt, der Kongregationsentscheid ber das
Comma Johanneum, welchem Hetzenauer 1n seiner Ausgabe die Seıten 386—394 einräume,
könnte NUu den iInn haben, da die Authentizität des Comma 1n der Vulgata nıcht
bestreiten se1  . die Frage der Echtheit dagegen mMuUsse nach den Grundsätzen philologisch-
kritischer Methode beantwortet werden. Aus 397 versteige sıch Hetzenauer der hoch-
mütıg plumpen Außerung: Ceterum sententıa doctorum nO  $ multum valet, quıa plurımi
dicta alıorum simpliciter transcrıbere u examınantes approbare solent. I)as se1 die
Achtung, die Hetzenauer und Seinesgleichen VOTr der wissenschafttlichen Forschung hegten.
Vertasser der mıt gyezeichneten Besprechung war arl Weymann.

emeınt 1sSt die Resolution des Offiziums VO: 13 18597 Joh. 5 Aa
nach die Echtheit der Stelle nıcht hne Getahr geleugnet der bezweıtelt werden könne.
Der spatere Einschub 1n den Bibeltext wurde aut katholischer Seite VO  $ dem Kraus-Schüler
Karl Künstle nachgewiesen: Das Comma Joanneum. Auf seıne Herkunft untersucht
(Freiburg i Br. Karl Künstle (1859—-1932), Kunsthistoriker und Hagiograph,
1554 Priester, se1it 1896 Univ.-Prof. 1n Freiburg, Rıvale VO:  — Sauer 1n der Gunst VOo  } Kraus.
Kraus hatte Künstle schon 1895 Z Habılitation ErmIeunNter T, 1n ıhm eınen tellver-
Lreter haben Vgl Linus Bopp 1n Freiburger Diözesanarchiv, (1936) ${

Künstle verfaßte die (unvollständige) Bibliographie der Schritten VO Kraus 1
arl Braig, Zur Erinnerung Kraus (Freiburg Br
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Wıe Präl Schn[eıder] mir VOTLT längerer Zeit mitgeteilt hat, scheint
Dobbert VO  $ seinem Byzantınısmus nıcht abzubringen se1n. Seine Aus-
rührungen siınd ber jedenfalls nobler, W1e€e W as neuestens Wiılpert ® VOI-

gebracht haben scheint. Präl meınte ber des letzteren Aufsatz:
„Die Katakombenwirtschaft[ 1St dadurch nıcht erbaulicher geworden.“ Dem
ZENANNTEN Herrn scheint der allseitig ıhm gESLrFEULE Weihrauch 1n Kopf
gestiegen se1n. Was FA seiner Zeıit 1LLULT 1in der Innsbrucker Quartal-
schrift 31 Sıe vorbrachte, das ZEUZTLE csehr VO  a} verletzter Eıtelkeit
und kleinlicher Gesinnung, da INa  =) seın Urteil hierüber sehr bald
hatte. Über Ihre Abfertigung, die S1e dem Gottes Rıchterstuhl appel-
lierenden Grisar 32 gew1ıdmet haben, WTr Präl hochentzückt. Von
diesen Dıiskussionen 1St MI1r selbst keine Gesıcht gekommen. Vielleicht 1St
65 mir möglıch, 1in Strafßsburg mMI1r die einzelnen ummern der Revue gveben

lassen und S1e 1n meınem Reterat einıgermalisen verwerten
UÜber die gute Nachricht, die mir Prot Keppler 33 bezüglıch Ihrer

Gesundheit VOTL ein1ıger Zeıt geben die Ciüte hatte, bın ich hocherfreut.
Möchte auch der Wınter Ihnen keinen nachhaltigen Schaden bringen.
wünsche nıchts sehnlicher tagtäglich, als da{ß S1ie VO  w der schweren Bürde
der Leiden wıeder Sanz treı werden und uns 1n Zukunft auch Werke
schenken möchten, die iıcht dem Druck schwerer Krankheit entstan-
den sind.

uts Tiefste bedauere iıch den Wegzug VO  e Hn Prof Keppler, e_
freulich auch seine Erhebung auf den Bischofstuhl 1St. Sıe verlieren jedenfalls
durch se1ın Scheiden VO  a} Freiburg auch vıel; und für dıie Wıssenschaft wırd

24 Eduard Dobbert (1839—1899), Kunsthistoriker, 1873 Privatdozent ın München,
1874 rof. der Akademie für Bildende Künste und der Bauakademie 1n Berlıin.

U Joseph Wiılpert (1857—-1944), Katakomben{iorscher, 18823 Priester, bıs 1892 Kaplan
Campo Santo 1n Rom, se1t 1900 Römischen Institut der Görres-Gesellschaft.

Der Beitrag Wılperts, Schäiäden und Rückschritte auf dem Gebiet der christlichen Archäolo-
Z16e, 1n:! Histor.-polit. Blätter, Bd 1272 (1898) 452—-514, richtet sıch Kraus, ınsbe-
sondere seinen Beitrag 1mM Repertorium für Kunstwissenschaft Bd 2 (1898)
Wilpert schließt: M verlange VO:  '3 nıemand, die Ergebnisse meıner Arbeıten hne weıteres

übernehmen, lasse CS ber auch nıcht Z daß meıne Schritten behandelt werden, WI1e
Herr Prot. Kraus 1n seiner letzten Bücherschau n hat.“ Sanuer, Wiılpert ZU

Geburtstag, 1n Köln Volkszeitung (d917) Nr. 651 und Prälat Wiılpert ZU Ge-
burtstag ebd (1927) Nr 613

351 Eıne Innsbrucker Quartalschrift konnte ıch nıcht teststellen.
3 Hartmann Grisar (1845—1932), S (seit Kıirchenhistoriker, Pro-

tessor 1n Innsbruck, Gegner VO  ]} Kraus, W as auf Gegenseıtigkeit eruhte.
S aul Wi;ılhelm VO  3 Keppler (1852-1926), 1875 Priester, 1880 Stadtpfarrer 1n Cann-

$ 1883 roft. tür Neutestamentl. Exegese, 1559 für Moral und Pastoral 1n Tübingen,
1894 1n Freiburg, 18598 Bıschof VO:  3 Rottenburg. Über seine wechselnde Haltung
Kraus Schiel, Tübinger Theologen ın Verbindung miıt Kraus, 1n Theol
Quartalschrift, Jg 137 (1957) 289 tt u.,. Schiel, Kraus und die katholische
Tübinger Schule (Ellwangen 84 ff Sauer, Keppler und die Kunst. Festschriftt
tür Bischof Dr. Keppler (Stuttgart 5383
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in Zukunft auch als nahezu verloren betrachten se1ın, da se1n glänzender
Geist sıch 1ın den Verwaltungsarbeiten absorbieren wiırd.

Indem ıch Sie meılner tiefsten Verehrung und Hochachtung versichere,
verbleibe ıch freundlichsten Grüßen Ihr dankbarer Schüler Jos. dauer.

Sasbach (Achern), Xal 98

Hochverehrtester Herr Geh Hoftrat! Zu Ihrem morgıgen Namensteste
gestatten Sıe mır, als eiınem dankbaren Schüler, Ihnen die innıgsten Glück-
wünsche se1nes erzens übersenden dürten. (sanz besonders möchte ıch
wünschen un bıtte den, der Macht hat, 05 veben, da{fs Ihre volle
Gesundheit wıeder bald hergestellt se1ın un Ihr rastloser, uns allen NOLT-

wendiger (Geist VO den grausamen Fesseln e1ines bösen Leidens wıeder e1ın-
mal Zanz frei se1n mOge. weılß wohl, Ihren Arbeiten hat dieser Dämon
nıchts oder nıcht 1e] anhaben können. Im Gegenteıil: eiınen Hauch der Ver-
klärung haben diese Tage des Leidens ber Ihre Werke AauSSCHOSSCH. ber
S 1St MIr auch bekannt, W1e€e 1Ur durch Aufbieten einer erstaunlichen Willens-
kraft der ındernde FEinflu{(ß Ihrer Krankheit ausbleiben konnte.

Ich darft diesen Anlaß nıcht unbenützt lassen, Ihnen zugleich AUS INN1S-
stem Herzen ank für alles, W 4S Sie MIr in den paarl Jahren,
1in denen ıch das Glück hatte, Ihnen ahe treten dürten. Sie haben auf
meıne innere Entwicklung den tiefgehendsten Einflu(ß ausgeübt.

Herzlich danke iıch Ihnen tür die yütiıge Übersendung Ihrer ausgezeıich-
Literaturschau 1mM „Repertorium“ $*, Mıt Hochgenufßs habe ıch die

blutige Abfertigung des Grisar gelesen, un Wiılpert hat Ja auch bereits
seinen Denkzettel erhalten. Ich danke Ihnen auch SdaNzZ besonders aufrichtig
für Ihre gütıgen Zeılen: boten S1ie mMI1r damıt Anlafß ınnıger Freude,
doch auch wiıeder schmerzlichem Bedauern: Das ewıge Leiden!

Ich lese gegenwärtıg ein merkwürdiges Buch, auf das Präl Schneider
miıch aufmerksam machen die Liebenswürdigkeit hatte: La Cathedrale
VO Huysmans 39 Erstaunlıch, W1e€e die urwaldgleiche Symbolik des Mıttel-
alters mıiıt sicherer Hand darın verwerftet 1St Merkwürdig aber auch, welche
Entwicklung dieser Mann zurückgelegt hat Das neusymbolistische Dunkel,
das och ber Li-Bas oder En Route lıegt, 1St 1ın diesem Buch der
wohltuenden Klarheit mıttelalterlicher Vorstellungsweise gvewiıchen. Und

34 Kraus schrieb VO  } 1877 bis 1900 1mM Repertorium tür Kunstwissenschaftt alljährlich
eınen Literaturbericht ber Christliche Archäologie.

Jorıis Karl Huysmans (1848—1907), französischer Schrittsteller tlämıscher Abkunft,
anfangs Vertreter eiınes derberotischen Realısmus, dann eines dekadenten Mystizısmus,
schließlich Verherrlicher der katholischen Glaubenswelt. Bıs 1897 Mınister1albeamter 1ın
Parıs; 1899 Benediktiner-Oblate. Kraus chreıbt „ES dürfte schwer se1n, Gro-
teskeres und Widerlicheres lesen als Huysmans, ’La-Bas’ (1894/95).“ Kırchenpolıit.
Briefe X Beıil e Allg Ztg.. Nr 25 1897,
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doch W1€e fremd uns heute derartige Gedanken A vollends WEeNN s1e
1n französıschem Gewande ausgesprochen werden.

Miıt dem Ausdruck der tiefsten Verehrung un meıner nochmaligen
Glückwünsche Zzeichnet Ihr dankbarer Schüler Jos Sauer.

Sasbach (Achern), 98

Hochverehrter Herr Geh Hofrat! So 1St denn wirklich eine
Woche drüber hın CSHAaNSCH, SeIt ıch Ihren prächtigen Weihnachtsgrufß in
Händen habe, ohne da{ß ıch Ihnen noch ank ZESAZT. In erster Lıinıe velten
meıne heutigen Zeıilen dieser Pflicht. Danksagen möchte ıch Ihnen AaUusSs INN1g-
StTtem Herzen für diesen Erweiıs Ihrer liebenswürdigen Gesinnung

miıch. Was ich Ihnen auf den Weihnachtstisch legen habe, das sind
LUr unscheinbare Worte, 1ber es siınd doch lebendige Symbole für 0l das,
W 45 eın Junger Mensch seınem alteren Patronus, dem mMi1t Bewunderung
emporblicken darf, bıeten weıifß: 65 1St die Versicherung meıner NL-

wegitenN tiefen Dankbarkeıt, Liebe un: Verehrung. Haben bısher die Ver-
suche mancher, diese Tugenden mIır rauben, NUur AZu geführt, S1e och
mehr stärken und VOL allem eıiınen klaren UÜberblick ber die Verhältnisse
und ber die Wahrheit dessen, W a4as Sıe oft ZESARL haben, MI1r VEI-

schaffen, sollen S1e in Zukunft noch 1e] wenıger Z Ziele führen.
ber Ihren splendiden Codex Egberti 36 bın ıch hocherfreut. ware

doch rasch nıcht aı gekommen, M1r ıh erwerben können, un: für
meıne Studien hat mehr W1e€e die Bedeutung eınes gewöhnlichen Buches.
Das Buch ü 1n mMI1r wieder die Erinnerung eın Wort wach, das Sıe MI1r
gegenüber 1mM etzten Sommer 1n Gesellschaft einıger Herren, durch die das
Gespräch bald wiıeder abgelenkt Wal, gethan haben S1e legten mMI1r nahe,
eıne andere Handschr. 37 mı1t Mınıaturen mıiıt dem Egbertus-Codex VEL-

gleichen. Welche Handschrift gemeınt W ar un: s1e siıch befindet (Frei-
burg?), dessen entsinne iıch miıch nıcht mehr.

(Gsestatten S1e MIr noch, hochverehrter Herr Geh Hofrat, Ihnen für die
Weihnachtstage meıne innıgsten üunsche auszusprechen. Ich möchte wun-
schen, da{ß S1e freı der doch bıs eiınem erträglichen Grade frei VO  ; Ihren
quälenden Schmerzen waren. Wıtterung un Temperatur siınd allerdings bis
heute Ihnen wen12 hold SCWECSCN. Ihre meıste verfügbare Zeıt gehört ohl

36 Evangelistar Aaus der eit des rierer Erzbischofs Egbert 993) 1n der Stadt-
bibliothek Trier. Krayus, Die Mın1iaturen des Codex Egberti In unveränderl
Lichtdruck hrsg. (Freiburg ı. Br. Codex Egberti. Voll-Faksimile-Ausgabe Hrsg
VO!  3 Schiel (Basel Bde

7 emeınt 1St vermutlich der Psalter des rierer Erzbischots Egbert 1n der Kapitels-
bibliothek 1n Cividale.
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yegenwärtıg dem Schlußbande Ihrer Kunstgesch. 38, Ich freue mich, bald,
vielleicht nde Januar iın dem „Oberrheın. Pastoralbl.“ (bısher „Freib
Kirchenbl.“) einıges ber I1 können und nachher auch einmal
ber Ihren grandiosen „Dante“ 39 Ich finde ıhn auch 1n csechr anerkennender
VWeıse (wenıgstens 1St dieser rad VO Wohlwollen selten 1in diesem
Blatt) erwähnt und ZU eıl benützt in einer Studie, die ein gew1sser Rü-
dıger Adolt dem Beatrice-Problem gew1idmet hat 1n der Beilage Augsb.
Postzeıtung 1898 NO 60—66 Der Vertasser wandelt [auf ] Gietmanns *°
Spuren und bestimmt se1ine Lösung schliefßlich dahıin Beatriıce ıcht sapıentia
divinıtus infusa, w 1e Sıe wollen, sondern sapıentiam infundens: „S1e 1St nıcht
die Gnade, sondern das den Gnadenzustand hervorbringende Miıttel“.

In der Nummer des Kirchenbl. sucht sıch 1n eıner Fortsetzung
ber P. Heckers ewegung eın Correspondent auch wıeder 1n ekannter
VWeıse Ihnen reiben 41 Der Herr weıfß den Lesern erzählen, bb
Klein se1 etzten Sommer 1n Freiburg SCWESCH, natürlich MItTt Ihnen
konspirieren 42 S1e den Biographen Heckers überhaupt LU gesehen? Auft
dem Feldberg WAarlr Anfangs September eLw2 Tage Jang; und damals
sind Sıe ohl och 1ın Karlsbad SCWCECSCH. ber der Zweck? Kostbar 1St Ja

38 Kranus, Geschichte der christlichen Kunst. Z Abt Renatissance un
LCUC Zeıt. Hältte (Freiburg Br Hältte wurde VO Sauer fortgesetzt und 1908
herausgegeben.

39 Kraus, Dante. Seıin Leben und seın Werk, seın Verhältnis AA Kunst und
ZUr Politik (Berlin

40) Gerhard Gietmann (1845—-1912), 1564 Jesuıit, 15/9 Priester, Prof 1n Exaeten,
dann Ignatiuskolleg 1n Valkenburg. Asthetiker.

41 Der NECUEC Kriegszug aut religiös-theologischem Felde, in Freiburger kathol Kır-
chenblatt Jg (1898) Sp 761 D 776 PE 795 ff U, 811 ff Der anONYMEC Vertasser streıtt
Sanz kurz Hermann Schell, Josef Müller (Der Reformkatholizismus | Maınz 1898 ]) und aÜAhn-
lıche Broschüren; seın eigentliches Thema ber 1St Hecker und der Amerikanısmus. Eıngangs
wird DEeSAST, die Spectatorbriefe |von Kraus] bildeten den ersten systematischen Versuch,
den relig1ösen Liberaliısmus innerhalb der katholischen Kırche wieder 1n Fluß bringen.

Isaak Thomas Hecker (1819—1858, geb Ü ZEST., 1n New Or. 1844 Katholik, 1845
Redemptorist, 1849 Priester, Gründer und (1859—1871) Generaloberer der Paulisten, Be-
gründer des sogenannten Amerikanısmus, der nordamerikanıiıschen Form des Retorm-
katholizismus. Kraus schrieb über iıhn und den Amerikanısmus ausführlich 1n den
Kirchenpolitischen Brietfen XT el. ZUr Allg Ztg Nr. 1 S Nr XX
(ebd Nr /3 un! XCI (ebd Nr 97 \

Dıie 1n Anm 41 Artikelfolge cchliefßt aut Sp 818 „Eınes ze1ıgt die N
Bewegung ISC Amerıkanısmus Reformkatholizismus]: s1e STAaMMT A US dem Protestantıis-
INUS und tührt Z Protestantismus; eshalb —

ıcht als ob WI1r der Sache besondere Bedeutung beilegten, wollen WI1r doch erwähnen,
da{fß 1im etzten Herbst 1n Freiburger reısen davon geredet wurde, Herr Protessor Klein
und Msgr. O’Connell hätten d1e Dreisamstadt miıt iıhrem Besuche beehrt. Wahrscheinlich
wollten s1e die 0A00 Schwabentorbrücke inspicieren.“

Felix Klein (1862-1953), Prot. Institut Catholique 1n Parıs. Übersetzer
VO Elliot, Le Hecker. Introd. de Mgre. Ireland (Parıs und 1n Verbindung damıt
1n die Kontroverse den Amerikanısmus verwickelt.
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auch die Hetze den Hecker; die Pfülf’schen Autsätze
aut Grund des Maıgnen’schen ** Buches sınd bezeichnend tür die
Mache dieser Leute

Ingold 45 hat soeben I11 der.so 1e] verlästerten euvres inedites
de Grandıdier 46 veröftentlicht: er enthält eine Alsatia (igr? Aufzählungaller elsäfß Stifte un: Klöster Nt VO  e} Ingold rektifizierten un erganztenbte- und Vorsteherkatalogen, eıne Sanz brauchbare Arbeıt, jedenfalls bes-
Sscr W1e der I1 flüchtig herausgegebene Band

Dıie etzten Tage habe ıch jedes Studium ZuLl W1e Sanz aufgeben
mussen: ewı1ge Conterenzen Z Feststellung der Noten tür Weihnachten,
1n den etfzten Tagen denkbar ungünstıigster Zeıt 1er Versehgänge ın
die entlegensten Teıle der weıtausgedehnten Pfarrei; außerordentlich 1e]
Beichthören und doch 1St meıne Gesundheit gegenwärt1ig nıchts wenıgerW 1e solid Wenn ıch ach Neujahr meınen Wunsch, einıge Tage VO  S 1er
wegzukommen, verwirklichen kann, 2nnn würde iıch freı se1n, auch einmal
be] Ihnen vorzusprechen.

Nehmen Sıe nochmals mıt den treundlichsten Grüfßen meıne herzlichsten
Wünsche für Weihnachten Von Ihrem dankbaren Schüler Jos Sauer.

Sasbach (Achern), 31 XIT 98

Hochverehrtester Herr Geh Hofrat! Erlauben Sıe mır, Ihnen Z
Jahr die herzlichsten Glückwünsche aussprechen dürtfen. Ich fasse alles,
W as meın Herz tür S1e erfleht, in dem einen Wunsch: Deus
Tecum! Möchte seine Gnade un: seın Segen al Ihr vielseitiges un: VeI-
dienstvolles Wıiırken begleiten, Ihre Gesundheit wieder ZUur vollen EntfaltungIhrer Kriäifte festigen un: uhe un Gleichmut Ihnen verleihen iın allen
Wıderwärtigkeiten, mMI1t denen S1e reichlich bedacht werden. Es drängtmich, Jjetzt Jahresschlusse och Sanz besonders für all Ihre Anregungen,

43 Otto Pfälf, Pater Isaak Thomas Hecker, 1n: Stimmen AaUS Marıa Laach, Bd 55
(1898) 388 ff u. 469 tf. ÖOtto Pfülf (1856—-1946), 1875 Jesuıit, 1884 Priester, Kirchen-
hıstoriker, roft. der Kırchengeschichte 1n Dıtton-Hall, dann 1ın Valkenburg, Mitglied der
Schriftleitung der „Stimmen aus Marıa aach“

4A44 Charles Maıgnen, Etude SUr 1l‘Americanisme. Le Pere Hecker est-11 saınt?
(Parıs

45 Augustıin Marıe Pıerre Ingold (1852-1921), französischer Kırchenhistoriker, VOTLI-
übergehend Oratorıianer. Hrsg.: Nourvelles OQOCUVTIes inedites de Grandıdıier. Publies ParIngold Vol 15 Colmar 1877-1900) (1L Fragments d’une Alsatia lıtterata. 111
Alsatia Statistique ecclesiastique religieuse de ’Alsace la Revolution).
Hrsg. 1900 der „Revue d’Alsace“.

46 Philipp-Andre Grandıdıer (1752-1787), Zısterzienser, seit 1773 Archivar des Kar-
dinals de Rohan-Guemenee, Begründer der elsässischen Kırchengeschichte.
wIıes ıhm die Fälschung VO: Urkunden 1n den Annales Argentinenses nach, 1n : Zeitschrift
tür Geschichte des Oberrheins (1896) 459—511,
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Mahnungen un Teilnahme aus tiefstem Herzen ank sagen Seien Sıe
überzeugt, da{fß meıne Lijebe un Verehrung un Dankbarkeit für S1ie Nn1e
abgeschwächt oder Sar ausgelöscht werden wird. Sıe siınd MIT Wegweıser
un Führer geworden, den iıch nıcht aufgeben darf, ohne auch meın SaNzZCS
Ich aufgeben mussen.

habe mMIr heute erlaubt, eıne Nummer des Kirchenblattes ber-
senden, 1n der iıch der Grandidier-Literatur Aufmerksamkeit
gew1ıdmet habe S Dıie Fälscher-Angelegenheit habe ıch 1n objektivster Weıse
geprüft; die Thatsache der Fälschungen 1St jedenfalls nıcht mehr abzuweisen:
die Frage ach der Person 1St meınes Erachtens aber wenıg ylücklich behan-
delt. Zu dem Protest den verrückten Plan Von Dr Keller, eın
Exempelbuch ber abgefallene Geistliche fabrizıeren, bın ıch durch das
Drängen der hiesigen Herren veranlafßrt worden. Wıe iıch eben höre, hat der
Autor se1ne Mißgeburt bereits begraben. Man sıeht, WOZU manche Menschen
heute noch Zeıt haben un: doch dabei besser iıhre Rechnung finden W 1e die
ehrlichen Arbeiter.

Direktor Schindler legte MIr schon VOT längerer Zeıt einmal nahe,
Sie auf Erzb Zardett; 48 om aufmerksam machen, wenn S1e wieder
jense1ts der Alpen reisen gedenken. Zard hält sıch 1mM Sommer jeweıils
1er ın der Nähe auf,; 1St voll und Zanz auf der Seıite der Schell’schen Ideen 49

Im Freiburger kath Kırchenblatt Jg (1898) 5Sp 827 tt spricht sıch Sauer in
eınem (nicht vezeichneten) Beitrag „Grandidiana“ dahın Aaus, da{ß Blochs Vorwurt der
Fälscherschatt Grandidiers LLUL bedingt rechtfertigen sel. (Niıcht bex Ludwig Mohler.)

FEınen Beıtrag Sauers, Phil.-Andre Grandidier (1752-1 /87) War bereıts 1n den Hıstor.-
polit. Blättern (1897) S. 809—819 erschienen. Dıie Frage der Fälschungen Gran-
didiers 1St hier nıcht behandelt. Vielmehr WIr die fleißige und geschickte Benutzung der
Urkunden und SAanNzZ besonders die scharfe, einschneidende Krıitik Grandidiers hervorge-
hoben (S 810) und anderer Stelle S 812) des Vertassers hohe Begabung tür Geschichts-
forschung, seın abgeklärtes, scharfsinniges Urteil und seine Kritik der Quellen gerühmt.

48 Ottone Zardettı (1847-—-1902, geb 1n Orscha: 1889 Bıschot VvVon Saint-Cloud/
USA 1mM Metropolitanbezirk VO  — Mgre. Ireland. nfolge VO  - Schwierigkeiten mit diesem
bat Leo Abberufung un wurde Bıschof der Apostel. Vıkar in Bukarest. Da
Könıig Ferdinand von Rumänıien seinen Sohn orthodox tauten lıefß, 1e6 sıch abberufen,
wurde Kanonikus VO Sta. Marıa Maggıore, Konsultor der außerordentlichen kırchlichen
Angelegenheiten u. der Propaganda sOW1e Titularerzbischof VO:  - Mocıissus. Er verbrachte seine
Ferijen häufig ın Erlenbad 1m Schwarzwald. Friedrich neıder chreıibt 1899 Aaus
Obersasbach Kraus, indem eınen beabsichtigten Besuch Zardettis ankündiegt: „I
emerke ZUVOT, daß ein urchaus völlig unabhängig urteilender, offensinniger, gerader
un teiner, vielerfahrener Mann ist, sehr 1mM nterschied VO:  3 jenen seiner Amtsbrüder, die
WIr Ul ulLls kennen habe 1m täglichen Verkehr die Anschauung SCWONNCH, die ıch
1er kurz Ihnen ausdrücke.“

49 Hermann (1850—-1906), 18573 Prof. für Apologetik und Religionswissenschaft
1n Würzburg, bedeutendster Dogmatiker seiner eIt. Fast alle seine Werke vernelen dem
Index. Kraus betafßt sıch 1n den Kirchenpolıit. Brieten XXV el Z Allg Ztg Nr. 143
z und > O (ebd Nr 121 MmMi1t der Aftäre

Sauer schreıibt versehentlich: ank danken.
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WwW1e ich anläßlich zweıer Besuche 1mMm etzten Spätherbst hörte, eın Mannn VO  3
ausgesprochen deutscher Gesinnung, W 1e al seine Briete Hn Geıistl]. Rat
Lender zeıgen, und eın bitterer Gegner der Rampolla’schen 5 Wırtschaft.
Wıe ich jer hörte, hat des öfteren den lebhaftesten Wunsch ausgesprochen,Ihnen näher tretfen dürten.

Von Arbeiten konnte bei mır 1n den etzten Wochen ZzuLt W1e Sar iıcht
mehr die ede se1in; die Überbürdung namentli;ch auch mıiıt pastorellenArbeiten Dek Lender 1St eidend hat meıne Kriäifte sehr erschöpft.Von nächstem Montag werde iıch mich, WwWenn die erhoffte Ablösung j1er 1St,

ZUr uhe zurückziehen können. Wenn ırgend möglıch wurde iıch mıch
freuen, Ihnen Ende der tolgenden Woche 1n Freiburg, falls S1e diese TageOrt zubringen, meıne Aufwartung machen dürten.

Indem iıch Ihnen nochmals meıne innıgsten üunsche SOWI1e meıine tiefe
Verehrung un: Hochachtung ausspreche, zeichne iıch treundlichen
Grüßen als dankbar ergebener Schüler Jos Sauer.

Sasbach (Achern),
Hochverehrter Herr Geh Hoftfrat! Vor Ihrer Abreise nach dem Süden

möchte ich Ihnen noch die Adresse VO  a} Zardetti, nach der Sie miıch
letzthin gefragt haben, mıtteıilen: Mons. ÖOttone Zardetti, arcıv.[escovo]*de Mocesso, consultore de Congregazıon1 pCI Vescovı Regolaridegl:; aftarı straordınarı ecclesiastic]ı. Roma, Vıa Quattro Fontane 117 Se1it
langem habe ıch ichts mehr ber ıh gehört, da Geıistl. Rat Dr MIr
selten jetzt 1n seinen Leidenstagen aut terner lıegende Fragen sprechenOoOmmt.

Das Buch VO  e} de Gourmont, dessen sSCHAaUCH Tıtel mMI1r Präl Schneider
vermittelte, 1St betitelt: Remy de GGourmont, Le latın myst1ıque. Les poetesde l’antiphonaire et la symbolique du age. Preface de Huys-
INans. Ze Parıs 1892 ST 80 Der Ladenpreis soll fr se1IN; 4er in
Frankfurt zab 65 Hn Pr Schn ab Auf meıne Bestellung kam ach
längerer Zeit die AÄAntwort, daß 65 1n Parıs vergriffen sel; daß InNnan 6S aber
auf antıquarıschem Wege suchen wolle Seither habe ıch nıchts mehr gehört.bedauerte 65 mehr, WenNnn ıch es nıcht mehr erhalten könnte, da
6S ach Hn Pr Schneiders Angaben überaus 1e] und wertvolles Mater:ial
er die 1mM Tıtel angegebenen Fragen enthalte. Huysmans cıtiıert das Buch
1ın seıiner „Cathedrale“ einmal, bei Anführung eıner Stelle AaUus Odo VO
Cluny al (über den völligen Abgang VO  w Prüderie bei den mıttelalterlichen
Menschen). Huysmans’ Buch habe ich nahezu fertig gelesen. In leichtester

Marıano Rampolla (1843—-1913), 18872 Nuntıus 1ın Madrid, 1887 Kardinal, 1887 bis
1903 Kardinalstaatssekretär Leos ALIITL., Gegner des Dreibunds, VO  3 Kraus heiftig bekämpft.51 Odo VO:  e} Cluny, 57/5—943, Benediktiner, 0927 Abt 1ın Cluny, Heıliger.
z Sauer schreibt: Archiv
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orm 1St 1er eiıne gerade[zu| erstaunliche Fülle von Einzelheiten aus der
mittelalterlichen Symbolık, die sıch un: 1ın dem Gotteshause yruppieren,
usammengetragen. Dıie Allüren seiner Vergangenheıt, auf die S1e letzthin

sprechen kamen, brechen 1n diesem Buche NUur och wenıg Stellen ın
„starken“ Ausdrücken durch

Sıe werden sıch ohl ın wen1g Tagen aut die Reıse machen. Meıne INN1S-
sSten Segenswünsche begleiten S1e autf dem Wege Wenngleich ıch fast ber-

bın, da{fß S1e schlechterdings ıcht mehr arbeıten imstande se1ın
könnten 1ın Tagen, als S1e 1n den Zeıten des Leıdens un: der Trübsal
uns köstlichen Geistesfrüchten geschenkt haben, ware 6S doch meın
Herzenswunsch, S1e un: Ihre Geisteskraft VO  a} der überschweren Bürde end-
iıch frei wıssen. Welches Frohlocken, WEeNNn der Süden S1e uns O
kräftigt wıeder senden könnte!

Die Verleihung des Titels Geıistl. Rat Hn Werthmann 5W hat auch 1m
bad Clerus csehr herbe Besprechung gefunden. Nur wırd Jjetzt VO  e Freiburg
Z 006 Beruhigung mitgeteılt, dıe Auszeichnung hätte eine endgültiıge Abspeisung
des betreffenden Herrn bezweckt. Sollte diese Absicht wiıirklıch vorgelegen
haben, wuürde s1e VO  - geringer Charakterkenntnis ZCUSCN., Die Franzosen
haben eın Sprichwort VO Appetit, das auch da zutreften dürfte

Hıer lıegen die Dınge och z1emlıch unverändert. Geıstl. Rat celebriert
jetzt wieder, se1ne rühere Arbeitskraft wırd aber ohl nıcht mehr
erlangen. Er hat sıch 1n csehr sympathischer Weıse ach Ihnen erkundıgt
un würde hocherfreut se1nN, S1€e einmal 1er sehen können.

Ihre Worte ber Friedrich-Döll [inger ] 5 habe iıch mıiıt gröfßstem Interesse
gelesen. Herzlich ank datür Möchten Sı1e uns einmal den großen, edlen
Toten vorführen können!

Mıt den innıgsten Wünschen für Ihr Wohlergehen un herzlichen Grüßen
zeichnet 1n tiefster Verehrung Ihr dankbarer Schüler Jos Sauer.

Sasbach (Achern), IIT
Hochverehrter Herr Geh Hofrat! Wenn auch außerordentlich eidend
den Nachwirkungen der Influenza und dabei mMI1t Arbeiten bıs Z

Lorenz Werthmann (1858—-1921), 1883 Priester und bischöfl. Sekretär des Bischots
Roos 1n Limburg, kam 18586 mit diesem nach Freiburg, gründete 1897 den Deutschen
Cariıtasverband, 1921 Apostolischer Protonotar. Werthmann zaählt den entschiedensten
Gegnern VO  3 Kraus 1n Freiburg. In den Tagebüchern (S 560) schreibt Kraus ın Beziehung
autf Erzbischof Roos: „Gänzlıch abhängig VO:  3 dem chlauen leinen Kaplan, den ıhm dıe
Jesuiten als Spirıtus FreCtor zugesellt en

D Johannes Friedrich, V. Döllinger. eın Leben auf Grund seines schrıiftlichen Nach-
lasses dargestellt. Bd 1—3 (München 1899—-1901). Ignaz VO Döllinger (1799—1890), 1822
Priester, 1826 roft. für Kırchengeschichte 1n München, 1547 infulierter Propst des Hoch-
stifts St Cajetan, Gegner des Vatıcanums, nach der Exkommunikation (1871) rof 1n der
Philos Fakultät.
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Brechen überladen, annn ıch doch nıcht länger mehr ZUWarten, Ihnen einıge
Worte schreiben. Es 1St das hoftentlich zugleich für miıch eine Auslösung
einer durch manche Tagesereignisse ZuU trübsten Mißmut nıederge-
beugten Stimmung.

Die Aftäre Schell hat mich, W1e ohl noch viele andere, manche
trohe Hoffnung für die Zukunft armer gvemacht. Wotftür sollen WIFr arbeiten,

das redliche Rıngen nach Wahrheit derart apodıktisch proscribiert
wırd? Der frische Morgenwind be] 115 1in Deutschland W ar also HLÜ Sinnes-
täuschung, un nach W 1e VOT bleibt das Axıom tür uUuNnseTe kırchenpolitischen
Verhältnisse: Qui1 du Jesuite, meurt!

Nun, Schell hat Ja vielleicht die Hoffnung der Inquisıtionsfanatiker ıcht
verwirklicht: seıne Unterwerftung Wr ohl vielen höchst unbequem. „Der
Schell un Kraus waren die CT SCCH, die abtfallen würden, Wenn 6S heute
einer Fortsetzung des Vatık Conzıils käme“, das die divinatorischen
Worte, die ein Wortführer dieser Rıichtung u1ls erst 1 etzten Wınter
(St Peter) zugerufen.

Indes, INa  $ sucht diesen Pyrrhussieg auszunutzen, gut 11a  - annn
Beweıs dafür, die VO  3 wahnsinnigem Fanatısmus geschriebenen Kot-Bomben,
die der „Beobachter“ 1in den etzten Wochen Sıe schleudert. Es hat
Ja keinen Sınnn ], den Inhalt sıch anzusehen. Betrübend iSt 1Ur der Gedanke

die Persönlichkeit des Schreibers un die VO  3 demselben verfolgte Absıicht.
Der Vertasser 1St ohl der gleiche, der 1mM „Kırchenblatt von Freiburg“ die
Artikel ber „Amerikanismus und Hecker“ geschrieben, eın jJunger, W1S-
senschaftlichem Streben auch Sar nıcht veranlagter Mann. Ich hatte vehofft,
die Compromittierung seiner Persönlichkeıit, iın die S: VOr 1 1/2 Jahren in
eıner bei unls 1e] ventilierten Angelegenheit ygekommen ISt, wurde ıhm tür
SCraUM«E Zeit hınaus den Mund schließen. Die Freude ber den unerwarfteten
Erfolg 1im Kampf den „Liberalismus 1n Theologie“ 4 scheint bei ıhm
aber MmMIt der Vernunft auch jede andere Rücksicht zurückgedrängt haben

S1e haben nach Erscheinen der Antı-Hecker-Artikel sofort9 der
Hieb sel SC Sıe geführt. Ich konnte damals och nıcht eiıne schlechte
Absicht sehe aber heute, daß jetzt, nachdem Schell moralisch
totgeschlagen, Sıe der Kampf autf Leben un: Tod geführt werden soll
Zunächst sollen Sıe bei den Jungen Theologen unmöglıch gemacht werden:
mMiıt unverhohlenem Cynısmus 1St das wıederholt ausgesprochen. Wenn der
Schreiber in der Oftentlichkeit schon solche Proben VO  e} Agıtatıon Sıe
sıch erlaubt, welche unheimlichen Biılder VO  e} Ihnen wırd ann 1MmM stillen

Vgl ose Schroeder, Der Liberalismus 1n Theologie un Geschichte. Eıne heolog.-
hıstor. Kritik der Kırchengeschichte VO:!  3 Kraus (Trier Schroeder bis
> 1570 Germanıcum ın Rom, 1873 Priester, 89—1 rof. fur Dogmatık
der kathol Universität 1n Washington, die ebenfalls den Vorwurt des Liberalıis-
INUusSs erhob, 1898 rot. iın Münster, 1903 tür Pastoral in Straßburg (vor ntrıtt dieser
Stelle gestorben).
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den Theologen beizubringen suchen )as we1ltfere ersehnte Ziel wırd aber
SC1IN, S1e völlig Freiburg unmöglich machen Hätte iINan nıcht etztes
Jahr den geradezu demoralisierenden, EINSECLILLS geschürten Zwiespalt Z W1-

schen Seminar un Facultät bıs die etzten Consequenzen verfolgen,
eventuell auch weıtere Kreıise hineinblicken lassen sollen? Denn CS sıch
Ja, WI1C Rücksichten diese Leute nehmen W 155611

Gestatten S1e NUuUr Worte miıch angehenden rage deren
Lösung IN1IL schon SEIL fünf Wochen anheimgegeben 1ST Prof Schneider
der allem Anschein nach ıhr gEISLISCF Urheber 1ST hat S1ie WIC ich höre,
davon Kenntniıs gesetzt daß iıch ach Innsbruck die Nähe VO  $ Pastor
kommen solle Ich erfuhr die Sache erst nachdem alle einleitende Schritte
geschehen un: der Erzbischof 5 IN1IL die Bewilligung VO  —$ Urlauhb
Aussicht stellte Als Vorwand 1ST angegeben die Bearbeitung der 11 Hilfte
des XVI | Jahrhunderts] der badischen Kirchengeschichte Prael
Schneider ich möchte diese vielleicht odiöse Belastung auf miıch neh-
INECN, da ıch übrıgen völlig treie Hand Z Arbeiten hätte Nach langem
Überlegen un Zaudern möchte ıch heute selhbst Hıer Sasbach
1ST ein Arbeiten vorläufig Sal nıcht denken un: DDıssertation
könnte ıch den obwaltenden Verhältnissen Sar ıcht beendigen Noch
mehr, ıch zehre ZUr Zeit stark Kapital INEeE1INeETr Gesundheıt;: SeEITt TGr

Wochen laboriere ıch ELWAS, das anfangs starke Influenza W  —$ Und
schliefßlich habe ıch unausstehlichen Fkel den badischen Zuständen

mich aufgenommen, der miıch freudig Clima-Veränderung
denken Afßt Ich übersehe allerdings die Nachteile Übersiedelung nıcht
Dankbar WAalic iıch Ihnen von Herzen WwWenn S1e sıch dieser rage aufßern
wollten

Miıt allen >  o Wünschen für S1€e namentlich für Ihre Gesundheit un:
MMIL freundlichen Grüßen zeichnet tiefster Verehrung Ihr dankbarer
Schüler Jos Sauer

Maınz (Pfaffengasse ZZA X

Hochverehrter Herr Geh Hofrat! Nach langem Schweigen darf ıch ohl
einmal bei Ihnen wieder anklopfen Die letzte unmıttelbare Miıtteilung VO  $

Ihnen datiert AUuS Rom (Aprıil AaUS Tagen schmerzvollen Leidens WIC

ich gehört ıch hatte Laufte der Sommerterien zweımal versucht be] Ihnen
vorzusprechen, aber jeweils Zeitpunkt vewählt dem S1e SAl nıcht

Freiburg Mitteilungen VON dritter Seite haben mich indeß CIN1SCI-
maßen ber Ihr Befinden beruhigen können freue miıch darüber

JD Thomas Nörber (1846—-1920), 1870 Priester, 1891 Klosterpfarrer ı Baden-Lichten-
thal, 1898 Erzbischof VO:  3 Freiburg.
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mehr, Je mehr ıch 1m etzten Frühjahr ber Ihre ernstliche Erkrankung iın
Italien 1n Sorge WAar, Und AaZu damals noch jene iıntamen Hetzereıen, die
fast tagtäglıch Aaus den ekelhaftesten otıven S1e betrieben wurden!
Eın Gedanke 1LLUT hat mich 1n jenen unerquicklichen Tagen getröstet, da{fß
höchstwahrscheinlich VO  e} jenen Schmähreden U: eın gedämpftes Echo
Ihr Krankenlager gedrungen ist!

Wıe Prälat Schneider MI1r Sagte, 1St der Schlußband Ihrer Kunst-
geschichte dem Abschlufß nahe. freue miıch iNn1g, wenn 1eS$ köstliche
Werk 1n seiner Vollendung Zeugni1s ablegen annn VO  3 Ihren Bestrebungen
un: Zielen. ber treıilıch, davon 11 INa  a Ja geflissentlıch mancherorts nıchts
WI1ssen, un da 6S eın Substrat Wühlereien S1e abgiebt, schweigt
iINan es liebsten TOL Gerade diese Wahrnehmung hat miıch seiner Zeıt
bestimmt, dem I1 Band 1mM Oberrhein. Pastoralblatt eın längeres Reterat
wıdmen. OE spat bın iıch damıt rertig geworden den ungünstiıgen Ver-
hältnıssen 1n Sasbach: ıch weılß darum nicht, ob 05 be] seiner Ausdehnung
noch dieses Jahr Platz finden an 1n dem Blatt Das zrofße Werk VO

Mäle ber den Zusammenhang zwıschen mıiıttelalterlicher Kunst und
Lıiteratur 1St Ihnen hne Zweıitel bekannt: iıch hoffte 1n den nächsten Tagen

Hn Prof Hoberg eiıne Recension darüber abschicken können.
e1it 1er Wochen bın ıch hier, die letzte mMI1r bisher nıcht zugänglıche

Liıteratur für meıne Arbeit durchzusehen. habe 1er die Z7wel verhält-
nısmalsıg für mıittelalterliche Werke reichhaltigen Bibliotheken der Stadt
un:! des Seminars, sodann diejenige VO  3 Hn Präl Frankfurt 1STt Ja auch
Qut erreichen. Nach Freiburg wollte ıch nıcht mehr gehen. Das Ordinariat
hätte MIr jedenfalls den Sar ıcht billıgen Auftenthalt iın der Sapıenz VOTI-

geschrieben, un: aı gyebe ıch miıch ach meınen ersten Erfahrungen nıcht
mehr her xzlaube 1n meıner Arbeit den at7z Z Grundlage machen
können, da{ß die Symbolik des hohen Mittelalters X Jhh.) 1m innıgsten
Zusammenhang steht MIt der außeren Machtentfaltung der Kırche 9 Dıie

symbolische Deutung des Durandus 9 bezieht sıch auf das Weltreich
der Kırche un: ıhre Mıssıon, ın eıner Ausschließlichkeit, W 1e S1e VOL ıhm
nırgends vorkommt. Seine Ideen siınd Ja ıcht NCU, ebensowenig W1e seine
Deutungen, aber Neu 1St der systematische Autfbau derselben.

Emuile Mähle, ”Art religieux du XILI sıecle France, etude SUr l’iıconographie du
moyen-äge SUTr SsSEes SOUICECS d’ınspıration (Parıs (1898)

57 Gottftried Hoberg (1857-1924), 1881 Priester, 1887 rot ın Paderborn, 1890 Prot.
tür alttestamentliche Bibelwissenschaft 1n Freiburg.

Sayuer, Symbolik des Kirchengebäudes und seıne Ausstattung 1ın der Auffassung
des Mittelalters. Mıt Berücksichtigung von Honorius Augustodunensis, Sıcardus Duran-
dus (Freiburg ı. Br. XAAXIV, 410 u, Abb 1m ext. VOINM. Aufl 1924,
AXVIIL; 486

Durandus (um 1012—-1088), Benediktiner, 1059 Abt 1n Troarn (Normandıe), her-
vorragend durch dogmatische und musikalische Kenntnisse. Vert Liber de COrDOTIC
sanguıne Christi
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Prälat WTr se1it meınem Hıersein be]1 bestem Wohlsein: seit
Z7Wel Tagen aber hat sıch eın außerst schmerzhaftes Steinleiden ach vier-
Jähriger Pause wieder eingestellt. Er hoffit iınde{( 1n wen1g Tagen der Plage
los se1n. Natürlich bietet der 'Lod VO Bischof H[ aftner] 60 Anlaß
csehr vielen Combinationen. Es 1St dem wenıg erfreulichen, ach aufßen
würde- un ach innen princıpiıenlosen Regıme des Verstorbenen eine außerst
verhängnisvolle Saat 1er 1Ns Kraut gyeschossen. Im Capıtel SItZE eıne starke
Majyorıtät, die den schlimmsten emagogen alle Ehre macht: kommt 6S be1
einer Bischofswahl D: auf S1ie d ann darf 11a keck dem gesunden un:
treien Menschenverstand zurutfen: Lascıate Ogn1 Za Inde{ verlangen
die besseren Kreıse, selbst die Centrumsabgeordnete, Mal erfreulicher ften-
herzigkeıt, einen selbständigen, seiner Würde und seiner Pflichten bewußten
Mann auf dem aınzer Bischofstuhl sehen. Hınsıchtlich der Persönlich-
keıten Alßt sıch natürlıch Sar nıchts och C Es werden jedenfalls alle
Mıiıttel un Wege versucht werden, Strohpuppen einer bestimmten Clique
ternzuhalten. Eıne Candıdatenliste 1St och ıcht aufgestellt. Be1i Haftners
Beisetzung WAar auch Bischof Keppler 1er un brachte eınen Abend 1er
1m Hause ZU, Ompropst Berlage erzählte merkwürdige Dınge ber
die Bischofswahl 1n öln Darnach hätte INnan schon die Extrablätter tür
Fischers Wahl gedruckt gvehabt und 1mM Bonner Seminar verteılt.

Mıiıt den besten Wünschen für Ihr Wohlergehen un: mıt freundlichen
Grüßen auch VO  3 Hn Präl S  9 bın ıch 1n vollkommener Hochachtung und
Verehrung Ihr dankbar ergebener Schüler Jos Sauer.

Maınz (Pfaffengasse 22 A

Hochverehrter Herr Geh Hofrat! Gestatten S1e mır, Ihrem morgıgen
Namenstfeste Ihnen meıne aufrichtigsten un herzlichsten Glückwünsche AaUS-

zusprechen. Möchte VOTLr allem Ihr Gesundheitszustand wieder friısch un
erträglich werden un die Elastıicıtät wieder erlangen, die 1n bewunderns-
würdiger Weıse Ihr unermüdlicher Geist ze1gt. Es 1St das meın innıger
Herzenswunsch; geht 1n Erfüllung, weıiß ich, siınd Sıe ylücklıch. Ich
hoffte auch, dafß INan S1ie ZULT. Zeıt 1in uhe läfßßt: se1it langem sınd die Hetze-
reıen verstumm un: kehren, der Hımmel Mag das verhüten, n1ıe mehr
wieder.

60 Paul Haftner (1829-1899), 1852 Priester, 55-18 Prot. der Philosophie ın
Maınz, 1866 Domkapitular, 1886 Bıschot eb

61 Franz Karl Berlage (1835—-1917), 1859 Priester, 1870 Domvikar 1n snabrück,
1880 Regierungs- und chulrat ın Straßburg, 1886 Dompropst in Köln, intulierter Prälat,
VO  3 Straßburg her mit Kraus befreundet.

02 Antonius Fischer (1840-1912), 1863 Priester, _1889 Weıihbischof VO'  3 Köln, 1902
Erzbischof eb 1903 Kardinal.
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Kürzlich schriebh MI1r Prof Braig 63 1mM Auftrag der Freiburger theol
Fakultät, dafß das Berliner archäol. Institut ein Stipendium für christl].
Archäologie ausgeschrieben habe un daß eın eventuelles Gesuch Von M1r
die Begutachtung der Fakultät erhalte. Ich habe MI1r inzwischen die nötıgen
Papıere verscha f} un werde 1n den nächsten Tagen meıne Petition ach
Freiburg ZUuUr gefl Weıiterbeförderung chicken. Ich würde mich csechr glücklichschätzen, wenn mM1r auf diesem Wege die lang gewünschte Gelegenheit SC-boten würde, meıne Kenntnisse aut den verschiedensten Gebieten erwel-
ver'n,; VOT allem aber auf dem Gebiet der mıittelalterlichen Kulturwelrt. Ich
habe Eerst 1m Laufe meıner Arbeit eınen tieferen Einblick bekommen ın
die erbärmliche Verfassung, in der sıch die landläufigen Vorstellungen VO
miıttelalterl. Geıistesleben bewegen. Wann da endlich Ordnung un scharte
Absonderung veschaffen wırd? Wann namentli;ch bei jedem Schriftsteller se1ıne
Quellen un: seın eigener Anteıl Streng gyeschieden 1st? sehe, daß auch die

oroßen Ausgaben, SOWeIt S1e MIr bekannt geworden sınd, diese Auf-
vabe sıch z1emlich leicht gemacht haben

Hıer 1ın Maınz wırd 1U stark 1ın Bischofswahlen gemacht. Vorzugs-kandidat der MaJyorıität 1St Prinz Max 64 für den INan e1gens 1n Darmstadt
durch Parlamentarier Stimmung machen wollte. Das Mınısterium hat 1ber
eıne AÄAntwort gegeben, die alle weıteren Versuche unnutz machte. Als weıtere
Kandidaten bezeichnet INa  w noch Weihbisch. Fiıscher, Domkapit. Brück ©5
un ın[en] aınzer Ptarrer (Forschner 68) Zzwel Namen, die och auf der
Liste stehen, sınd MI1r ıcht bekannt. Prälat Schn hat sıch völliger Re-
sıgnatıon überlassen, da INn  — VO  $ seınem nächsten Kandidaten, Domkap.Selbst ö keinen Umständen WwI1ssen wollte. Er selbst W ar längereZeıit leidend: seın altes Steinleiden hat sıch wıieder gezeıgt. In den etzten
Tagen yeht 065 aber wieder besser.

Wallau ©8 tühlt sıch sehr MuUNnNTer, LU müde, un wırd sıch
ohl 1mM Januar längere Zeit 1n den Schwarzwald zurückziehen. Er hat 1in

Karl Braig (1853—1923), 1878 Priester, 1883 Stadtpfarrer 1n Wıldbad, 1897 Prot.
für Philosophie, dann für Dogmatık 1in Freiburg. Braig veröffentlichte nach dem 'I1od
VO' Kraus: Zur Erinnerung Kraus (Freiburg

64 Prinz Max, Herzog Sachsen (1870—-1951), kathol. Theologe und Kulturhistoriker,1896 Priester, 1921 roft für Philosophie 1n Freiburg (Schweiz). Eıne erfolgreiche Lauft-
bahn blieb diesem heiligmäßigen Priester versagt.

65 Heıinrich rück (1831—1903), 1855 Priester, 1857 rot. der Kirchengeschichte, 1887
des Kırchenrechts Priesterseminar 1n Maiınz, 1889 Domkapitular, 1899 Biıschof VO:  »3
Maınz.

Karl Forschner (1 —19  9 1876 Priester, Pfarrer St. Quintin 1n Maınz, Prälat.
67 Joseph Selbst (1852—-1920), Domdekan und Generalvikar 1n Maınz, Prälat.

Heıinrich Wallau (1852—-1925), Drucker, Inkunabel- un Altertumsforscher, machte
die VO:  e seiınem Vater übernommene Kunstdruckerei VO: eiınem der größtenun leistungsvollsten Unternehmen 1n Maınz. In Hiıstor.-polit. Blätter Bd 128 (1901){Y Z welst Sauer autf die hohen Verdienste hın, „die dieser Mannn praktisch W 1e theore-
tiısch die asthetische Hebung des modernen Druckverfahrens sıch erworben hat“
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den etzten Wochen für die Gutenbergfestschrift überaus interessante
Autfsatz ber die Herstellung der zweıfarbigen Initialen den ersten Psal-
terdrucken fertiggestellt

Indem ıch Ihnen INNISC Verehrung ausspreche zeichne iıch
freundlichen Grüßen als ıhr dankbar ergebener Schüler Jos Sauer

Prälat aßt sıch Ihnen IT besten Wünschen un Grüßen empfehlen

Maınz (Pfaffengasse 22 XII

Hochverehrter Herr Geh Hofrat! Empfangen S1e INNISCH ank tür die
freundlichen Worte, die S1e TELLT: geschrieben, un: besonders auch
für die zulüge Zusicherung, da{ß S1e 1LE1N Gesuch C1iMNn Reisestipendium
UuntgtersStitzen wollten habe heute Hn Prof ralg, als den Dekan
der theo] Fakultät dasselbe Samı-t den notigen Beilagen abgesandt

Meıne Arbeit hätte iıch vielleicht auch schon längst abschließen können
WEeNN ıch ıcht autf WEe1ILeSEETr Grundlage un: INIT Berücksichtigung aller
Frage kommenden Lıteratur hätte autbauen wollen Ich habe erst dieser
Tage Z W el Abhandlungen die Hand bekommen die ILLE diese rwagung
wıeder deutlich wachgerufen haben Dıi1e eiINE Eichborns 69 Abhandlung ber
den Freib Portalcyklus inftferessiert miıch abgesehen VO  > allem andern,
hauptsächlich deshalb weıl ıch auch aut denselber Gegenstand INEC1NEN

Untersuchungen exemplifıciere SOoweılt ıch gesehen habe bıs sol]] die
Idee die dem Cyklus Grunde lıegt auf die Freib Dominikaner SPCCIC
aut Albertus agnus zurückgeführt werden Ich halte das für völlig 1a

gebracht Albertus Magnus hat derartigen Plan ebensoweni1g erfunden
WI1IEC SC1IHNETL Freiburger Ordensgenossen 65 1ST ererbtes Gemeingut ıhrer
Zeıt

Dıie Z W e1tfe Arbeit 1ST dıe VO  —$ Peltzer 70 ber dıe deutsche Mystik un: eut-
sche Kunst Hıer finde iıch 1e] WECN$S BezugSaut die Grundlage
der Mystik den mittelalter] Symbolismus Dıie Mystik der 1 Hilfte des
Miıttelalters 1ST eben ohne Voraussetzungen WI1eE völlig Neues;
S1IC 1ST C1iNEC Sanz natürliche Folgerung Aaus der Entwickelung der mittelalter-
lichen Geisteswelt VO gEISLISCN Communısmus ZU Individualismus Ist
dem Verfasser schon diese Wahrnehmung abgegangen, hat INEC11NES

Erachtens den Einflu{fß der durch un durch individualistisch subjektiven,
mehr WIC der Symbolismus Klosterstille blühenden Mystik autf die Kunst
übertrieben Die hıebel auf Sıe abftfallenden Seitenblicke hinter denen INanll

Kurt Morız Eichborn, Der Sculpturencyklus der Vorhalle des Munsters Fre1i-
burg ı Breisgau (Straßburg (Phil Dıss. Heidelberg

7U Alfred Peltzer, Deutsche Mystık und eutsche Kunst (Straßburg Studien
ZUr deutschen Kunstgeschichte 21)
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unschwer Thode il erkennt, siınd darum 1n jeder Hıiınsıcht unbegründet. Ich
habe mir VOITSCHOMIMCN, diese Schrift iırgend eıner Stelle ZC1-

legen.
Dıie kirchenpolit. Verhältnisse 1in Maınz werden ohl demnächst eine

Lösung finden Heute kam die Liste 1er Prinz Max, We:ihbisch. Fischer
un Pf. Forschner, Generalpräses der aınzer Vereıne, gestrichen; bleiben
also noch Brück, Pfarrer Engelhard Heppenheim un: Propst Fehr 3

VO  3 Worms. Prälat meınt, CS se1 ausgeschlossen, da{fß Brück ernstlich 1n
rage komme: unbedingter Candıdat VO  3 ıhm un seınem Lreu iıhm
stehenden Freund, Domkap. Selbst, 1St Propst Fehr, ein Mann miıt den besten
Formen, autf sehr Fuße der Regierung stehend, VO der Geistlich-
eIit ıcht gerade übermäßig beljiebt seıiner Correktheit und se1nes
Pflichtgefühls. Vor allem ware VO  3 ıhm eıne Ordnung der überaus VEeELWOTLI-

un: unerquicklichen Seminarverhältnisse un anderer prinzıpieller
Fragen CTr WATEeN. Ich hätte MIr ZW ar och eine gyünstigere und INd1-
kantere Erledigung der hıesigen Bischofsfrage gewünscht; aber bei der hıe-
sıgen Lage MU INa zutfrieden se1n, WenNn sıch diese Combination verwirk-
iıcht. Prälat Schn., der sıch Ihnen treundlıichst empfehlen und alles Gute
wünschen Laßst, meınt, iıch möchte Ihnen 1Ur mitteılen, da eın Freund
des Wahlrechtes der Capiıtel se1 und 1n diesem mumiefhicierten Überrest Aaus
alter Zeit einen der bedauerlichsten Schäden für die Kırche erblicke. Seine
Gesundheit 111 och immer ıcht recht standhalten: hat sıch allerdings
auch sehr VO  3 vielen Unannehmlichkeiten beeinflussen lassen.

Da{fß auch S1e nıcht ZuLt daran seıen, habe ıch mı1ıt dem größten Bedauern
Ihrem Briefe NtiNOmMMEeEN. önnten WIr, Ihre Verehrer, Ihnen doch LLUr diese
schmerzlichen Fesseln abnehmen und S1e ei uns verteılen. Schon heute
erlaube iıch mır, Ihnen für die Weihnachtsfeiertage meıne aufrichtigsten
Wünsche übersenden, Zanz besonders tür Ihr Befinden. In den ersten

Tagen nach Neujahr, vielleicht auch erst nach Dreikönig, hofte iıch S1e in
Freiburg sehen können. Ich werde nächste Woche ach Hause (Unz-
hurst, ÖOttersweıer) zurückreisen, da ıch Jetzt schr gut den Rest Hause
bearbeiten kann

Eıne überaus oroße Freude machte 65 mır, daß ıch dieser Tage gelegent-
ıch Ihre Thomas-a-Kempis-Ausgabe 74 erstehen konnte.

Sl Henry Thode (1857—-1920), Kunsthistoriker der asthetisıierenden Rıchtung, 1894 bis
1911 Univ.-Prof. 1n Heidelberg.

77 Franz Engelhardt (1848—1912), 1870 Priester, Domkapitular un Generalvikar iın
Maınz.

F Philipp Fehr (1837-1901), 1860 Priester, Domkapıtular 1n Maınz.
Ihomas Kempis, Opera Oomn1a. Recognovıt Kraus. Vol Opuscula (Trier

[Mehr nıcht erschienen].
>  S Hs Sıe
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Freundlichst orüßt Sıe hochachtungsvoller Verehrung Ihr dankbar
ergebener Schüler Jos Sauer

1717 Unzhurst Ost Ottersweier XII
Hochverehrter Herr Geh Hofrat! (jestatten S1e IN1LE für das kommende

Jahr Ihnen aufrichtigsten Glückwünsche aussprechen dürfen Möge
der Hiımmel Zukunft Ihr physisches Daseın WECN1gSLENS leichter un: Ce1I-

träglicher gestalten, trejer un: WEN1LSCI belästigt VO  = schmerzlichen Leiden
S1ie arbeiten lassen 1enste der beliebten Wahrheit un Ihr
SAaNZCS Wırken MI1It SC reichen Segen och autf lange Jahre hınaus be-
gJeiten Wenn iıch Gefühle für S1e diesen kurzen WortenN-
zutassen suche dürfen Sıe überzeugt SCIN da{ß S1C AUS aufrichtigem dank-
erfüllten Herzen kommen daß SIC eingegeben sınd VO  e der tiefen Verehrung
für Ihr grofß angelegtes Schaften für die jugendliche Kühnheit MIL der S1e
als leuchtendes Vorbild für die nachwachsende CGeneratıiıon für die Freiheit
der Wahrheit eintfretfen Und wenn S1ie oleich hundertmal nıedergeschrieen
werden sollen der „gesinnungstreuen “ Presse ıch habe doch festes Za-
trauen für GE erfolgreiche Zukunft Ihrer Sache S1e haben mehr Anhänger,
als Ihnen bisher vielleicht bewußt geworden 1ST Wır haben Maınz
namentlich der etzten Zeit 1e] VO  $ Ihnen gesprochen Von
JUNSCN Rechtspraktikanten Dr Eckert Verwandten des Hn Prälaten,
erhielt iıch die Nummer Ihres wahrhaft befreienden Aufsatzes ber
Hertlings Broschüre 79 Wır jubelten auf als WITL diese wuchtigen Ausfüh-
TuNnscn lasen Mır War CS reiliıch keinen Augenblick zweıtelhaft
da{flß die Kapıtolswächter ıhr Geschrei erheben würden Am tolgenden Tag
las ıch auch schon den „Kronen -Artikel der Germanıa ber W a4s
S1e da dieser ersten Nummer ZESAZLT haben 1ST durchschlagend un auf-
rüttelnd nachdem Hertlings Broschüre die Einlullungs Narkose ZUr

Folge gehabt hat Mır gut viele Darlegungen des Hn Hertling
auch sınd rücksichtslos manche bittere Pılle dargeboten wurde, doch
auch Inkonsequenzen Einseitigkeiten, besonders be] Behandlung der
Theologie vorhanden Präl Schneider Wr hiıerbei eichter zutfrieden-
gestellt

ber die Dınge Maınz werden S1ie manches gehört haben CIN1SCS habe
ıch Ihnen LLEC1NEIN etzten Brief angedeutet anderes annn ıch Ihnen viel-
leicht be] INe1INeEeTr baldigen Anvwesenheit Freiburg mitteıilen, vorausgesetzt

75 Sauer ezieht sıch auf dıe Kraus sche Besprechung VO xyxhr Hertlings Bro-
schüre Das Prinzıp des Katholizismus un dıe Wissenschaft (Freiburg 9 Deutsche
Literaturzeıtung. Jg Z (1900) Sp 12—-19 Georg Frhr. VOoO Hertling —1919, SCIL
1914 Graf), 1867 Privatdozent ı Bonn, 18550 rot. Philosophie ı München, 19172 bayer.
Mınıisterpräsıident, 1917 Reichskanzler.
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da{ß ich Sıe Anfang Januar einmal sehen ann. Das Interessanteste ISt
NUrL, dafßs Jetzt, faıt accomplıi, eın Mensch MIt dem Resultat zufrieden ist;
dem Clerus 1St der Neo-EFElectus geradezu verhaßt;: das olk ıgnorıert
eiınen Mann, VO  — dessen Exıstenz bislang ıhm nıchts bekannt geworden 1St.
1e] wichtiger w 1e€e diese Bischofswahl wird jetzt die Ersetzung Brücks 1
Capitel se1n; ob N Hn Präl Schn und Hn Domkapıt. Selbst gelıngt, eine
gee1gnete Persönlichkeit 1Ns Collegiıum hereinzubringen, WeTr vermöchte das
be1 den GIr  m Zuständen voraussagen! Siıcher 1St 65 jedenfalls, da{fß
eıne unglaubliche Gegnerschaft 7zwischen den 7wel Parteıen herrscht, tZz-
dem die Mayorıtät Aus sterbenden Leuten besteht, deren Lebenskraft
sıch noch auf Erreichung ıhrer agiıtatorischen Ziele concentriert.

Seit Weihnachten bın ich 1er un werde vorläufig auch 1er bleiben, da
ıch meıner weıteren Arbeit auf keine Bibliothek mehr angewı1esen bın

Daß de Rossı’s Bibliothek 19 Frankturt be1 aer 78 Z Versteigerung
kommt, bzw Z Verkauf, wiırd Ihnen bekannt se1n, ebenso w 1e auch der
darüber erschıienene Katalog.

Mıt dem Ausdruck meıner tietsten Verehrung u.,. Hochachtung orüßt S1e
freundlıichst Ihr dankbar ergebener Schüler Jos Sauer.

Unzhurst, OsSst Öttersweıer, Aprıl /1900/
Hochverehrtester Herr Geh Hofrat! Der Anlafß diesen wenıgen Ze1-

len 1St eiıne M1r soeben VO  Z Hn Conze ZUg!  NC Mitteilung, da{ß das
Reisestipendium mM1r bewilligt un VO Reichskanzler dessen Verleihung
miıch bestätigt worden 1St. Ich habe M1r 1mM Bewußtsein der vielen Schwie-
rigkeiten keiner Zeıit allzu yroße Illusionen gemacht, erfreulicher
1St jetzt dieses Resultat, mehr aber fühle ıch auch die Schwere
Ihrer Verwendung, die Sıe für mıiıch 1n die Wagschale geworfen haben,

mehr auch demgemäfß die Verpflichtung, Ihnen VO  e Herzen tür diese
Verwirklichung eınes lange un tief gehegten Wunsches dankbar se1n.
Es Wr M1r freilich schon bisher der Einwirkung Ihres tiefgreifenden
Einflusses aut meıne innere Entwicklung schwer, meınen Gesinnungen
für Sie den richtigen Ausdruck veben; 1U Sıe auch meıne 1ußeren
Verhältnisse in dieser für meıne weıtere Ausbildung bedeutungsvollen
Weıse gestaltet haben, wırd MI1r das noch schwerer. Vielleicht aber bietet

Heinrich Brück, vgl Anm.
Glovannı Battısta de Rossı (1822—-1894), Begründer der christlichen Archäologie.

78 Das bedeutendste wissenschaftliche und kunstwissenschaftliche eutsche Antiquariat
Joseph Baer u ‘ Cö‚, 1785 VOoO Joseph Baer 1n Frankturt a. M gegründet. Es wurde 1im
rıtten eıch enteignet und aufgelöst.

79 Alexander Conze (1831—-1914), Archäologe, 1869 rot. ın VWıen, 1R L7 1n Berlıin,
zugl. Direktor der Kgl Museen.
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sıch auch daraus gerade die Möglichkeit, Ihnen 1n Zukunft meıne Dankbar-
eıit und unentwegte Verehrung auch öffentlich besser bezeigen können.

wollte 1n den etzten Wochen Ihnen wiederholt schreiben, habe S1e
aber, da ıch VO  3 keiner Seıite SECENAUCH Auftschlu{fß ber Ihren Autenthalt un
ber Ihr Ergehen erhalten konnte, 1n Italıen un S1e bis dahın
ıcht miıt meınen Angelegenheıten verfolgen wollen. Einigemale ware ıch
auch versucht SCWESCH, VO  3 Ihnen die Erlaubnis erwirken, die Ihnen
seiner Zeıt abgetretene Durandus-Ausgabe iın Ihrer Wohnung nachsehen
dürten. Es ZiNg ındes auch und für die wenıgen Stellen, 1eSs direkt
notwendig se1n wird, werde ıch esS noch be] Überreichung meıner Arbeıt
besorgen können. Dieselbe 1St jetzt bıs autf einıge Revisionspunkte fertig un:
anfangs Maı hofte ich, miıch damıt 1n Freiburg einfinden können. Ich
habe, ıcht och mehr Zeıt verlieren, miıch vieletrorts knapp fassen
müussen;: 1el Vergleichungsmaterı1al habe ich, den Text nıcht och mehr,
als 065 schon geschehen, belasten, ganz beiseite gelassen; eine Reihe nıcht
direkt MI1t meıner Untersuchung verknüpfter Fragen habe ıch entweder SAl
ıcht oder UE 1insoweıt berücksichtigt, als 65 1mM jeweıligen Falle unerlä{fßl;ch
WArT. So habe iıch den SanNnzCch ursprünglıch 1n meın Programm aufgenom-

Passus ber die kirchl. Gewänder übergangen; die Symbolik der
Naturdinge (Tıere, Pflanzen, Edelsteine Eten) 1L1UT insoweıt, als ıch CS gerade
brauchte, behandelt, ıcht 1ber 1ın eigenen Kapiteln, w 1e€e Z die Zahlen und
die Himmelsgegenden. Es 1St das vielleicht eıne Ungleichmäßßigkeıit, aber s1e
dürfte doch dem Maß der Bedeutung entsprechen, das diese Kategorien 1n
dem SaNnzCch symbol. Bau des Gotteshauses beanspruchen dürfen. Wenn sıch
auch die gesamte symbolische Thätigkeit des Mittelalters in der Symbolik
des Kirchengebäudes konzentriert hat, glaubte iıch doch, nach dem VO  3 den
Hauptautoren gegebenen Schema meıne Arbeit anlegen dürten.

Gegen Hn Präl Schneider 1St von seınen Collegen wieder eın Hiıeb
geführt worden, ındem be1 der Besetzung der Domdekanstelle SAmıt seinem
Gesinnungsgenossen Dr Selbst Ostentatıv übergangen, Ja ıcht einmal ın
Vorschlag gebracht worden 1St. Es sind das höchst seltsame Zustände!

Indem ıch Ihnen mı1t dem Ausdruck meınes herzlichsten Dankes un
meıliner hochachtungsvollen Verehrung die treundlichsten Grüße übersende,
zeichne ıch als Ihr dankbar ergebener Schüler Jos Sauer.

Feldberg (Schwarzw.) Feldbergerhof, Jaulı 71900

Hochverehrter Herr Geh Hofrat! (sestatten Sı1e, da{fß iıch Ihnen eiınen
Separatabdruck elines kleinen Beıitrags Z Gutenbergteier AusSs dem „Maınzer
Journals ®® als bescheidenes Zeichen _meiner Verehrung für Sıe übersende.

8so Joseph Sauer, Zum 500jährigen Geburtstag Johann Gutenbergs (Maınz 15
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Prälat Schneider un: Wallau haben mıch lange gedrängt ZUr

Beisteuerung dieses Artikels: ich mu{flte ıhn schliefßlich 1er ben hne zußere
Anhaltspunkte 1n gedrängter Zeıt nıederschreiben.

Seit gestern bın iıch wieder j1er 1n meıner Klause. sah 1ın Erlenbad
Hn Prälat S  9 den vorläufig se1ın oichtisches Leiden hindert, eıne Fahrt
ach Freiburg machen, der aber der Hoftnung testhält,; S1e bald eiınmal

sehen. Als ıch be] ıhm vorsprach, schrieb gerade eiınem längeren
Bericht für Hn Schwarz VO  3 der „Germanıa“, das Buch VO  w seinem
Kollegen Holzammer 81 ber „Die Seminar Universitätsbildung des Kle-
Frus  C charakterisiıeren un: aut diese Weıse einer gyünstigen Autfnahme des-
selben 1n der „Germanıa“, wenn ırgend möglich, vorzubeugen. Erfolg
hat? Diese Schrift 1St jedenfalls schon erschienen un: nach den Mitteilungen
des Hn Prälaten geradezu skandalöSs. Es 1St doch höchst interessant, da{ß
dieser Mann, der bei seiner notorischen Lethargie und der traurıgen Haltung,
die als Seminardirektor einnımmt, den Beruf 1ın sıch tühlen konnte,
diesen aktuellen Fragen Stellung nehmen. Präl möchte es auf
eiıne Beeinflussung VO  e} Seıten des jetzıgen Bischofs zurückführen. Da{fß das
Buch seinen Weg ungehindert durch die Reihen der Gutgesinnten machen
wiırd, darf 1194  - ruhig annehmen, wenn auch vielleicht die „Köln Volks-
zeıtung“ oder auch selbst die „Germanıa“ ein1ge schüchterne Eınwendungen

machen Für das Gros des Clerus nach dem Sınne des Hn ıhr 82

wırd Holzammer AUS dem Herzen gesprochen haben
habe bei meıner jJüngsten Anwesenheit bei Ihnen leider keıine ele-

genheit gefunden, Ihnen miıtzuteilen, da{ß ıch in meıner Arbeit (Seite oder
90) die Neapeler Durandusausgabe cıtıeren unterlassen habe, weıl ıch den
SCHNAUCH Titel MIr AUS Ihrem Exemplar notieren wollte. Ich habe die Aus-
vyabe seiıner Zeit benützt, aber den gCNAUCH Titel M1r iıcht vorgemerkt, als
iıch Ihnen dieselbe abtrat. Be1l der Ausarbeitung konnte ıch dieselbe ıcht
einsehen, da S1e 1n Italıen 9 eın anderes Exemplar konnte iıch weder
in Straßburg, och Heıidelberg der München erhalten. Ich bıtte Sıe darum,
diesen Umstand der betreftenden Stelle in Rücksicht zıehen wollen.

Ich hoffe, dafß Ihre gesundheitlichen Verhältnisse den KRest des Semesters
ber noch erträglich seın mOögen, bis mehr die Möglichkeit durch die Ferıien
vorliegt, Ihre Kräfte wıeder rehabilitieren. Miıt diesbezüglichen Wünschen
verbinde iıch den Ausdruck hochachtungsvoller Verehrung SOWI1e die freund-
liıchsten Grüße als Ihr dankbar ergebener Schüler Jos Sauer.

habe 1er och das Bittgesuch die theologische Fakultät SAamıt
Curriculum Vıtae un Studienzeugnissen beigelegt.

81 Dıiıe Bildung des Clerus 1n kirchlichen Seminarıen der Staatsuniversitäten
(Maınz Joh Bapt. Holzammer (1828—1903), 1852 Priester, 1854 roft. für Exegese

Priesterseminar in Maınz, 1890 dessen Regens, se1t 1886 Domkapitular.
Nikolaus ıhr (1839—-1924), Dogmatıker und Liturgiker, 187972 Spiritual, 1888

Regens 1m Priesterseminar St Peter (Schwarzwald).
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Geh Rat Staub Aaus Irier SAamıt,t au und Schwester, die SeIL gESTEN
j1er siınd haben siıch schr angelegentlich ach Ihnen erkundigt un: ber-
senden freundlichste Grüße

Feldberg (Schwarzwald) Feldbergerhof Julı /1900/
Hochverehrter Herr Geh Hotrat! Herzlich danke 1C] Ihnen für die csehr

erfreuliche Miıtteilung, die Sıe die CGute hatten INIL machen, da{ß 065 och
möglich seıin werde, eıl! der mündlichen Examına diesem Monat

machen Ich hatte dafür Neutestamentliche Exegese Kirchenrecht un:
auch Liturgik AussichtA Für die Möglichkeit letzterer miıch

Examen unterziehen, ame reilıch der Zeitpunkt WAann ıch A7Zu
einberuten werde, inbetracht och zlaube iıch bis 25 der 76 Juli MItt der
Vorbereitung fertig werden können

Geh Rat Staub MIL Tau un FEr1 Schwester haben sıch ber Ihren
Kartengrulfß sehr gefreut un beauftragen mich Ihnen beste Gruüße und
Wünsche übermitteln S1e werden jedenfalls Ende dieses Monats bei Ihnen
vorsprechen ergnuügt sınd S1IEC natürlich alle reı un: auch gesundheıtlich
sehr ohl daran S1e wünschten NUL, auch Sıe einmal 1er ben ıhrer Mıtte
haben können

Genehmigen S1e den Ausdruck imMe1INer hochachtungsvollen Verehrung
un der treundlichsten Grüße VO  3 Ihrem dankbaren Schüler Jos Sauer

Feldberg (Schwarzwald) Feldbergerhof Aug 71900
Hochverehrter Herr Geh Hotfrat! Als ich S1ie Anfang dieses Onates
wıederholten Malen belästigen mußte, habe ıch IM- schwere Vor-

würtfe darüber gemacht un ıch möchte auch heute och C Mal imne1iINemM
Bedauern darüber Ausdruck geben Ihr SANZES Aussehen hat solch
schmerzlichen Eindruck aut mich gemacht daß iıch ıh die Zeit bısher
ıcht habe los werden können Und der weck dieser Zeıilen soll SC1M

Ihnen INEC1N aufrichtigstes Mitempfinden un zugleich herzlichsten
Wünsche für C1NMNE nachhaltige, ernstliche Hebung Ihres körperlichen Befin-
ens auszusprechen Möchte dieser Sommeraufenthalt Ihnen das bringen,
W as WILr alle, Ihre Verehrer, schon Jange tür S1e erfleht haben

habe be1i ine1NemM etzten Freiburger Autenthalt wıeder recht sehen
können welcher Zwiespalt un welche Antıpathıen schon die Jugend

SCW1S5SC Persönlichkeıiten, die doch ıhre Lehrer seinNn sollten, hineıin-
wiırd In der Sapıenz scheint die Heinerbegeisterung ® YALE

Zeıt INe1NCSs Auftfenthaltes OFrt noch nıcht hoch gestiegenen rad erreicht

83 Franz Xaver Heıner (1849—-1919), Kanonist, 1876 Priester, 1887 rot. Pader-
born, 1889 Freiburg. Leıiter des 158596 VO  3 ıhm gegründeten Collegium Sapıentiae tür
studierende 1ı Priester 1 Freiburg 1 Br.



176 HUBERT SCHIEL

haben, daß für jede gesunde Auftassung unzugänglıch wiırd. Und dabe;
beklagt INan sıch noch, dafß die „Protfessorenkreise“ sıch VO  e} der Sapıenzternhielten!

Aus Maınz habe iıch 1n den etzten Tagen wen1g erfreuliche Mitteilungenerhalten. Über die dortige kırchenpolit. Lage hat, W1e ıch höre, Präl
Schn S1e jedenfalls sachgemäfß orılentiert. Dıie Aussiıchten, die sıch MIt
der Berufung des sehr loyalen un VO jeder Engherzigkeit freien PropstesFehr Worms) 1Ns Capiıtel gezeigt haben, sınd eben rasch wıeder pPara-lysiert worden durch die Ernennung des Ptarrers Engelhard VO  $ Heppen-e1ım 1n das yleiche Collegium. Eın weıteres Verdienst, außer dem, daß
jeweıls den Jetzıgen Bischof Brück auf Spazıergängen begleitete, WeNnNn dieser
seiınen Sommerautenthalt in Heppenheim gewählt hat, annn dieser Pfarr-
err ıcht aufweisen. Seine letzte Heldenthat WAar jedenfalls eın geradezutaktloses Auftreten eıne amtlıiche Anordnung des Biıschofs Haftner,acht Tage VOT dessen 'Tod! Und vierzehn Tage spater 1efß Brück ıh auf
die Bischofsliste setzen! Die Holzammer-Broschüre scheint Ja allseitig ab-
gelehnt worden se1n; aber auf dem nächsten Fuldaer Tag sollen die
Bischöfe doch verschiedene Punkte 1n ıhrem Siınne verhandeln wollen. Na-
mentlich soll das Verbot des Besuches VO Universitäten och aut mehr
Unıiversiıtäten ausgedehnt werden: der Umstand, da{ß jetzt überal]l auch
Frauen auf den Unıversitäten zugelassen würden, gyebe einen Grund für
diese Maßregel ab

Nachdem Prälat Schn eiıner akuten Mıiılz-Aftektion längere Zeıt
darniedergelegen, ürchtet jetzt tür eines seiner Augen, dessen Sehkraft
immer mehr abnehme. uch be] Herrn Wallau Jag übrigens dieselbe Getahr
nahe: den etzten Nachrichten zufolge scheint N sıch be1i ıhm aber LUr
eine durch blendendes Sonnenlicht verursachte Trübung handeln. Ich
empfing heute eıne Nachricht Aaus dem Taunus, nach der mI1t seiner Trau
oyrofße Touren macht.

bın eben miıt Abfassung einer kleinen Lebensskizze für Reinh aum-
stark 84 beschäftigt, der Ja auch Ihnen 1ın Beziehung stand und Ihrer sehr

84 Reinhold Baumstark (1831—1900), bad. Jurist und Politiker, 1869 Katholik, 1880
O’Amtsrichter 1n Mannheim, 1891 1n Freiburg, 1895 Landgerichtspräsident ın Waldshut,dann 1n Mannheım. Verteidiger der kirchlichen Belange 1m Kulturkampf, se1it 1880 Gegnerder Zentrumspolitik. Vert. u von lus ultra. Schicksale eines deutschen Katholiken
(Straßburg 1882, Aufl Hıer schreibt Baumstark 216 ber Kraus: „Dieser
Mannn hat auf meın terneres Lebensgeschick einen bedeutenden Einfluß erlangt, iındem
ıch durch die Berührung miıt ıhm ZU endgiltigen und öftentlichen ruch miıt der ka-
tholischen Parte1 und miıt dem Ultramontanismus überhaupt eführt wurde, und das
Alles, hne daß Protessor Kraus mM1r auch I11LUT eın einZz1ges Mal ırgend eine bestimmte
Handlung der Unterlassung angeraten der wıderraten hätte.“

In den Hıstor.-polıit. Blättern erschien keine Lebensskizze Baumstarks VO  3 Sauer, wohl
ber veröftentlichte wWweı Lebensskizzen 1in A.Bettelheim, Bıogr. Jahrbuch und Deutscher
Nekrolog, Bd 1900 (1903) 367374 (nicht der Sauerbibliographie VO] Mohbhler,Verzeichnis der Schriften ose Sauers, dargeboten VO] der Theol Fakultät der Unıiversität
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sympathisch gedenkt dem vielverlästerten, darum aber iıcht WEN1ISCI
Buch „Plus ultra © Eıne eichte Aufgabe 1ST diese Arbeit schon

darum nıcht weıl S1C für die Historisch-polit Blätter bestimmt 1ST deren
Redaktion miıch darum ersucht hat Ich bedauere er sehr, da{ß ich 111e ele-
genheit hatte, Ihre Auftassung des Mannes und Ihre Erinnerungen ıh
hören können

VWıe bedeutungsvoll 1ST W 4s Gerontı1os dem Dr Mıvart ° übers rab
nachruft aber auch WI1IEC tieftragisch! Präl Schn hat diesen Autsatz eben-
falls MIiIt dem größten Interesse gelesen un! sıch den empfindungsreichsten
Ausdrücken darüber geäußert Dieser Tage hatte ıch wiıeder einmal Ver-
kehr MIT feingebildeten gut katholischen Mailänder Gelegenheit die
Wahrheit VO  3 dem konstatıieren, W a4as oft Zzu Ärgernıi1s vieler den
Kirchenpolit Briefen ®® ber ıtal Verhältnisse ZESAYT WTr VWıe Don
Albertarıio 87 schilderte, das deckte sıch gyänzlıch INIL dem Vo Spektator
gegebenen Charakterbild

Nehmen S1e hochverehrter Herr Geh Hofrat besten Wünsche
für Ihr Wohlergehen zugleich mMIiIt den freundlichsten Grüßen VON

ıhrem dankb Schüler Jos Sauer

Feldberg, Schwarzwald Feldbergerhof Sept 1900
Hochverehrter Herr Geh Hofrat! Wenn iıch miıch WeEN1gSTENS MI1 diesen

dürftigen Zeılen Tage be] Ihnen einfinde, Ihnen die erz-
lıchsten Glückwünsche Zu Geburtstage auszusprechen, geschieht e

Freiburg Br SC11M1EI1N Geburtstag Z Junı [ Freiburg und den Badı-
schen Biographien, Bd 11904 50—55

85 St George Jackson Mıvart (1827-1900), Biologe Trat als der ersten der
Oxford Bewegung 1844 SA kathol Kırche über, rof für Philosophie LO

kathol Kolleg Kensington, rof tür Biologie Löwen In se1Nem etzten
Lebensjahr verfie]l Mıvart der 50$ leinen Exkommunikation Der aufschlußreiche Auf-
Satz VO!  3 Kraus ber Mıvart erschien dem Pseudonym 1’06 Il Geront1us| der Be:-
lage ZUTr Allg. Ztg., Jg 1900, Nr. 174 V, August. Mıvart definierte den römischen Ku-
rialismus als eigentlichen Feind des Katholizismus.

Im Hınblick aut Nachrufte ı „kurialistischen“ Blättern chließt Kraus
Darstellung: „Es 41ST die Ite Geschichte. Eın edles ıild WIr! erbarmungslos Tode
gehetzt 1ST. endlich zusammengebrochen und AUS tausend Wunden verblutet, et
I1a  3 allerlei Zute Eigenschaften dem Toten und konstatiert mM1 Genugtuung, WIC vieles

für dıe katholische Sache hat
86 In der Allgemeınen Zeıtung (München) veröftentlichte Kraus dem Pseudo-

NY: Spectator die heftig umstrıiıttenen Kirchenpolitischen Briete denen VO:  - 1895
bis 1899 sachkundige und kühne Zeitkritik übte, chartem Gegensatz ZUr Zentrums-
artel und ZU römischen Kurialısmus

Davıde Albertario (1846—1902), Journalıst und Polemiker, 1868 Priester, Chef-
redakteur des „Osservatorı10 cattolico In den Kirchenpolitischen Brieten (Beıil

Allg. Z Jg 1896, Nr 150 Wn Juli) schreibt Kraus: „Lucrezıa Borgıa WAart als 1carıa
ihres Santıssımo Padre kein schlımmerer Skandal als Don Albertarıo 6S als Haupt der

ist;„katholischen“ Journalistik ..
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ın voller un: rückhaltloser Bewunderung Ihres erstaunlichen un: genlalen
Lebenswerkes, einer emınent vielseitigen, immer 1n den Dienst hoher un
edler Ideale gestellten Wirksamkeit, aber auch iın dankbarer Erinnerungden durchgreifenden und tiergehenden Eıinfluß, den S1e auf meıne
innere Entwickelung ausgeübt haben Ich annn meıne Verehrung für Sıe
ıcht anders zeigen, als dafß meıne täglichen Wünsche Ihnen un Ihrem
Wohlbefinden gehören, und da{fß s1e namentlich diesem Ihrem morgıgen
Festtag 1ın Sanz besonderer Intention dem Urquell aller Weısheit und
Wahrheit gesandt werden, 1n dessen Dıienst Sie all Ihre Kriäfte vestellt haben
Sie haben uns allen noch unendlich 1e] und Notwendiges 9

vieles, W as außer Ihnen nıemand weiß un: Wagt, dafß ıch 65
als Glück der Kırche w 1e auch meınes Lebens bezeichnen mufß, daß Sie och
aut uUuNnsSsCMECSSCHNE Zeıt hinaus in derselben geistigen Frische un: Regsamkeit
un auch 1N besseren körperlichen Verhältnissen Ww1e bisher thätig se1n
können. Darum fasse ıch alles, W as ıch Ihnen für INOTSCH kann,
sa|]mmmen 1n das einzige VWort: multos ıdem!

Ihre Mitteilungen haben MIr überaus orofße Freude gebracht und auch
eıne erfreuliche Beruhigung, insofern S1e Ihr Befinden betreften. Der err-
iıche Aufenthalt 1n Clarens-Montreux, das auch mir VO  e mehrwöchentlichem
Autenthalte her 1n angenehmster Erinnerung steht, wiırd gewıß noch manche
wohlthätige Eiınwirkung auf die Kräftigung Ihres Körpers gyehabt haben
Wıe rührend 1St doch die Ehrung Ihrer Schweizer Schüler, VO  $ der ıch erst
durch Sıe erfahren habe! Wıe nobel sticht 1es Verhalten aAb VO  3 dem Ver-
tahren, das VO  3 ben sanctıonıert 1mM eigenen Lande vieltfach VO  > Ihren
einstigen Schülern befolgt wird. och solchen trüben Ausblicken darf
dieser Tag ıcht mıßbraucht werden. ber WE Ideen VO eigenen Bischof
ausgesprochen und VO  e} der Geistlichkeit applaudiert werden, W1e S Jüngst
be] eiıner Fırmung 1n der Pftalz ber die Nutzlosigkeit und Verderblichkeit
gelehrter Studien gyeschehen se1ın soll, annn 1St eben auch alles erklärlich un:
1Ur noch Resignatıiıon Platze.

eiıner’s Broschüre o 1St Ja jetzt da Das lıebe „Ich“ steht aber in ab-
stoßender Weıse immer 1 Vordergrunde, daß auch der gute Inhalt dadurch
überschattet wiırd, mehr, als InNnan Schlusse eigentlich noch wahr-
nehmen mußß, da{ß INan C555 mMIit eiıner besseren Reclame für das Collegium
Sapıentiae und seine Dependance thun hat.

Prälat Schneider 1St ständıg 1n Sorgen eınes seiner Augen un
gedrückt ber die Lage 1n Maınz. Was sollte auch stehen Von
annern W1e Brück un: Holzammer?

Meıne Studie ber Baumstark 1St se1it längerer Zeıt fertig; S1e 1St be1
eiınem seiner Verwandten ZUr Revıiısıon. Es soll miıch wundernehmen, Ww1e

8 Thomas Nörber, vgl Anm. 55
Franz Xaver Heiner, Theologische Fakultäten und trıdentinische Seminarıen (Pa-

erborn
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sıch Binder AazZu stellt. habe tür dieselbe Revue eben Ruskıin 1

ın Händen, un einer spateren, ruhigeren Zeıt möchte ıch Huysmans
dasselbst noch Wort kommen lassen. Denn W 4S reıten in den „Laacher
Stimmen“ daraus gemacht hat, 1STt eın Skandal un: eıne Blamage für die
katholische Kritik.

In etzter Zeıt WAar iıch j1er mıt 7wel Irierern aMMmMeCN, einem Senats-
präsıdenten Anhaeuser (Köln) nd seiner Schwester, die VO  en Hn Geh
Staub hierher geschickt FEıne Mme de Montbrison, die die Fürstıin
Gallitzın besuchte, wußflte 1el VO  3 Gibson 3 erzählen. Doch iıch 111 Ihre
Zeıt iıcht länger 1in Anspruch nehmen un schließe mi1it den Ffreundlichsten
Grüßen und dem Ausdruck meıner hochachtungsvollen Verehrung un dank-
baren Gesinnung Ihr Zanz ergebener Schüler Jos Sauer.

/Feldberg ] 71900
Hochverehrter Herr Geh Hofrat! Se1it acht Tagen schon bın ich Ab-

reisen VO  3 hıer. ber eıne sehr heftige Erkältung, die mMI1r Fieber un
Gesichtsanschwellung gebracht hat, fesselte miıch bısher immer A ett
Hoftentlich annn ıch Anfangs der nächsten Woche reıisen. Sıe da ohl
noch ın Freiburg sind? gehe zunächst ach Hause un annn Sıe VO  , Ort
vielleicht einmal 1in B.-Baden autsuchen.

Meıne aufrichtigsten Wünsche gelten Ihrem Befhinden.
Miıt den herzlichsten Grüßen bın ıch Ihr dankb Schüler Sauer.

Feldberg (Schw.), den Okt 7900
Hochverehrter Herr Geh Hotrat! Das Mißgeschick Aats gewollt, da{fß ıch

meıne Abreise VO  e 1er verschieben mu{fßte und dafßß ıch S1e bıs heute och
ıcht habe können. Ich hatte Okt bereıts den größten eıl
me1lnes Gepäcks abgeschickt un: vedachte zunächst nach Freiburg
kommen und Sıe Ort noch sehen können. ber Abend vorher kam
eıne Wiederholung meıner Erkältung, die miıch zunächst nötıgte, das ett

hüten un: die miıch auch seither auftfs Zimmer angewı1esen hat Am peın-
lıchsten habe ıch diese Unannehmlichkeit deshalb empfinden mussen, weıl
S1e es mır unmöglich machte, Sie 1n Freiburg oder Baden-Baden sehen;

Franz Binder (1828—1914), Kultucheroriker und Publizist. Er LIrat 1855/ 1n die
Redaktion der Hist.-polıit. Blätter ein, die mi1ıt Edmund Jörg herausgab.

91 Dıie Hist.-polit. Blätter enthalten keinen Beitrag Sauers über Ruskın der Huys-
INans.

92 Kreıten S > J. K. Huysmans und seine „Kathedrale“, 1n ° Stimmen AUuSs Marıa
aach Bd 58 (1900) 295—312 Wilhelm reıten (1847-1902) 5 J; 1873 Priester, se1it
1876 Schriftleiter der „Stimmen Aaus Marıa aach“

93 William Gıibson, Baron Ashburne (geb Konvertit, altester Sohn VO  - Lord
Edward Giıbson Ashburne, Lordkanzler tür Irland

Sauer schreibt versehentlich: miır.
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hatte ıch miıch doch sehr darauf gefreut. möchte wünschen, daß der
Badener Aufenthalt Ihrem Befinden ZuL bekommen 1St und diejenige Kräfti-
sSung gebracht hat, die notwendiıg 1St tür die langen Wıntermonate und tür
die intens1ive Anspannung aller Ihrer Kräfte Mich nımmt eines 1Ur Wunder,
da{(ß manche Blätter aus der Thatsache Ihrer Zusammenkunft mı1t dem
Reichskanzler Hohenlohe 4 ıcht die yewöhnlichen lıebenswürdigen Schlufß-
folgerungen SCZOSCH haben Ihre ınteressanten un herrlichen Reichens-
perger-Aufsätze 95 haben Ja, W 45 vorauszusehen Wafr, dem Schicksal eıner
derartigen Commentierung ıcht entgehen vermocht. Ist VOLr einer der-
artıgen prinzıpiellen Begeiferung überhaupt noch siıcher? Und das

INa  w Priester und Jünger des Herrn! Denn auch die letzte Anrempe-
lung 1St W1e€e die meısten früheren aut einen Geistlichen und A2Zu och einen
sehr Jungen, der wen1g gelernt hat, wenıgsten Lebensart, zurückzuführen.

Es bleibt MIr 1U noch der letzte Rest des Examens absolvieren, bevor
ıch nach Italien abgehen ann. Ware es möglıch, da{ß ıch diesem Rest mıch
VO Nov unterziehen kann? sehe Sie aber jedenfalls noch vorher
selbst 1n Freiburg; enn iıch hofte, da{ß meın Zustand 1n den nächsten Tagen
derart seın wird, da{fß ich be] günstiger Wıtterung VO  a} 1er abreisen ann.

Den I11 Band Ihrer Kunstgeschichte habe iıch VOTL wenıg Tagen erhalten.
Welch feingestimmte Zeichnung der Blüteperiode der iıtalienischen Früh-
renaıssance. Ich habe 1mM Laute dieses Sommers meıne Besprechung des
I1 Bandes VO  e} der Redaktion des Oberrhein. Pastoralblattes wieder zurück-
erbeten, weiıl ıch och den 111 Band darın berücksichtigen wollte.

Den aufrichtigsten Wünschen für Ihr Wohlergehen fügt den Ausdruck
der hochachtungsvollen Verehrung SOWI1e die freundlichsten Grüße be] Ihr
dankbar ergebener Schüler Jos Sauer.

Unzhurst, OSE Öttersweıer, den No0ov 1900
Hochverehrter Herr Geh Hofrat! Noch immer habe ıch Poletto’s Dante-

Commentar und Ferrazzı)'s Manuale Dantesco 97 die Sıe vÜüt1g
4 Chlodwig Fürst Hohenlohe-Schillingsfürst (1819—1901), 6—-18 bayer. Miın1-

sterpräsident, Statthalter VO:  } Elsaß-Lothringen, Reichskanzler.
Vgl 1n seinen „Denkwürdigkeiten“ über Kraus.

05 August Reichensperger (1808—1895), katholischer Politiker und Kunstschriftsteller,
Mitbegründer der Zentrumspartel, Appellationsgerichtsrat ın Köln Sauer ezieht sıch
auf die Aufsätze VO:!  3 Kraus iber Reichensperger 1n Allg. Ztg., Jg 1900, Beil Nr 200 VO:

yn 201 V, 5 7974 V. U, 2725 WW 1900, wieder abgedruckt 1n * Essays, Bd.2
Berlın S5. 365—426 Vgl auch H. Schiel, A. Reichensperger L F. X. Kraus. Mıt
unveröftentl. Briefen Reichenspergers, 1n Vierteljahrsblätter der rierer Gesellschaft tür
nützliche Forschungen, Jg (1956) 65—/73

96 14COMO Poletto, La Dıvına Comedia di Dante A., C“  3 COMENTO vol (Rom
12C0Omo Poletto, seıt 1902 Apostol. Protonotar, Verfasser zahlreicher Werke über

Dante, außer dem obigen Dn Dıziıonario Dantesco. vol (Sıena 1885 f.)
07 1uSse' Jacopo Ferrazzı, Manuale Dantesco. vol (Bassano 1865-1877).
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mir ZUr Benutzung überlassen. Beide Werke haben MIr be1 meıliner Arbeıit
die besten 1enste geleistet, da{fß ıch Ihnen Jetzt, da iıch S1e Ihnen Zzurück-
sende, den aufrichtigsten ank dafür aussprechen darft Ich bıtte Sıie NUrT,
das Jange Ausbleiben der beiden Werke ZÜütigst entschuldigen wollen;
ıch habe S1€e och be] der SanNnzeCh Ausarbeitung meıner Kirchensymbolik
fleißig KRate zı1ehen können.

Ich hoftfe, da{ß das Packet zut und bald besorgt wırd Morgen früh reise
ıch VO  $ 1er WCS un annn Sıe ohl 1m Laufe des morgıigen Tages einmal
noch sehen. Meıne Abreiıse nach Parıs habe iıch auf übermorgen festgesetzt.

Miıt dem Ausdruck nochmaligen Dankes und tiefster Verehrung gzrüßt
Sıe freundlıichst Ihr dankbarer Schüler Jos Sauer.

RAyIS) Hotel Violet Passage Violet, Dez 1900

Hochverehrter Herr Geh Hofrat! Empfangen Sıe Aaus der Ferne meıne
herzlichsten Glückwünsche Ihrem morgıgen Namensteste. Ich bın glück-
ıch un meıne Wünsche für Sie sind großenteils erfüllt, W C111 ıch weıl,
da{ß Sıe mıt Ihrer Gesundheit un: mıiıt der physıschen Unterlage Ihres
ermüdliıchen, reichen und uns dringend notwendigen Geılstes erträglıch
daran sind. Drum wollen S1e auch meıne heutigen Wünsche 1n dieser Inten-
t1on hinnehmen, als VO  o eiınem kommend, der mM1t Ihnen leidet und Ihre
Schmerzen mıt empfindet.

bın och ıcht Sanz eıne Woche 1er und habe schon je] Brauch-
bares, namentlich auf der Biblioth. Nationale gefunden. uch 7weckdien-
lıche Nachbildungen der für-mich 1n Betracht kommenden Portale Frank-
reichs habe ıch mMı1ıt Beihilfe VO  e Hn Müntz mir erworben. Letzterer 1St
die einz1ıge der Persönlichkeiten, die S1e mich empfohlen, die iıch bıs jetzt
sehen konnte. Trotzdem eidend un: erkältet 1st, wünschte CI, da{ß ıch
ame. Er hat M1r seine innıge Anteilnahme Ihrem leidenden Zustande
ausgesprochen und gemeınt, da{fß s schon noch einem Besuche iın Freiburg
käme: enn Jange würden Sıe W 1e och leben Für die Zeıt, da nıcht
ausgehen kann, hat mich Hn Enlart 9 empfohlen. och auch dieser
WAar gestern nıcht da, als iıch die Ecole des Beaux Arts autsuchte.

bb Klein hatte miıch gestern 1n seıne interimıstische Parıser Woh-
Nung bestellt,; doch hatte ıch seiıne Zeilen erst gestern Abend erhalten.
werde heute ıhm nach Bellevue fahren.

98 Eugene Müntz (1845—1902), Kunsthistoriker und Konservator 1n Parıs, 1893 Mıt-
glied der Academie des Inscriptions. Ünterbibliothekar,Camiulle Enlart, französ. Archäologe (1862-1927),
dann Unterkonservator der Bibliotheque de ’Ecole des Beaux-ÄArts, 1903 Direktor des
Skulpturen-Museums 1mM Palais du Trocadero.
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hofte Ihnen VOTL meıner Abreise VO  3 jer * nochmals Näheres ber
meıine hiesigen Erfahrungen mitteilen können. Es x1ebt Ja unendlich
1e] Neues un Interessantes sehen, da{ß iINan Sal ıcht ZuUur ruhigen Re-
flexion kommen ann. Im Louvre habe ıch bıs jetzt hauptsächlich Italıener
und Nıederländer mI1r angesehen.

habe urz VOTL meıner Abreise noch manche hübsche Stückchen ber
bad Kirchenpolitik vVErNOMMCN, die ZUu größten eıl VO  5 dem Hotkaplan
des Erzbisch.100 herrühren. Be1 der Kiıirchenkonsekration 1n Sınzheim Baden)
drückte sıch dieser sehr ungehalten darüber AauUS, dafß Bisch Korum 101 den
Erzbisch. in die miıßliche Aftaire bezügl. der christl]. Gewerkschaften hiınein-
gehetzt habe In Fulda ware eın VO diesem angeregter Entwurt eiınem
Erlaß 1N Ühnlich scharter VWeıse, W1e€e der Erzbisch. nachher seinen Commen-
ET gehalten hat, vorgelegt, aber autf dringendes Abraten VO  a Jurist. Laıen
abgeändert worden.

Jenen bekannten „Beobachter“-Artikel, 1n dem Aaus Anlaß der Ordens-
ablehnung VO  a} Hansjakob 102 den Geistlichen empfohlen WAafrl, 1n Anbetracht
der politischen Lage 65 mMI1t Pfarreien, die dem andesherrl. Patronate er-

stünden, ebenso halten W 1e Hansjakob mi1t seinem Orden, rührte, OLZ-
dem iırreführend MI1t Dr gezeichnet Wal, VO  } Wacker 103 her

schließe miıt den herzlichsten Grüßen und nochmaligen Glückwün-
schen als Ihr dankbarer Schüler Jos Sauer.

D Parıs, Hotel Violet ( Pa'ssage Violet), Derz /1900]
Hochverehrter Herr Geh Hofrat! Wr gestern abend draußen iın

Bellevue bei Hn Loıisy, der in einer prachtvoll gelegenen Villa einquartıiert
1SEt. Seine nächste Zukunft 1St 1U  e} der Art gesichert, dafß die Sorbonne
übernommen ISt. Da seıne Gesundheit sıch auch SOWeIlt yebessert hat, wiırd

100 Augustıin Franz Nopp (19Vikar 1n Baden, 1894 Prätekt Gymna-
sialkonvikt 1n Tauberbischofsheim, 18596 Repetitor Priesterseminar St. Peter 1 Schwarz-
wald, 1898 Erzb. Hofkaplan. Carıtatiıv auf dem Gebiert des Mädchenschutzes und der
Dienstbotenfürsorge tätıg.

101 Michael Felix Korum (1840-1921), 1865 Priester, 1866 roft. tür Philosophie
Kleinen Seminar 1n Straßburg, 1869 rot. der Dogmatik Priesterseminar ebd., 1881
Bischoft VO  3 Trier: entschiedener Gegner der Christlichen Gewerkschaften, Hauptvertreter
einer Streng ırchlichen Rıchtung und Gegner des Retormkatholizismus. Vgl auch
Schiel, rierer Bischofskandidatur VO:  3 Korum Kraus, i1n? rlıerer Theol e1lt-
schrift, Jg (1955) 158—175

102 Heinrich Hansjakob (1837-1916), 1863 Priester, Ptarrer St. Martın
1n Freiburg. Zu seiner eIit vielgelesener Volksschriftsteller. J. Sauer, Hansjakob T 1N !
Akad Mitteilungen (Freiburg ]4 Br. Nr. 8/9

103 Theodor Wacker (1845—1921), bad Zentrumsführer, 1869 Priester, 1883 Pfarrer
1n Freiburg-Zähringen, und Mitglied des Bad. Landtags, Kraus-
SCHNCI.
-  en Sauer schrieb versehentlich: mMIr.
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schon nächsten Mittwoch MI1t seinen Vorlesungen beginnen, mi1t dem
oeme de 1a creation anfangend. gedenke dieser Antrittsvorlesung bei-
zuwohnen, der bb Klein eıne Reverenz das Mınısteri1um, einıge
Seitenhiebe die Jesuiten un einen Blick nach dem Cardıinal Richard 104

einzuflechten riet. Möglicherweıise annn diese Afäre och recht amu-
Folgerungen haben Der Cardinal wei{ß VO  > der Stellung Loisy’s

noch nıichts; INa hat diesem geraten, in eıiner persönlichen Unterredung ıhm
Mitteilung machen. och 11 den schrıftlichen Weg vorzıehen, weıl

auf diesem mehr un deutlicher reden könne. Es 1St ıcht ausgeschlossen,
da{ß der Erzbischof ıhm die Abhaltungen VO  - Vorlesungen verbieten 11l
Dem vorzubeugen, wırd 1in seınem Schreiben daraut hinweıisen, da{fß

der Sorbonne NUurLr die wissenschaftlichen Resultate hinsichtlich biblischer
Fragen behandeln und die Bibel lediglich VO literarıschen Standpunkt,
nıcht VO theologischen anfassen werde. Giebt sıch der Cardinal damıt
nıcht zufrieden, 1St INa entschlossen, es auts Außerste ankommen
lassen. Jedenfalls 1St Loisy, nachdem zweıimal sıch hat maßregeln
lassen, nıcht ESONNCN, sıch dieser Chikanıerung weıter fügen.

Der Jüngste Bibel-Ukas VO  S Rom hat übrıgens 1er noch eıne amusante
Nachwirkung gehabt. Ich ylaube, 65 1St Vigouroux 105 der eıne miıt dem
Imprimatur des Erzbischots schon versehene Übersetzung einer amer1-
kanıschen, von Gibbons 106 befürworteten Evangelien-Synopse hat drucken
lassen. Das Werk 1St eben ausgegeben, un der L’Unıvers hat eın rückhalt-
loses Elogium darüber gebracht. Nun hat der Herausgeber plötzlich Scrupeln
bekommen und diıe Aufl zurückgekauft. bb Klein Ü Loisy
lassen sich miıt den besten üunschen für Ihr Wohlergehen Ihnen Ffreundlichst
empfehlen, desgleichen Enlart, der mir manche nützliche Wıinke hat geben
können. Der Junge Marc Raynaud 107 der Sie 1n verehrungsvollster Erinne-
rung hat, Volontär der Bibl de l’Arsenal, hat sıch mMI1r mM1t größter Lıie-
benswürdigkeit ZUT Verfügung gestellt; bereıtet eben der Bibl Nat
die Publicıierung eınes Irıierer Urkunden-Codex VOTL,

mu{fß 1er ohl och bıs 1n die Z7weıte Hilfte nächster Woche bleiben,
wenn ıch och Reıms U, Chartres besuchen 111 habe 1er auf der
Bibliothek nıcht wenıger w 1e€e Durandus-Hss. entdeckt.

Miıt den besten Wünschen für Ihr Wohlergehen un den freundlichsten
Grüßen bın ıch Ihr dankb Schüler S_auer.

104 Francoıis Rıchard (1819—1908), 1844 Priester, 1886 Erzbischoft VO:  3 Parıs, 1889
Kardinal.

105 Fulcrain Gregoıire Vigouroux (1837-1915), Sulpizianer, tranzös. Bibelforscher,
1903 Sekretär der päpstliıchen Bibelkommissıon.

106 James Gibbons (1834—-1921), 1561 Priester, 18577 Erzbischotf VO  3 Baltimore, 1886

Kardinal, Förderer des Amerikanismus.
107 Marc Furcy-Raynaud, Bibliothekar der Bibliotheque de l’Arsenal 1n Parıs. Die

Veröffentlichung eines riıerer Urkunden-Codex durch Furcy-Raynaud 1St nıcht rfolgt
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Parıs, Hotel Violet. Dez /1900]
Hochverehrter Herr Geh Hofrat! Ich bın noch immer hier. S1e werden

sıch wundern und ıch selbst wünschte endlich die Anker lichten können.
ber ıch habe tür meıne nächsten Arbeitszwecke 1e] Materı1al 1er SC-
funden und aufgezeigt bekommen, dafß ıch och nıcht loskomme. Auf der
Bibl Nationale habe ıch die Durandus-Handschriften einmal geprüft un
untersucht, welche be] einer Edition inbetracht SCZOSCNHN werden mussen.
Dann habe iıch dıe wichtigeren Mınatur-Hss. lıturgisch-theologischen Inhaltes
MI1r angesehen, sofern ıch hoffen konnte, darın Mater1al für meıne Symbolik

finden Nach demselben Gesichtspunkt 11 iıch nächsten Mıttwoch
och den Bestand 1n Chantıilly mir ansehen, wohiınn Müntz MIr den Zutritt
verscha f} hat. uch die Handzeichnungen des Cte de Bastard habe ich
Berücksichtigung meıner nächsten Aufgabe schon nahezu SAalNzZ durchgesehen.
Heute habe iıch autf der Ecole des Beaux Arts liebenswürdigster Mıt-
hılfe der Hn Müntz, Enlart un: Mäle die dortigen Sammlungen der Monu-

histor1ques einem kleinen Teile durchgesehen, während iıch schon
früher, ebenfalls Beihilfe VO  = Hn Enlart U, Hn Raynaud bei
einem tüchtigen Photographen 1er die wichtigsten Nachbildungen der fran-
zösıschen Portale Malt ausgesucht. Müntz 1St wıieder hergestellt, wenıgstens
fuhlte sıch heute autf der Ecole des Beaux Arts Zanz mMuntfifer Enlart 1St ein
csehr zuvorkommender Mannn un: kennt S1  9 W1e übrigens auch Mäle, dessen
,  art relig1euse dui siecle.en France eben 1ECUu aufgelegt wiırd, vorzüglıch
auf dem Gebiet mıiıttelalterlicher Monumente in Frankreich AUuUs. lle
Treı haben 1n teilnahmsvollster Weıse sıch nach Ihnen erkundigt. Leider
konnte iıch ıhnen nach Ihrem etzten freundlichen Brief, für den ıch Ihnen
VO  S Herzen danke, eiınen Zanz befriedigenden Bescheid icht geben. Und
die jetzıge Wıtterung, die allen Nachrichten zufolge 1n Baden och 1e]
unangenehmer se1n MU: w1e hier, wırd, üurchte ich fast, dieses UÜbelbefin-
den 1LLUT noch ördern ach der schlimmen Seıite. Sie wI1ssen, W1€e uUuNseTrer aller
Wünsche CNS M1t Ihrem Wohle verknüpft sind und W1e€e WIr eın Opfter
scheuen würden, wenn Ihre Gesundheit damıt erkauft werden könnte. So
aber mussen WIr, machtlos der höheren Fügung gegenüber, MIt Ihnen dulden.

Hn Klein Herrn Loisy habe ıch seIit acht Tagen ıcht mehr gesehen.
Ich komme AaUS den Sammlungen Sal nıcht mehr heraus; un der Tag reicht
eben knapp lange, als diese geöffnet sind Man verliert eintach doppelte
Zeıt. Von 1er Uhr aAb 1St 1er nıchts mehr machen. Letzten Mittwoch
wohnte iıch der Antrittsvorlesung des Hn Prof Loisy bei: der grofße
Saal 1n der Sorbonne WAarTr gesteckt voll: sehr viele Abbes, VO  3 denen viele
eifrig nachschrieben, aber auch eine gyroße Anzahl Laıen und bejahrter
Herren. Wıe schon vorher 9 werde dieses Mal 1Ur sachlich
bleiben un: W as eLIw2 persönliıch hätte, auf eiıne spatere Stunde
verschieben. Wenige Tage wohnte ich, auf eıne Einladung des Hn
Prof Klein hier, einem der Cours lıbres bei, die 1mM Institut catholique für
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Jeunes Filles organısıert sind. Daumıis sprach ber Femmiıin1ısmus, 1ın mehr
geistreicher, als gedankenreicher Art Brunetiere 108 hat einen Vortrag ber
Bossuet ZUgeESART, MIt dem anscheinend eben durch Frankreıich hausieren
geht Klein selbst hat eine Vortrags-Serie ber den Zusammenhang der
kath Dogmen un das moderne Wıssen begonnen VOT dem gleichen Zuhörer-
kreise.

Ich kam etzten Donnerstag Zanz hne Erwarten Abends in einem
Restaurant, wohiın ich geladen WaflT, miıt Zimmermann 109 11NeEeI, Ich
WAar un: blieb 1n der Rolle des Zuwartenden: ıch mu{fß miıch 1aber och heute
wundern, WwW1e ıberal dieser Mannn iSt. Ich habe n1ıe eıne besondere Achtung
VOT ıhm gehabt. Was aber diesen Abend sa  9 hatte Hand un Fuß
Er erzählte, W1€e schlimm se1n Heinrich I1 1in trommen Blättern herunter-
geriıssen wurde, weıl nıchts VO  - den obligaten Wundern darın aufgetischt
un weıl VOTLT allem ZESAZT, zlaube ıcht die Jungfräulichkeitslegende.
Eben se1 eınem Lebensbilde Mannıngs 110 des Bischois, der keine
Kirchengeschichte un: och 1e] wenıger Kirchenrecht ınne gehabt; ürchte
aber, da{flß manches Sar iıcht die Censur passıeren werde. Es ziebt eben doch
wunderliche Menschen auch den Patres

An das Leben j1er habe ıch miıch allmählich gewöOÖhnt; N geht das nıcht
leicht, eıne völlig fremde und himmelweit VO  3 allem bisher

Bekannten verschiedene Welt einem entgegentritt. Eıne eichte Erkältung 1St
schnell vorbeigegangen; 1St die Wıtterung 1er iıld und ekömmlıich.
Die üblen Folgen der Ausstellung sollen sıch Ja zunächst den Zeıtungen ach
NUur 1n Mord un Totschlag zeıgen.

Hn Kleins Adresse: Bellevue, 18 Rue de Velizy.
Hn Loisy’s Adresse: Bellevue, 31 Boulevard erd de St Julien.
Dıie herzlichsten ruße un: für die Festtage die besten üunsche ber-

sendet Ihnen Ihr dankbarer Schüler Jos Sauer.

Amıens, 2171 XI /1900/*
Verehrtester Herr Hofrat! Heute be1 prächtigstem Wetter bın ich hierher

gefahren ber fünt Stunden VOL 1n der hiesigen Cath[edrale] gestanden.
108 Ferdinand Brunetiere (1849—-1906), französ. Literaturhistoriker, se1t 1893 Cheft-

redakteur der „Revue des Deux Mondes“.
109 Athanasıus iımmermann 9—  9 Kirchenhistoriker, 1857 Jesunt, Mitarbeiter

den „Stiımmen AaUusS$s Marıa Laach“ Vert. Heınriıch 1l der Heılıge. FEın Lebensbild
(Freiburg ı. Br (Sammlung historischer Bildnisse), Kardıinal Mannıng. FEıne Skizze
(Frankfurt Frankfurter Broschüren. 38)

110 Henry Eduard Mannıng (1808—1892), 1833 anglıkan. Pfarrer, 1851 Konvertit,
1857 Propst VO  3 Westmuinster, 1865 Erzbischot eb 1875 Kardınal, eıner der Wortführer
für die Definition der päpstlichen Unfehlbarkeıt, Gegner Kardinal Newmans. Kraus schrieb
ber ıhn 1n den Kirchenpolitischen Brieten XVII 10 (Beil Allg Ztg 1896,
Nr 202 Dı Nr. 254 ( Nr 279 VE 125

Ankunftstempel: Freiburg (Breisgau) 210 KL
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Welch ein Wunderwerk diese Fassade: ıch habe da unendlich 1e] für
meıne Symbolik mıtgenommen.

Vorgestern WAar ıch in Chantilly, mich Müntz eım alten Sekretär
des Herzogs HAn einführte. bın Ihnen tief ank verpflichtet, da{ß S1e
miıch auf Chantıilly aufmerksam gemacht. Was ıch da Mınıaturen gesehen!
In den nächsten Tagen erscheint übrigens der der Hss.-Sammlung MI1t
15 Heliograv., darunter eine Anzahl Blätter AaUS dem eINZ1g schönen Livre
d’heures des Duc de Berry 112 Miıch wundert NUrT, dafß 1es in jeder Hınsıcht
ochbedeutsame Werk noch keine volle Publikation erlebt hat

Freundlıichst Srüßt Sıe Ihr dankb ergeb. Schüler Sauer.

Parıs, Hotel Vıolet. X IT /1900]J Passage Vıolet
Hochverehrter Herr Geh Hofrat! Ich danke Ihnen VON aufrichtigem

Herzen tür Ihre liebenswürdige Karte VO 20 und für die darın
ausgesprochenen Wünsche. Ich 111 1U meıline Zelte 1n den nächsten Tagen
1er abbrechen und ber Tours, VO  3 AaUsS ıch rasch Poıitiers mIır ansehen
un: vielleicht Huysmans sprechen will, ber Bourges un Autın, Prot
Klein mMI1r dringend anrat, MIt einer Karte VO ıhm un: Berufung auf S1e
bei ard Perraud 113 vorzusprechen, nach Lyon, Avıgnon, Arles, Nimes und
Marseılle reisen suchen. werde annn bıs eLw2 Januar 1n San Remo
se1nN, iıch eıne feste Adresse angeben kann, da ıch Ort eınen Studien-
freund, der Hausgeistliıcher iın der dortigen Niederlassung uUuNseIer Erlen-
bader Schwestern 1St, besuchen habe (p Adr Herrn Rögele 114 Viılla A
renz], Vıa Francıa 35) Ich bleibe ındes höchstens eınen Taeg OFrt un: reise
annn gleich nach Maıiıland weıter.

Doch ıch den nächsten Zweck meınes Schreibens, Ihnen für das
kommende Jahr meılıne herzlichsten Glückwünsche auszusprechen un:! e1nes
Ihnen Sanz besonders tür die Zukunft VO Hımmel erflehen, einen

111 Henry Eugene Philippe Louis d’Orleans, Herzog VO  =; Aumale, Sohn des Königs
Ludwig Philıpp (1822-1897). Er vermachte das Chantilly MmMIit seinen Kunstschätzen
dem Institut de France. Das wurde 1898 als Conde-Museum eröftnet.

1n Les tres riches heures du Duc de Berry. Chantilly Bibliotheque du Musee Condee
Hauptwerk der französ. Buchmalerei des 15. Jahrhunderts. H. Duc d’Aumale
Macon, Chantıilly Le cabıinet des lıvres. Vol 1—3 (Parıs 1900—-1911). (te aul Daurrıeu,
Les tres riches heures de Jean de France, Duc de Berry, conservees Chantilly (Parıs

Ausg.)
113 Adolphe Perraud (1828—1906), 1852 Oratorianer, 1855 Priester, 1865 roft. der

Kirchengeschichte der Sorbonne, 18/4 Bischof VO'  3 Autun, 1893 Kardıinal, bedeutender
Gelehrter.

114 mıl Rögele (1868-1927), 1893 Priester, mußte schon 1894 eines Nerven-
eidens den Dienst 1n der Seelsorge aufgeben, Hausgeistlicher 1n San Remo,

Pfarrer 1n Dingelsdorf. Oftenbar wWar Rögele VO:  »3 San Remo abwesend, als
Kraus starb. Vgl Anm 117
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erträglichen physischen Zustand als Unterlage und Stutze Ihrer unsc-
beugten und rischen Geisteskräfte.

habe Sonntag den 7wel verehrten Herren 1n Bellevue Adieu
ZeSaRT Beide S1N: Dınge. Loisy 1St jetzt och ZU Mitglied
der Sektion für semıit. Inschriften VO  3 der Akademıie des Inscript. ernannt

worden. Die Blamage tür den Erzbisch annn ıcht größer se1ın schweigt
sıch indes total Au  N Lo1sy hat ıhm weder mündlich och schrıftlich VO  a

der Abhaltung seiner Vorlesungen Mitteilung gemacht. Nun hat Jüngst
durch den Generalvikar be] Hn Klein anfragen lassen, ob Loi1sy ohl

ıh: aufsuchen würde, wenn eınen diesbezüglichen Wounsch AaUuUSs-

drückte. Den kuriosen Artikel des Matiın. miıt der noch kurioseren Unrich-
tigkeit hinsichtlich Loisy’s werden S1ie ohl erhalten haben Gestern W AaTr

iıch auch be1 Hn Prot. Hemmer 115 der mit großer Verehrung VON Ihnen
sprach un: in angenehmster Eriınnerung noch eınen Besuch be] Ihnen in Rom
hat Er spricht schr freı VO  3 der Leber WECS und hat Sal keine Bedenken
gyeze1igt, das Verhalten seiner Landsleute in Sachen der Straßb. Fakultät aufs
schärtste verurteilen. Er bedauert CDy da{ß der „Correspondant“ als efe-
rent für deutsche Angelegenheiten eiınen engherzıgen und fanatischen
Mann Ww1e Kannengie ßer hat Ich weiß nıcht, ob Ihnen die 7wel etzten
ummern Gesıicht gekommen sind miıt Z7wel Artıkeln VO demselben,
dıe die Kirchenfeindschaft der deutschen Un1iversitiäten bezw. der theol Fakul-
taten 1M allgemeınen, 1 besondern den Zusammenhang derselben MI1t Ent-
stehung un Verbreitung des Josefinismus, Güntherianısmus und Altkatho-
lızısmus darthun sollen. Den Schluß bildet ein Jläppisches Capitel ber Schell.
Im übriıgen habe ich 1er in Parıs doch cschr 1e] weıten Blick un eıne Reihe
treftlicher Männer gvefunden, die mıiıt Entschlossenheit un: testem Programm
für die unbeschränkte Freiheit der Wissenschaft eintreten.

In den etzten Tagen W ar ich 1n Chartres, Reıms un: Amıens, natürlich
hochentzückt ber das, W 4as ıch da gefunden. Ich habe eingehend die dortigen
Monumente studiert un: bın besonders erfreut darüber, für den 7weıten el
meıner Kirchensymbolik wertvolles Material gefunden haben

Ich chließe mı1ıt den nochmaligen herzlichsten Glückwünschen un den
Ffreundlichsten Grüßen.

In verehrungsvollster Hochachtung Ihr dankb ergeb. Schüler Jos Sauer.
Ich habe ganz vergesSSCH, Sıe bestens von Hn. Kleın, Loı1sy, Müntz, Enlart,

Mäle, Hemmer und Raynard grüßen. Wır reden 1el VO Ihnen
hier. In Amıens habe iıch vergebens Hn Durand aufgesucht, ebenso w1e
jJüngst ZUSammenN mMI1t Prot Kleın 1n Bellevue Hn Marquet de Vasse-
lot 116

115 Hippolyte Marıe Hemmer (1873-1955), Priester, Prot. tür Kirchengeschichte
Institut Catholique 1n Parıs, 7uletzt Ptarrer 1n Ste Tinıte.

116 Vermutlich Anatole Graft Marquet de Vasselot, französ. Bildhauer (1840—-1904).
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25 Arles, Jan ADOT
Hochverehrter Herr Hofrat! Ich bın 1mM eINZ1g, selbst be1 dieser Jahres-

Zzeıt schönen Arles, dessen Altertümer ıch mehr W1e€e entzückt studiert habe
W as sınd das herrliche Sarkophage! Heute WAar 16 be] denkbar. schlech-

testem Wetter un einer geschwollenen Gesichtshälfte die einzıge Schlappe,
die mMır der greuliche Mistral U, tabelhaft hohe Schnee gebracht 1er 40 cm)
1n St. Gılles, dessen Kırche bedeutsam für meıne Symbolik 1STt. orgen
vielleicht noch nach Montmayour Dn abends ach Marseılle: übermorgen
Abend möchte ich 1n Marseılle se1n. Ich Wr 1n der Provence 1n Vıenne,
Urange, Avıgnon (mıt Vaucluse); habe meıne Zeıt gründlich ausgenutzt.

Miıt reundl. Grüßen Ihr dankb ergebener *

San Remo, Villa Laurenzıt, /Anfang Januar 39 Vıa dı Francıa 3)

Hochverehrter Herr Geh Hofrat! Heute Nachmittag bin ıch 1er e1n-
getroffen uUun!: habe miıch herzlich gefreut, eınen Brieft VO  3 Ihnen vorzufinden.
Emptangen Sıe datür vielmals aufrichtigsten ank ll ıh 1n spater
Abendstunde noch beantworten, damıt Sıe gleich Bescheid auf Ihre Anfragen
erhalten. Die Erlenbader chwestern haben 7wel Häuser hier:; das eine, ın
dem iıch wohne, würde alle Bedingungen, die Sıe beanspruchen, bieten. Es lıegt
1n sehr ruhiger Villenstraße; 1M zweıten Stock (oder nach anderer Auftas-
SUNS ersten) wuürden S1e eın sehr sroßes Zimmer (von der Geräumigkeıit
Ihres Arbeitszimmers in Freiburg) mıiıt Chaiselongue, Cheminee, elektrischem
Licht ausgestattet erhalten können. Drotschken halten nıcht sehr weıt VO
Haus un: würden jederzeit vVvon der Schwester VOT das Haus cıtiıert werden
können. Aussıicht auf das Meer 1St treilich keine da, da die gegenüberliegende
Straßenseıite auch bebaut ISt; das Haus lıegt der Bergseıte un hat CGarten
VOrTNan bıs Zur Straße.

Die 7zweıte Viılla der Schwestern, die ich och iıcht gesehen, 1St direkt
eınem Drotschkenstand und hat Ausblick aufs Meer.

Dıie Mahlzeiten Abends können Ihnen Sanz ach Ihrem Belieben besorgt
werden.

er Preıs für Wohnung un Verköstigung beliäuft sıch PrOo Tag autf
Lıire, LT sınd Licht un: Heızmaterıial w1e auch der Weın nıcht eingerechnet.

Der Hausgeistliche 1 1St eın Schüler VO  e} Ihnen, eın talentvoller, leider
kränklicher Mensch. Er hat sıch hocherfreut gyeiußert, als iıch ıhm VO

1 Der 1mM Brieft VO: 1900 mıl Rögele wWar ftenbar nde Dezem-
ber nıcht 1n San Remo. An seiner Stelle hielt sıch Alois Fleischmann krankheitshalber bei
den dortigen Schwestern auf. Von ıhm g1ibt einen allerdings EerSsSt 25 Jahre spater VOCI-
taßten Bericht: Kraus. Seine etzten Lebenstage 1n San Remo, 1n : Badıscher Beobach-
.7  .7 Unterschrift fehlt
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Ihrer Anfrage sprach, un: würde siıch glücklich schätzen, Sıe 1er begrüßen
|ZU| können.* Er sendet durch miıch seıne besten Empfehlungen. Es 1St keıiner
VO  — den Engherzigen, dem gerade 1er 1in Italıen die Augen Zanz bedeutend
noch aufgegangen sind ber klerikale Zustände.

habe eıine höchst anstrengende Woche hinter mır:; habe meın Pro-
ber vollständig allem durchgeführt. Unendlich viel, Schönes

und Hochinteressantes, bekam iıch da sehen, 1n Viıenne, Avıgnon mMI1t
dem nahen Quell VO  —$ Vaucluse, 1n Arles und St Gilles un: MontmayJour.
Wohl den tiefsten Eindruck machten iın Arles autf miıch die Sarkophage, die
meıline Vorstellungen ZU el berichtigten. Eingehend habe ıch St
Trophime, St Gılles in der trostlosen, 1mM Schlamm jetzt tast ersäufenden Ca
MArgsuc, und MontmayJour studıert; lange Stunden, 1m rauhen Wınd, Zeıl
be1i egen mıiıt geschwollenem Gesıcht habe iıch jedem dieser reıi Monumente
gew1ıdmet und für meıne Symbolık eın Zzut eıl profitiert. St Gıilles 1St das
Herrlichste AUS$ dieser Frühzeit der mittelalterl. Kunst, W 4S iıch bıs jetzt
gvesehen, un: eın solch reiches Werk 1n dem VOTL Schmutz starrenden Stidtchen.

In Marseılle WTr ich nıcht Sanz 1/9 Tage und heute bın iıch hierher
gefahren, eıne unvergeßliche Fahrt durch eın wahres Paradıes. Goldiger
Sonnenschein, sommerliche Warme, eın Himmel und eın Meer, Zu— Ent-
zücken schön alles eitel Pracht un achende Freude. Ich 11 miıch eLIw2

7wel Tage 1er auszuruhen un meıne Geschwulst 1mM Gesicht beseitigen
suchen, bevor ıch meıne Reıise ber (CGGenua Mailand weıter antrete,

Wıe lange iıch in Mailand bleibe, weiß ıch och nıcht. Ich werde Ort
Hotel Metropole, das mır empfohlen wurde, wohnen.

Ich habe den Brieten heute auch eınen VO  - Hn Prot Loı1isy VOI-

gefunden, der die merkwürdige Mitteilung erhielt, da{ß der Erzbisch. ıh:
sıch eschieden habe Ende Dezember un ıhm seın Befürchten ausgesprochen,
da{ß aut Abwege gyerate! Loisy hat diese -Gelegenheit nıcht benützt,
dem Erzbisch. seıne Scrupeln nehmen, sondern sıch ber dessen SanNnzcC>S
Verhalten ıhm gegenüber endlich auszusprechen. Ruhig habe ıh angehört
un rebus intfectis se1 annn geschieden, MI1t dem Vorsatz, ruhig WwW1e biısher

arbeiten un: publicıeren. Einstweıilen wird Ja ard Rıchard andere
Aufgaben auf seiınem Tisch vorfinden w1e die der Inquıisıtion.

Empfangen S1e MI1t den besten und aufrichtigsten Wünschen für Ihr
Wohlergehen die freundlichsten Grüße Ihres dankb Schülers Jos Sauer.

KOnnte ıch Ihnen MT Sonnenschein VO  a} j1er senden!
Dıie Aufnahme 1er 1mM Haus könnte iıch Ihnen NUur empfehlen; CS macht

alles eiınen csehr Eindruck.

Ler Nr 257 VO 1926 und Nr. VO 1927 Alois Fleischmann (1868—1929),
1896 Priester, 1897 Vikar 1n Karlsruhe, zuletzt (ab Spiritual 1m Mutterhaus der
Kongregatıon der Schwestern VO! Orden des Domuinıikus ın Neusatzeck.

Sauer schreibt versehentlich: S1e 1er begrüßen S1e können.
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Bologna, OT,
Hochverehrter Geh Hofrat! Wıe Sıe sehen, noch ımmer iıcht in Flo-

FreNZ, geschweige enn Rom Doch jetzt 111 iıch miıch beejilen. mußte in
Maiıland Jängeren Aufenthalt nehmen, da es geradezu wahnsınn1ıges Wetter
WAar ü dıe Züge D den Verkehr nıcht mehr autfrecht erhalten onn-
ten. Dafür habe ıch auf der Ambrosiana, MI1r die . H. Rattı 118
Cer1j1anı 119 sehr behilflich aIcChl, schr 1e] Materıial für Symbolık tfür
Durandus-Text gefunden. Heute W AaAr iıch in Ravenna ach, bekommt INall

da SanzZ, Sanz andere Begrifte VO  e der alten Pracht! Merkwürdigerweıise
Wr OFrt eın Schnee, während j1er fast halbmetertieter lıegt. Fur Parma
hatte ıch auch einıge yünstiıge Stunden.

Morgen reise ıch nach Florenz (Hotel Helvetia), ıch eLw2 Z Tage
bleibe. Werden Sıe bald nach Italien kommen, eLtw2 ach der Rıvıera? Das
Nötıigste ber Remo habe ıch Ihnen geschrieben.

Mıt besten Grüßen

Rom, Campo Santo de: Tedeschi, 7901

Hochverehrter Herr Hofrat! Endliıch habe iıch mich VO  e den Schrecken
meıner iıtalieniıschen Reıise SOWeIlt erholt, Ihnen eın Lebenszeichen wıeder
zugehen lassen können. S1e werden ohl ıcht mehr 1ın Freiburg se1n un:
doch habe ıch iımmer 1n der letzten Zeıt gewünscht, S1e möchten och nıcht
unterwegs nach dem „WwWarmen“ Süden se1n.

Meıne letzte austührlichere Nachricht War vVvon San Remo. habe VO  a}

OFrt AaUus aut einem interessanten Ausflug nach einem Bergnest, Coldirodi,
eine beträchtliche Anzahl Brietfe VO  > Gioberti, Lamennaıs, Manzon1,; Pellico

An gefunden, die eiınen Geistlichen Rambaldi gerichtet 9 der S1e
nachher SAamt eiıner Bildersammlung un Bibliothek miıt manchen
Sachen seiner Heımat vermachte. In Maiıland habe ıch auf der Ambrosiana
manches VO den dortigen Mınıaturen Zu Nutzen für meıne Symbolık
gesehen; atuch die dortigen csehr alten Durandus-Ausgaben habe ich MI1r
gesehen. Handschriftliches 1St nıchts vorhanden. In Mailand Schnee und
wieder Schnee, solange ich Ort W AarTr,. Parma W AaTtr Z lück onädiger;
dafür Bologna wiıeder schlimmer. Dagegen habe iıch einen herrlich
schönen un: armen Tag für Ravenna gehabt. elch tiefen Eindruck
diese altehrwürdigen Stitten wachruten! Es 1St das Bedeutsamste SCWESCH
neben San Marco 1in Florenz, W 45 iıch auf meıiner SaNzZCH Reise bıs hierher
getroffen. Florenz denke ıch mıt Gründlichkeit 1n seinen Hauptmonumenten

118 Achille Rattı (1857-1939), 18858 Bibliothekar undV Priäfekt der Ambro-
s1ana 1n Mailand, 19272 Papst Pıus Ul

119 NtOon10 erl1anı (1828—1907), Altertumsforscher un: Liturgiker, 1871 Präfekt der
Ambrosiana 1n Mailand
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MIr angesehen haben Von OFrt AUS habe ıch noch Lucca und 152 SOW1e
Sıena, das stimmungsvolle Bergstädtchen, besucht, das alles der eısıgen Kälte
Z Trotz. Wr ZU lück 1n der Kleidung Zzut vorgesehen, da{ß ıch
ıcht Schadeng habe un auch be] Besichtigung der Monumente
nıcht sonderliıch gestOrt worden bın Schöner hätte esS Ja zew1f ohne diese
sibirısche Kälte se1n können. Von Florenz Aaus Z1Ng iıch ach Perugıa und
Assısı, ıch eiınen herrlichen W armen Tag zubringen konnte: annn verzıch-
tetife iıch des wieder osbrechenden Schneewetters auf Besuch VO  )

rvıeto un tuhr zleich hıerher. Vorgestern bın iıch 1er angekommen, froh,
wıeder endlich festen Boden MI1r haben Was miıch ındes die Schreck-
nısse meıner Reıise immer wieder hat VELSCHCH lassen, das 1St das Viele, W 45

iıch bedeutsamen Erinnerungen un: Kunstschätzen sehen konnte und W as

ıch besonders für meıne Arbeiten profitiert habe
ber wenn ıch mir oft 1in der etzten Zeıt vorstellen mußte, daflß S1e

unterwegs se1n könnten, hätte ıch wünschen moOgen, S1e möchten och 1n
der bequemen Häuslichkeit geblieben se1n. Wıe mufsten S1e sıch Mi1ıt Tran-
kem Leibe solchen Verhältnissen fühlen. Direkt. Brockhaus 120

Florenz mır, S1e würden den März eLtw2 ach Florenz kommen,
nachher nach dem Süden gehen. Hoftentlich ann iıch Sıe be] dieser

Gelegenheit begrüßen; ich freue mich sehr schon darauf.
eıt gestern 1St esS WAaIlll, un mıiıt blauem Himmel und achendem Son-

nenschein sieht Italien doch sehr 1e] anders AUS. Hıer 1m Hause bın iıch
csehr ZuL untergebracht. Gesehen habe iıch bis jetzt och nıemand. Msgr
de Waal 121 aßt sıch Ihnen freundlichst 1n Erinnerung rutfen.

Dıie freundlichsten Wünsche für Ihr Wohlergehen sendet Ihnen mıi1ıt besten
Grüßen Ihr dankb ergebener Schüler Jos Sauer.

Rom, ampo Santo de: Tedeschi, März /1901/
Hochverehrter Herr Geh Hofrat! Wıe sınd Sıe 1er lange schon aller-

se1its worden! Letzten Sonntag WTr iıch 1m „Hotel de “  Rome  9
nach Ihnen Iragen und hörte meınem Bedauern, Sıe wuürden VOrerst
ohl ıcht kommen: Lags darauf teilte M1r annn Baronın VO  e Eichthal 129

mıt, da{ß Sıie 1in Florenz wıeder neuerdings erkrankt sind. Wıe tief betrübend
diese Nachricht für miıch 1st, der iıch schr miıch auf Ihre Ankunft vefreut
hatte, brauche ich 2um ausdrücklich ° Ich möchte 1U wünschen,

120 Heinrich Brockhaus (1858—1941), Kunsthistoriker, Univ.-Prof. 1n Le1ip-
Z1g, Aeil ugleıich Dırektor des Kunsthistorischen Instıituts 1n Florenz.

Ua nton10 de Waal (1837-1917), 1862 Priester, 1872 Rektor des Deutschen Campo
Santo 1n Rom, 1900 Apostol. Protonotar, Archäologe.
Erhr VO': Eichthal

qie20) Auguste VO Eıchthal (geb 9 me1ılistens ın Rom lebend, Tochter VO August
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da{f der Rückf$fall keıine ernstlicheren Folgen hat un! eiıne Wiederherstellung
baldiıgst 1St.

Da{ißi Baronın W, Eıichthal, dıeser Tage Sanz N vermutet rasch, Rom VOC1I-

läfßt, werden S1e VO  $ iıhr selbst ohl w1ssen. Sıe hatte 1in den etzten Wochen
Besuch VO  a Hn und TAau Gibson, dıe ich be] dieser Gelegenheit auch kennen
lernte. Beide haben sehnsüchtig auf S1e un dessentwegen ıhre
Abreise noch unl einıge Tage verschoben. S1e erzählten 1e] VO  3 Hn Kleıin
Hn bb Lo1sy, dıe s$1e auf dem Wege hierher 1T} Parıs sahen. Es scheint, der
Parıser Erzbischof wolle jeden Preıs die endgiltige Vernichtung Hn
Loisy’s; CS heißt9 da{ß INla  - jetzt die Inquisıtion un Indexkongregation
für ıh interessiert habe

Erzbisch. Zardetti hat 1n der etzten Zeıt sıch wıederholt nach Ihrer
Ankunft erkundigt. Er 1STt cschr unglücklich ber den Cardinals-
schub, der ihm eiıne Beförderung Rampolla’scher Creaturen hne Geıist un
Sınn 1St. Unter der SaNzZCN italienischen Gesellschaft 1St höchstens einer, en
I1n halbwegs einen mMIi1t wıssenschaftlichem Interesse ausgestatteten
Menschen NENNEN könne: Man 1St 1er 1n deutschen reisen förmlich emport
ber dieses brutale Vordrängen des iıtalienischen Eliementes un selbst die
lammfromme „Germanıa“ hat versucht, 1n Entrüstung machen.

Ich erhalte eben Ihren treundlichen Brief un:! danke Ihnen herzlich da-
für Wıe freut CS mich, dafß Ihr Zustand ıcht Befürchtungen veranla{t
un daß Sıe selbst och hierher kommen gedenken. Hoftentlich verwirk-
icht siıch das doch och trotz aller bisherigen Hındernıisse.

besorge mMI1t oyrößter Freude Ihre üunsche. Bezüglich des hochwich-
tıgen Bıldes 1n Marıa Antıqua (Liberatrıice) 123 wırd 065 reilıch se1ne Schwie-
rigkeiten haben] Es zjebt davon Photographieen, die Zanz ausgezeichnet
sınd un für die amtliche Publikation 1m Auftrage des Mınısteriums her-
vestellt wurden. Comm. onı 124 stellte etzten Freıitag die 1er Hauptbilder
während der Sıtzung des Deutsch. Archaeolog. Instıtuts tür einen Vortrag VO
Dr Ficker 125 ber das große Kreuzigungsbild Au  N habe eben och aut
der Vatıcana Gelegenheıit yehabt, miıt Hn Prot Hülsen 126 sprechen;
glaubt aber nıcht, da{fß die Photographieen erhältlich sind, ohne da{ß in  $

sıch direkt das Mınısterium wendet. Fickers Vortrag suchte den byzan-
123 Im Jahrhundert als Marienkirche auf dem Forum Romanum erbaut. Das Innere

wurde ım un: 8. Jahrhundert miıt zahlreichen Fresken geschmückt. Sie zählen den
wiıchtigsten Denkmälern mittelalterlicher Kunst auf römischem Boden Über der zerstorten
Kirche wurde 1mM 13 auf SÖöherem Nıveau die Kırche Marıa Liberatrice erbaut; s1e
wurde 901/02 abgerissen, die ursprüngliıche Kırche Marıa Antıqua freizulegen.

de Grüneisen, Saılınte Marıe Antıique (Rom
124 12COMO Bon1,; bedeutender Archäologe und Kunsthistoriker (1859—1925), 1888

Generaldirektor der Schönen Künste 1n Rom
125 Johannes Fıcker, geb. 1861, PrOCTESL. Kirchenhistoriker christl]. Archäologe, Univ.-

rof. 1n
126 Christian Huelsen (1858—-1935), 871 Deutschen Archäolog. Institut ın

KRom, 1917—1934 rof. 1n Halle
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tinıschen harakter des Bıldes dadurch erweısen, daß die Dar-
stellungsweise, den Crucıfixus als lebend veranschaulichen, als dem orie-
chischen Ideenkreis un der griechischen, durch die christologischen Streitig-
keiten geschaftenen Theologie entnommen hınstellte. Dies W Ar der Haupt-
beweıs, W ar für miıch ber entscheidend, da{ß ıch VO  — dem anfänglichen Vor-
haben, miıch nachher eınem Wort der Entgegnung melden, abstand.
Denn ıch hätte 1Ur konstatıeren gehabt, da{ß der Vortrag ohne jedes
Verständnıis für die zeitgenössısche Lıiıteratur ausgearbeıitet W al. Ich bın aber
immer och 1mM Zweıfel, ob ıcht eiıne Erwiederung in der Allg. Zeıtung
(Beilagen), Ja ber die Vortrage referjert wiırd, angebracht ware.
Gar SCIN hätte ıch einmal mıt Ihnen die höchst merkwürdige Kıiırche
Antıqua besichtigt. Es 1St auch cehr ratsam, sıch jetzt och die Bilder AaANZU-

sehen, da S1e zusehends infolge der schlechten Wıtterung Grunde gehen.
Nur das besterhaltene, das Kreuzigungsbild, hat noch seinen ursprünglıchen
Farbenglanz. Zur Vergleichung damıt mu{ INall meınes Erachtens unbedingt
die Parallele in den Untergemächern VOoNn Giovannı Paolo beiziehen: 1er
WwW1e Ort derselbe Cruzifixus-Typus und auch, SOWEeIt sıch dem tast Banz
erloschenen Bild in CH0ovannı Paolo verfolgen Jäßt, merkwürdige Über-
einstiımmung 1n den Beigaben.

Msgr Wılpert sollen Jüngst iın den Katakomben Z7wel Bilder entwendet
worden se1n, die 1EeCUu aufgefunden hatte un tagsdarauf photographieren
lassen wollte, davon das eıne MIt dem „schönsten Christus, der bıs jetzt 1n
den Katakomben“ blosgelegt wurde. Stünde Wilpert 1m ute eınes
Er Bock 127 könnte INa  - Verdacht bekommen, da{fß selbst der Bese1-
tıgung nıcht csehr terne steht.

O’Connell 128 habe ıch ımmer noch nıcht gesehen; letzthin hatte Bar
VO  —$ Eichthal eiıne Zusammenkunft bei ıhr verabredet: 1St aber Tage
vorher nach Nervı abgereist, ohl miıt Ihnen zusammengetroffen 1St.

März.
(jestern Abend W arlr Prof Erhard 129 1er. Über die Verhältnisse in

Wıen 1St wen1g erfreut und hat alle Hofinung aufgegeben, noch
bessern können.

127 Franz Bock (1823—1 899), 1850 Priester, 1864 Ehrenstiftsherr Kollegiat-K%pitel
1n Aachen, bedeutender Kunstsammler.

128 Denıis Joseph O’Connell (1849—-1927), zeb. 1n Irland, VOonNn seine Eltern in die
USA auswanderten. Na vorbereitendem Studium Von 18/1 Nordamerikan. Kolleg
1n Rom, MIt dem spateren Kardinal Gıibbons Jebenslang CNS befreundet. Das Amt als Rektor
des geNaANNTEN Kollegs, das se1it 1885 innehatte, mußte 1895 als Vertreter eınes ıbe-
ralen Katholizısmus Wılliam O’Connell abtreten, blieb ber 1n Rom Santa Marıa
ın Trastevere, der Titelkirche VO!  3 Gibbons. 1903 Rektor der Kathol Unıiversität in Washing-
CON, 1907 Titularbischof, 1908 Weihbischoft 1n San Francı1sco, 1912 Suffraganbischof VO

Gıibbons 1n Rıchmond Der Namensbruder: William O’Connell :
9 1895 Rektor des Amerikan. Kollegs 1n Rom, 1901 Bischof V O]  w} Portland, 1907/ Erz-
bischof VO!  3 Boston, 1911 Kardinal.

129 Albert Ehrhard (1862—-1940), Kirchenhistoriker, 1884 Priester, 1889 Prof. für
Kirchengeschichte Priesterseminar ın Straßburg, 1897 Univ.-Prof. 1n Würzburg; 158598
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Ich bin 1er tüchtig der Arbeıt; aber hätte 11all 1Ur 1e] mehr Zeıt.
Es 1St oft eın wen1g erfreulicher Gedanke, mıtten dem vielen Arbeits-
materı1al, das INan sıch aneıgnen möchte, mi1t geringen Zeitspannen stehen

mussen.
Bar VO  m Eichthals Weggang bedauere iıch auts schmerzlıchste. Man hat

OFrt manches Interessante hören bekommen, W 4S iINan ıcht OFrt
Msgr de Waal übersendet durch mich freundlichste rüuße
Ihnen recht baldıge Wiıederherstellung wünschend, grüßt Sıe aufs freund-

lıchste Ihr dankb Schüler Jos Sauer.

Rom, Campo Santo de: Tedeschi, Aprıl 71907
Hochverehrter Herr Geh Hotftfrat! bın heute sofort nach Empfang

Ihres freundlichen Briefes, für den ıch Ihnen herzlich danke, nach dem Hotel
de Rome un: [habe] Ort die 1er beigelegten Briefsachen VOI-

gefunden. tasse miıch HNrz 1n diesen Begleitzeilen, dieselben sofort
ZUE OSt gveben können.

Es treut miıch überaus, dafß Ihr Befinden einıgermaßen erträglich 1St,
Sanz besonders aber, da{f dadurch einigermaßen noch Hoffnung besteht, da{fß
Sıe hierher kommen können. Suchen S1e CDy WECeNnN Ihr Zustand s erlaubt,
doch noch ermöglichen.

W as S1e ber Hn Loisy schreıben, beängstigt miıch 1ın Zusammenhang MI1t
dem, W as ıch VO  e} Hn Gibson Lr VO  3 Baronesse von Eichthal gehört, außer-
ordentlıch. Sollte 65 wirkliıch Z etzten Schritt kommen? Die Kiırchengesch.
der etzten Jahrzehnte e1ınem starke Tragödien

Gestern hat der Köniıg VO  e Belgien 130 offenbar 1m tiefsten Incognıto
Audienz eım apst gehabt; die Zeıtungen schweigen sıch bezeichnender-
weıse AU.  ® sah ıh e1m Verlassen der Bibliothek AaUusS$ den päpstlichen
Gemächern kommen, geführt VO  3 den Nobelgardısten.

Ich mu{fß 1er abbrechen, och ZUrL OSt kommen. Wollen Sıe meıne
herzlichsten Wünsche für die Feiertage zugleich mMI1t den treundlichsten
Grüfßen entgegennehmen VO  e Ihrem dankbar ergebenen Schüler Jos Sauer.

31 Roma, Campo Santo deı Tedeschi, Aprıl 1907
Verehrtester Geh Hofrat! Wıe’s Ihnen ohl gehen Ma un: ob

Ihre Gesundheit sıch sSOWeıt gebessert hat, da{ß der Arzt eıne Reise hiıerher
noch gestattet? Es 1st doch höchst fatal; da{ß die schönen Resultate des Ner-
1er Aufenthaltes illusorisch geworden sind. Auch Prälat Schneider
nımmt allen Anteıl Ihrem Befinden und hat miıch gvebeten, Ihnen seıne
1n 1en, 19072 1ın Freiburg 1. Br., 1903 ın Straßburg, 1920 1n Bonn. Bekannt und seiner
Zeıt umstriıitten durch die Schrift Der Katholizismus und das 20. Jahrhundert (Stuttgart
1902

130 Leopold 19 (1865—1909), König der Belgier (geb , Gründer und Souveran
des Kongostaates.
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Wünsche tür baldıge Wiederherstellung auszusprechen. Desgleichen
hat sıch auch Loisy in den etzten Tagen ausgedrückt. Ich habe 1U seıine
Religion du peuple Israel 131 ebenfalls. Miıt eıner Censur wiırd iNan da nıcht
kommen können, da 65 Ja blos als Manuscrıi1pt gedruckt 1St. Hıngegen soll
sıch der Angriftf se1ne Auffassung VO Evangelıum riıchten, w 1e iıch
Jüngst 1er hörte. Der Erzbischot hat auch bereıts den Schülern VO Instıtut
catholique in discreter Weıse nahelegen lassen, VO  3 seınen Vorlesungen tern

bleiben. 1e] mehr annn ach dieser systematischen Eınengung nıcht
mehr kommen, höchstens och die letzte Zuschnürung der Kehle

(Gestern WTr ıch 1er be] Hn Erzbischot Zardetti Tisch: U As W ar auch
Trıpepis 132 Nachfolger auf dem Staats-Sekretarıat, Msgr. della Chiesa 133

anwesend. Er 1St w 1e alles 1mM Vatiıkan hochentzückt ber Irelands 134 Fın-
tLreten fürs Temporale. „Geschrieben wırd ers ohl nıcht haben,“ heiße e

allgemeın 1m Vatıikan: „aber s sel schon SCNUZS, da{ß den Namen darunter
gesetzt.” Freilich Cardınal werde deshalb och nıcht; schon deshalb nıcht,
weıl zunächst die Südamerikaner eınen Cardinal wollten un: die ZuUuersSt

befriedigt werden mußfßten.
Erzb Zardetti WTr Jüngst auch Priınz Max VO  — Baden 135 Tıisch

geladen, mıt Duchesne 136 un seltsamerweıse auch noch mı1t ard Ma-
thıeu 137 Es scheint hiebei auch die ede auf unsern Wacker gekommen
se1n. Vor kurzem brachten einıge Blätter die Meldung, Zardetti se1l Nun-
t1us (sıc!) VO Canada geworden. So unwahrscheinlich die Mitteilung klang,

scheint S1e doch nıcht Zanz unrichtig, sondern vielleicht Nur verfrüht
SCWESCH se1n. Etwas scheıint 1m Gange se1n.

eıt einıgen Tagen 1St Baron VO  $ Hertling wıeder 1er un auch zugleıich
Bischot Fritzen 138 VO  a Straßburg. Sollte da wiıieder eLtw2 der gefallene Faden
aufgenommen werden?

131 Alfred Loisy, La religi0n de’Israel (Parıs
132 Luig1 Trıpepi (1836-1907), vorübergehend Jesuıit, 1868 Geheimkämmerer und

Benefiziat der Lateranbasilika, 1884 Sekretär der neugegründeten Kardinalskommission
tür die historischen Studien, 18972 Konsultor des Oiffiziıums, 1894 Sekretär der Rıten-
kommissıon, 1896 Substitut Staatssekretarıat, 1901 Kardinal,; 7uletzt Prätekt der Rıten-
kommuissıon, Parteigänger Rampollas.

133 12COmMoO Paolo della Chıesa (1854—1922), 1878 Priester, 18553 vertrauter Mıt-
arbeıter Rampollas 1m Staatssekretariat, 1907 Erzbischof VO'  3 Bologna, 1914 Kardinal, 1im
gleichen Jahr Papst Benedıkt

134 John reland (1838—1919), 1861 Priester, 1884 Bischof VO': St. aul (Mınnesota),
1888 Erzbischot ebd., Hauptvertreter des Amerikanısmus.

135 Max Priınz VO  - Baden (1867-1929), efte des Großherzogs Friedrich VO Ba-
den, 1918 Reichskanzler.

136 Louıis Duchesne (1843—1922), französ. Kirchenhistoriker, 1877 Prot. Institut
catholique 1ın Parıs, 1895 Direktor der Ecole francaiıse 1n Rom

137 Francoıis Desire Mathieu (1839—-1908), 1893 Bıschot von Angers, 1896 Erzbischof
VO  - Toulouse, 1899 Kurienkardinal, Stütze der Politik Rampollas.

138 Friıtzen (1838-1919), 1862 Priester, Erzieher der Söhne des KO-
nıgs Georg VO:  - Sachsen, 1891 Biıschot von Straßburg.



196 UBERI SCHIEL

Fur heute diese raschen Mitteilungen. Ich schließe mıt den innıgsten
Wünschen für Ihr Wohlergehen und den herzlichsten Grüßen Ihr dankbar
ergebener Schüler Jos Sauer.

Die gewünschten Photographieen MI1t Ausnahme derjenigen VO  =) Marıa
Antıqua, die iıch UMSONST bekommen versucht habe, siınd besorgt. Von

Urbano sınd 65 13 Blätter.

Kom, ampo Sanıto de: Tedeschi, 79017

Verehrtester Geh Hotfrat! gebe gleichzeitig mMiıt diesen Zeilen die
13 Photographien VO  3 Urbano Z Post, die Sıe hoftentlich noch in Florenz
erhalten werden. denke, Sıe werden AaUus meınem Brief VO  3 der etzten
Woche ersehen haben, da{ß Moscıon1 och immer keinen Perme(ß Z Auf-
nahme der neuentdeckten Biılder autf dem Forum erhalten konnte. Auft Ihren
Brief hın bın iıch 1U  es) gestern nochmals hingegangen, nachzusehen, aber auch
wıeder ohne Erfolg. Ich habe MIt der Zusendung der Urbaner Photo-
graphieen bıs heute gEeEWAaTELT, einmal weıl ich noch bıs VOLr wenı1g Tagen Sıe
1er sehen hoffte, und auch jetzt noch, eventuell die VO Marıa
Antıqua mitfolgen lassen können.

Dıie bıs AatO erschienene Lıiıteratur ber diese letztere Kunststätte werden
Sıe schon vollständig ZUT Hand gehabt haben Federicı 1n Archivio della
Socıieta Romana di Storıa Patrıa vol 73 tasc. ILL/LIV; Civılta Cattolica;
de Lorminat ın Annales de Saint-Louis-des-Francaıs 1901, avrıl (auch SCDAd-
rat) eiCc. Comm. onı hielt letzte Woche 1m Collegio Romano einen Vortrag,
den mıt Projektionsbildern un: naturgrofßen Aquarellkopien erläutern
konnte. Sehr je] Neues wırd allerdings be1 all diesen Behandlungen nıcht
geboten; CS fehlt doch fast überall das fachmännische Urteıl, namentlich be1
Einreihung der Biılder 1in ıhre kunstgeschichtl. Stellung.

Ihr etzter Brief, wotfuür iıch Ihnen herzlich danken möchte, hat mır leider
die Hoffinung benommen, Sıe 1er begrüßen dürten. Ich hatte miıch csehr
hiıerautf schon gefreut. Und immer noch dieses langwierige Leiden. Ich sprach
noch gestern Abend MIt Hn Steinmann 159 der MI1r allerdings auch keinen
erfreulicheren Bescheid geben konnte. Daß Sie aber auch nach Ihrer relatıv

Erholung in Nervı s 1n Florenz unglückselig treffen mulßfsten. Ich
bın, nachdem die Dınge doch mal lıegen, wahrhaftig froh, Wenn ıch S1e
wieder 1in Freiburg wıssen kann, Sıe doch Ihre Häuslichkeit un regel-
rechte Pflege haben können.

Vorgestern W Ar ıch auch och 1 Hotel de Rome:; Brietsachen
keine da;: 11a 0l alle für Sıe eingelaufenen Ihnen zugesandt haben
Auch Karten habe ıch keıine vorgefunden. Dagegen hat mIır der Portier M1t-

139 Ernst Steinmann (1866—-1934), Kunsthistoriker, Direktor der Bibliotheca Hert-
zıana 1n Rom
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geteilt, da{fß wiederholt 1in den etzten Tagen nach Ihnen gefragt wurde.
Herder, der se1it eLIw2 zehn Tagen 1er 1St, hat Ihnen vielleicht geschrie-

ben uch Erzb Zardetti wollte Ihnen seine Teilnahme aussprechen. ber
ıh: habe iıch ein1ıges ın meınem etzten Briete mitgeteıilt. Hertling 1St och
ımmer 1er. Es 1STt unzweıfelhaft, da{fß 1n Sachen der Stra{ißb. Aftiäre 1er
weılt: gleichzeit1g 1St Ja auch Bischot Friıtzen un Prof Müller 140 VO  - Stra{is-
burg hıer. Bıs etzten Freıitag hatte Baron Hertling ındes noch SA keine
Anknüptung mi1ıt Rampolla.

Ich möchte Hn O”’Connel mal aufsuchen, falls wıeder 1er
ISt. Vielleicht sind S1ie ZÜüt1g, MMr se1ne Adresse einmal mitzuteılen. Ich
möchte doch ıcht mıiıt einer nıcht Sanz siıcheren Adresse seınem Na-
mensbruder in dıe Hände geraten. Baronesse VO  a Eichthal wollte miıch ein1ge
Male be1 ıhm einführen; aber e$S kam nıcht Z

Erl Hertz, die ıch be] Trau Mond kennen lernte, hat sıch sehr AaNBC-
legentlich ach Ihnen erkundigt un hoffte SCtE Sıe würden doch diesmal
es ermögliıchen können, 1mM Palazzo Zuccarı eıner Theestunde kommen,
W as S1e früher einmal 1n Aussıcht gestellt.

Prot Kleın VO  - Bellevue-Parıs sol] gegenwärtig oder wenıgstens
bıs VOTLT kurzem 1er 1n Italien, vielleicht Sal 1n Rom SCWESCH se1n, schrieb
Jüngst Loıisy. Hıer hat INan selbst Zesagt, se1 Palmsonntag in
Audienz eım apst ZSCWESCH.

Doch ıch mu{ 1er diese flüchtigen Zeilen beenden. thue s 1LLUT mıt
den innıgsten Wünschen für Ihr Befinden. Möge der Himmel Ihnen baldıgste
un: anhaltende Besserung schenken.

Dıie freundlichsten Grüße übersendet Ihnen mMI1t dem Ausdruck tiefster
Verehrung Ihr dankbar ergebener Schüler Jos Sauer.

Eben schreıibt eın Bekannter mır Aaus Parıs, VO  3 Zimmermann gehört
haben, da{f Nan iın Freiburg Hn ıhr für Dogmatık habe beruten un

Hn Protf Bra1ig wieder ZUrFr Philosophieprofessur zurückdrängen wollte!
Wahr 1STt jedenfalls aber die andere doch recht bezeichnende Mitteilung, dafß
Erzb Nörber Hn Z1iımmermann aufgefordert habe, sıch für Geschichte in
Freiburg habılitieren. Wıe sıch R mus diesen Fall ohl gedacht haben mag?

Rom, am Santo de: Tedeschi, 017

Hochverehrter Herr Geh Hofrat! Ich 111 eınen treıen Augenblick be-
nutzen, Ihnen einıge Zeilen schreiben; ıch richte S1e nach Freiburg,
Sıe Ihren etzten Mitteilungen zufolge bereıts se1ın mussen. Sie 1U bes-
NI daran siınd mıiıt Ihrem Befinden un ob die Reıse be] Ihrem geschwächten

140 Eugen Müller, geb. 1861 1n Ranspach (Ob.-Elsaf), Dogmatiker und christl. Ar-
chäologe, 1888 Prof. Priesterseminar 1n Straßburg, 1903 der dortigen Universität.

Maud?
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Zustand erträglıch verlaufen 1st? S1e wıssen, W 1€e schmerzlich ıch Ihr Leiden
mıiıt empfinde und WwW1e sehnlich ıch eıne Beseitigung desselben erflehe.

Ich möchte Ihnen heute zunächst meıne aufrichtigsten Glückwünsche Aaus-

sprechen ZUTLT Ernennung ZU Ehrenmitglied der „Accademıa dı San WCAT.  “
Diıiese Anerkennung hat miıch mehr gefreut, als S1e VO 1er AaAus erfolgte
und ZWAar ll den Begeiferungen Z Trotz, die Ihnen se1it Jahren gew1ıdmet
worden sind.

Be1 dieser Gelegenheit möchte ıch auch ıcht unterlassen, Ihnen VO  3

Herzen danken für den hohen Genuß, den die X enosbriete MI1r verscha f
haben Wıe köstlich sind besonders die Ausführungen des etzten 141 ber
s1ie hören 11U  . eben da auf, die Spannung höchsten 1St und die Aus-
{ührungen actuellsten werden versprechen. Ich annn die Vorsicht
sicherlich Zut begreitfen. Nur ware 65 beklagenswert, WenNnn das, W as 1er

ISt, nıcht ZESAQT würde, und Wenn VOL allem Sıe c5 uns nıcht
wuüurden.

Der Band VO  a} Friedrichs Döllingerbiographie scheint bedeutsamen
Mitteilungen die 7wel ersten noch übertreften, un: INas 11a  - leicht
ber die Art un: VWeıse, W 1e der Verfasser seine Aufgabe erledigt hat, hın-
wegsehen. Ich habe be1 flüchtiger Einsiıchtnahme mancher Stellen LLUL den
Eindruck bekommen, dafß manche katholische Gelehrten 1n eınem Zusam-
menhang erscheinen, der Ihnen iıcht gerade erwuünscht seın dürfte, wohin-

Ihre zweımalıge Erwähnung 1*? auch dem verbohrtesten Ultramon-

141 Kraus veröffentlichte dem Pseudonym X enos 1ın der Beilage ZUT Allg Ztg
Folgen VO:  3 „Centenarbetrachtungen“, die sıch u. A, mit Harnack, Sabatier, Newman und

Mannıng befassen. Dıiıe beiden Briefe VI und VI vom und 1901 el Nr.
U, 100), aut dıe Sauer sich bezieht, behandeln Paul de Lagarde.

14° In Friedrichs Döllinger-Biographie 1St auf 588 davon die Rede, daß Leo XI1L
sich bei Kraus nach Döllinger erkundigt habe 659 WIr ber die 1r Zensur
berichtet, dafß Duchesnes „Liber pontificaliıs“ ın Rom denunziert worden se1 und VO:  »3
eiınem AUS eiınem ıtalienıschen Barnabiten, einem Franzosen und eiınem englischen Bene-
diktiner bestehenden Omıtee eine Liste vorzunehmender AÄnderungen erhalten, ber beiseite
gelegt habe AÄhnlıiıch se1 Kraus miıt seiner „Kirchengeschichte“9 der ber ZU

tief gehenden Ärger Döllingers die verlangten Änderungen VOrglNOMME: habe Der
Münchner Kirchenhistoriker Alois Knöpfler, der die we1l Ausgaben verglichen habe, se1l
über die auferlegten Änderungen und VWeglassungen und betroften SCWESCH und
habe sıch geäiußert, dafß demnach tür die katholische Literatur höchst chliımme und 'OSTt-
lose Zeıten 1m Anzug sejen. Kraus mußte die Zzweıte Auflage seıines „Lehrbuchs der Kır-
chengeschichte“ (Trier 18582 B Ö.) zurückziehen, der Indizıerung entgehen. Angeb-
lıch 1e8 dıe drıtte Auflage VO:  3 einem rıtten entsprechend den römi1s  en Auflagen
überarbeiten und habe S1e als „Edition POUr jeunes filles“ bezeichnet. Dıiıe damaligen Be-
anstandungen würde INan heute als ächerlich empfinden.

An seinen Verleger Lintz chreıbt Kraus 17. 1894 99  1€ haben noch
700 Exemplare der 7zweıten Auflage, deren Eigentumsrecht selbstverständlich miıch —

rückgefallen ISt.  E Da ıch miıch ausschließlich der Person des Papstes Leo X I1l verpflichtet
habe, diese Zzweıte Auflage zurückzuziehen, WIr nach dem Ableben des Papstes CI -

wagen se1n, 1n welcher Weıse diese Exemplare verwerthen sind.“
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keine Handhabe Austfällen bieten kann, verlockende Perspek-
tıven S1e auch eröftnet auf das, W a4s Sıe haben, WENN S1ıe c5 einmal
für ZzuLt finden Weshalb außern sıch enn Persönlichkeiten W1e Lady Blen-
nerhasset 143 oder Lord Acton 144 nıcht ber den großen Geıist, dessen Bild
ımmer unklarer werden droht dieser ausschließlichen Behandlung
durch Parteimenschen?

Die etzten Wochen 1er dem Jubiläum des ard Steinhuber 145

vyew1dmet, dem INa  5 fast eiınen Monat Jang gefelert hat 1a Germanıcum,
Anıma un:! Campo Santo sıch gegensel1t1g die Ehre mıfßgönnten, die Stitte
dieser Ehrung se1ın, wurden eLtwa 1er verschiedene Fejiern veranstaltet.
Ich habe NUr die 1er gesehen un habe miıch ber die mehr w 1e€e
geistlose Art des Dankes, den der Cardınal ausgesprochen. Derartige Plati-
tüden habe iıch se1it langem iıcht mehr gehört. Dr Ehses 146 hat l1er dem
Wırken des Germanıcum auch für die neueste Zeıt Lobsprüche gespendet,
die ıch ıhm ıcht ZuUugetraut hätte.

Hätte ıch 1er 1Ur mehr Zeıt! aber die Tage verfliegen, ohne daß INa  a}
sıch klar wiırd, wIıe. Für meılne Symboliık habe ıch 1n den Minıiaturhand-
schriften der Vatıcana und auch 1n einıgen symbolischen Traktaten, deren
Provenıj)enz mMI1r yänzlıch unbekannt och 1St, och reiches Material gyefun-
den: für einen endgiltigen Abschluß nach dieser Seıite mu{fß ıch 1aber noch
unbedingt nach Unteritalien. Im Herbst möchte ıch annn die Drucklegung
denken: MIt Hn Herder habe ıch Jüngst 1er das Näiähere besprochen. Für
die Entwicklungsgeschichte des kirchlichen Mobiliars s1t7e iıch och ımmer
ber dem Liber Pontificalıis un ber den altesten Heıilıgenlegenden, 1ın
denen zahlreiche otızen enthalten sind, die umgekehrt wieder Rückschlüsse
gESTALLEN autf Alter und Wert solcher Vıten. Im Archiv habe ıch für die
Reformationsgeschichte un für die Geschichte der unmiıttelbar vorausgehen-
den Zeıt für Baden MI1r alles Material zusammengesucht, das 1ın den VCI-

schiedenen Publikationen VO  3 Nunziaturberichten ıcht berücksichtigt wurde
oder nıcht mehr ınbetracht kam Ich habe hıebei eıne reichhaltige Sammlung
VOon Brieten des Joh Pıstorius 147 zusammengebracht, die besonders bedeut-

143 Charlotte Lady Blennerhassett geb Gräfin VO  3 Leyden (1843-1917), Historikerin
un: Essayıstın, Schülerin VO': Döllinger, mit Kraus befreundet und mMi1t iıhm VO'  3 1870 bis

seiınem Tod 1m Briefwechsel.
144 Sır John Acton, ord ot Aldenham (1834—-1902), Hıiıstoriker, Schüler Döllingers,

Gegner der päpstlichen Unfehlbarkeitserklärung. Döllinger, ord Acton. Brietfe 1820
bıs 1890 Bearb VO Vıctor Conzemius. Bde München 1963-71).

145 Andreas Steinhuber (1825—1907), 1851 Priester, 1857 Jesuınt, rot 1n
Innsbruck, 718 Rektor des Germanıkums ın Rom, 1894 Kardıinal.

146 Stephan Ehses (1855—1926), Hıstoriker, seiIt 1895 Leıiter des ROom Hıstor. Instituts
der Görres-Gesellschaft.

147 Johann Pıstorius Jüngere (1546—1608), 1575 markgräfl. badischer Leibmedikus
1in Durlach. Er konvertierte 1588 und führte den Markgrafen Jakob I1I1 VO'  3 Baden-
Durlach ZUr 1r Zzurück. 1591 Priester, Generalvi_kar VO:  ; Konstanz, Dompropst von

Breslau, 1601 Beichtvater Rudolf I1
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Sa tür die Charakteristik des Mannes sind, den ıch spater einmal 1n eiıner
Monographie behandeln möchte. Eıne persönlich hochstehende Fıgur, der
die Katholiken besondere Genugthuung haben dürften, 1Sts meınes Erach-
tens nıcht.

Der Bischof von Strafßburg 148 W 1€e auch seın Hotfkaplan haben sıch ber
die Verhandlungen bezüglich der theolog. Fakultät dahın ausgesprochen, da{flß
dieselben keinen Schritt weıter gediehen selen: da{( Rampolla ach W 1e€e
VOT VO  e} dem Projekt nıchts wıssen wolle V. Hertling hat sıch zurückhal-
tender enn Je geze1gt.

Interessant 1St, W a4s della Chıiesa, Rampollas Sekretär, Jüngst bei Erzb
Zardetti ber Erzb Ireland geäiußert hat dessen Ausführungen ber das
Temporale hätten überaus angenehm berührt, da S1e sehr wertvoll seıen,
auch WenNn Ireland selbst nıcht alles geschrieben habe Von eıner Cardinals-
CEINENNUNGS könne aber deshalb doch och keine ede se1n; 1n Nord-Amerika
würde überhaupt eın 7zweıter Cardıinal auf absehbare Zeıt hinaus ıcht
kreiert, bevor ıcht Süd-Amerika auch eıinen solchen habe

Doch ıch MUuU. 1er abbrechen. Ich thue 6S den herzlichsten Wun-
schen un: Grüßen als Ihr dankbar ergebener Schüler Jos Sauer.

KRom, Campo Santo de: Tedeschi, Maı ()7

Hochverehrter Herr Geh Hotrat! Eben bın ıch VO  3 einer mehrtägigen
Tour ach rviıeto Bolsena Montefiascone Toscanella Viıterbo,
deren Ausführung ıch die PfingsttageShabe, zurückgekehrt un:
finde 1er Ihren freundlichen Brief VO 23 VOT, für den ıch herzlichst
danke

bın Ihnen Sanz besonders dankbar für Ihren gütigen Rat bezüglich
einer möglıchst raschen Publikation meıner Symbolik. Meınen ursprung-lichen Sommerplan habe ich 1U dahin abgeändert, dafß iıch womöglıch och
1er bleibe bıs Ende Junı (Z1; solange Bibliothek un: Archiv och zugang-
lıch, annn nach Deutschland zurückkomme, energisch die Drucklegung

gehen. Sollten S1e N ber tür vorteılhafter halten, jetzt gleich diese An-
gelegenheit besorgen, würde ıch auf eine diesbezügliche kurze Mıtte1i-
lung hın sofort VO  ; 1er abreisen. Was miıch me1ınem ersten Vorhaben für
den Sommer bestimmt hat, 1St die Rücksichtnahme auf dıie Bestimmungen, die
für das Stipendium des Deutsch-Archäolog. Instituts gelten, daß INa  w} eın
volles Jahr unterwegs seın mu{ß Doch hofte ich, denen auch och gerechtwerden können, wenn ich 1m Herbst nochmals hierher komme un: UtLz-
bringender annn die Zeıt ausnutzen kann, als 1eSs jetzt 1n den Sommer-
Onatfen möglıch seın ann.

148 Frıtzen, vgl. Anm. 138
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UÜber einzelne Punkte meıner Arbeit mu{ iıch noch VOT der Drucklegung mıiıt
Ihnen reden. Eınen Punkt annn ıch jetzt schon erwähnen. Sıe erınnern sıch
vielleicht noch, da{fß ıch den Passus ber die priesterl. Gewandung ZSanz be1-
seıite gelassen habe, weıl iıch damıt die Arbeıit eın Danz Beträchtliches
erweıtert hätte. Man ann auch iragen, ob die Gewandung direkt den
Gegenständen beizuzählen 1St, die 1in eıner Symbolik der Kirche un: ıhrer
Ausstattung erwähnt werden mussen un: ob die Behandlung dieses Kapitels
auch heute och dringend, ach den zahllosen Studien, die ber die kirchl.
Gewänder erschienen sind und Bl eıl och erscheinen. ıel notwendiger
scheint MI1r eine gründliche Behandlung der rage ach dem Ursprung der
priester]. Gewandung, nach ıhrem Übergang VO profanen 1n den sakralen
Gebrauch. Nur würde INa  —$ auch den rsprung ıhrer symbolischen Bedeu-
Lung kennen un verstehen lernen. Geıstl. KRat Krıeg 149 hat jedenfalls
schon 1 etzten Sommer dieses Capıtel 1n meıner Studie vermi(t; ıch habe
damals se1ın Wegbleiben mıt Rücksichten autf Zeıt un: Raum entschuldigt.
Gerade diese können be1 einer Publikation wegftallen; ob 1aber notwendiger-
weılse doch jener Abschnitt aufzunehmen 1St, weıl iıch och nıcht. )as Mate-
rıal habe ıch Hause beisammen.

Es freut mich, da{ß S1e weni1gstens Hause wieder 1n eigener Pflege sind.
Ich habe oft Sorge gehabt, Jange ich S1ie 1in Florenz bedauer-
lichen Gesundheitsumständen wulßfste. Auch die erfreuliche Mitteilung, da
Sıe tüchtig etzten Teıle Ihrer Kunstgeschichte arbeıiten, ze1gt, da{ß die
Arbeitskraft wenıgstens nıcht gehemmt 1St Hoftentlich können Sıe den
Sommer 1n Freiburg ZUt un hne erhebliche gesundheitl. Störungen Vel-

bringen.
Prot. Loisy hat eben eın Schriftchen (Etudes bibliques 150) mı1ıt

Studien ber einıge prinzipielle Fragen der Exegese versandt, diesmal 1aber
nıcht MIt der Vorsichtsmaßregel WwW1e be1 der Jüngsten Publikation. Ich 111
ıhm wünschen, da{ß das Gerücht, das Jüngst 1er kursierte, dafß Indexkongre-
yatıon un Inquıisıtion sıch mMiıt ıhm beschäftigen 151 blos eın leeres Gerücht
Wal, WEeNn auch das Erscheinen des Buches VO  a} einem tranzös. Jesuiten ber
die Infıltration des protestant. eıistes 1n die EKxegese Just diesem Zeıt-
punkt bedenklich 1St.

Vor kurzem hat eın Tübinger kath Kepetent, Dr aur 152 den ich dieses
Frühjahr 1er kennen gelernt habe, be1 mMI1r angefragt, ob INan siıch ohl
Sıe wenden dürte 1n eıiner Dante-Angelegenheıt. Er wurde VO  3 seinen Schü-

149 Cornelius Krıeg (1833-1911), 1866 Priester, 1870 Gymnasiallehrer, 1884 rof für
Pastoraltheologie 1n Freiburg Br.

150 Les Etudes bibliques (Parıs
151 1903 kamen die wesentliıchen Schriften Loisys auft den Index, 1904 tellte seine

Vorlesungen der Sorbonne e1n, 1908 wurde exkommun:iziert.
152 Ludwig Baur, geb 1871 1n Oberdettingen bei Biberach, Theologe und Neuschola-

stiker, 1903 rot 1n Tübıingen, 1925 1n Breslau.
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lern ersucht, mıiıt ıhnen Dante lesen bzw. S1e 1n die Lektüre einzuführen.
Die Literatur 1St ıhm bekannt: es scheint, möchte blos Ihren Rat ber
manche Punkte hören. Er 1St eın sehr talentvoller, offener un: weıtherziger
Junger Mann, VO  - der Tübinger Rıchtung.

Miıt herzlichem ank für Ihre Mitteilungen un den treundlichsten Grü-
ßRen bin iıch Ihr dankb ergeb. Schüler Jos Sauer.

Dıie Quittung für die Photographieen VO  3 Urbano lege ich 1er be1i
Es 1St aber ohl besten, dıe Sache CrSE ordnen, Wenn ıch 1n Deutsch-
and bın Von Marıa Antıqua ziebts noch immer nıchts. habe letzte
Woche Hn ONn1 wieder, Platze selbst, gesprochen. Er SagtT, das Mını1ı-
ster1ıum hätte bis jetzt noch keinen Permeß gegeben; die amtliche Publikation
steht aber bevor.

35 Rom, VILI O17
Hochverehrter Geh Hofrat. Ich habe 1er bis Schluß der Bibliothek

ausgehalten, habe M1r Zu Unglück aber noch eın Fieber gyeholt. Doch bın
ıch sSOWelt, da{ß ich heute abreisen werde. Lch hofte Freitag Nacht der ams-
Lag orgen 1ın Freiburg anzukommen. In Maiıland habe iıch och A
einzusehen aut der Bibliothek. freue mich sehr, S1e Samstag Nach-
mıttag begrüßen dürfen.

Miıt herz] ru(ß 1n dankb. Gesinnung Ihr Jos Sauer.

Feldbergerhof, Feldberg (Schwarzwald), 017

Hochgeehrter Herr Geh Hofrat! Zu meınem oyroßen Leidwesen teilt mı1r
Er] VO  a} Eichthal mıt, dafß Sıe 1n Berlin wieder Magenblutungen gehabt
hätten. Ich möchte Ur wünschen, dafß S1e VO  3 OFrt wieder WCS, in ruhigen,
für Erholung und Kräftigung Ihres Befindens geeigneteren Verhältnissen
siınd Schon gleich, als Sıe von Ihrem Plan, nach Berlin reisen, sprachen,
hatte iıch Befürchtungen, da{ß Ihnen der Aufenthalt daselbst, in dieser Jah-
reszeıt, vielleicht mıi1ıt einer NmMaAasse VO  e Anstrengungen un: gesell-
schaftlichen Verpflichtungen verbunden, reines Gıft sel. 2n mMIr aller-
dings denken, da{ß 65 keıine Vergnügungs- un: Erholungsreise SCWESCH.
Möchten Sıe aber den Bestrebungen, die Sıe dahıin geführt, 1Ur nıcht 1e]
geopfert haben un: VOTL allem sıch rasch un: anhaltend wieder erholen
können.

Fıne Überraschung seltener Art 1St Marbachs 153 Rücktritt! Endlich e1InN-
mal doch eELWAS, W 4S nach eiınem kräftigeren Zug der Berliner Diplomatie
aussıeht. Dıie Elsässer können allerdings Ihre Wut nıcht bemeıstern: köstlıch,

153 Karl Marbach, geb 1841 1n Weissenburg (Elsaß), . 1864 Priester, rof.
der Kirchengeschichte Priesterseminar- in Straßburg, 1881 Domherr, 1891 Weihbischof
VO:  3 Straßburg.
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1n welch sinnlosen Explosionen sich solche Jetzt Luft verschafit. Zum Glück
hat doch die Kölnische Volkszeitung ach anfäangliıchen Conzessionen
solche Tendenzbestrebungen doch auch eıner vernünftigeren Anschauung ıhre
Spalten geöffnet.

Bezüglich der Fuldaer Conterenz haben die meısten katholischen Blätter
gyänzlich unrichtige Nachrichten ber die Anwesenheıt von Bischöfen gebracht:
INa hat darın Brück w 1e Keppler nach Fulda reisen lassen; während der
erstere Sal keine Einladung dahın erhielt, trotzdem ware,
hat der letztere doch ohl 2Um LUSE, sıch vVvon Korum abkanzeln lassen.
Es ware jedenfalls interessant, den Urheber jener Nachrichten erfahren;

sehr schwer mußte es doch nıcht se1n, das Richtige hierüber erfahren.
bın 1er se1it Mıtte August und bın MI1t dem Abschnitt ber die

lıturg. Gewandung jetzt nahezu fertig Der ruck ann erst Mıtte Septem-
ber beginnen, da Herders Druckerei ZUrr Zeit engagıert 1St. Herder
hat MI1r aber siıcher versprochen, dafß alle Kriäfte eingesetzt würden, da{(ß
meıne Arbeit noch VOTL der Rückreise nach Italien beendigt se1n wırd Fur
das Kapitel „Portal-Symbolık“ fehlt MIr och gänzlıch das Materı1al VO

Spanıen. Ich habe schon verschiedenen Stellen ach Photographieen mich
erkundigt, bıs jetzt aber habe ich noch nıchts erfahren. Die Straßburger
Bibliotheksverwaltung scheint ach Baraks 154 Tod gänzlıch 1n ureaukra-
tische Geleise geraten se1n. Bıs jetzt habe iıch nıchts VO  3 ıhr erhalten, weil
mMI1r die vorgeschriebenen Bedingungen UunsinnN1g erschienen sind, als da
iıch ıhre Erfüllung hätte denken können. Ich darf vielleicht auf einıge
empfehlende Zeilen VO  - Ihnen warten, W C111 Sıe wieder 1n Freiburg sind.
Miıt ıhnen 111 ıch Or ann persönlich 1n Straßburg versuchen.

Prof. Schemann hat in ern VOL 14 Tagen eıne Halsoperatıon mıiıt
bestem Erfolg überstanden.

Indem ıch wünsche, da{ß Sıe einigermaßen gekräftigt ach Freiburg
rückkommen mOgen, grüßt Sıe freundlichst 1n verehrungsvoller Ergebenheıit
Ihr dankbarer Schüler Jos Sauer.

habe VO  a Hn bb Hemmer tür S1e einen Aufsatz, SOWI1e VO  3

Hn arl Marıa Kaufmann 155 eıne Besprechung von Strzygowskıs „Orıent
der Rom 156 in der Ihre Auffassung der rage 1n Schutzowird.

behalte die beiden Zusendungen be1 mıir, bıs 1C] Ihre sichere Adresse
weiß bzw. S1e in Freiburg treffen kann.*

154 Karl August Barak (1827-1900), 1855 Erster Konservator Germanischen Mu-
SCUIN ın Nürnberg, 1860 Hofbibliothekar des Fursten VO:  - Fürstenberg 1n Donaueschingen,
1871 mıiıt der Wiedererrichtung eıner Bibliothek 1n Straßburg Stelle der 1mM Krıeg Z

storten berufen, 1894 deren Direktor.
1595 Karl Marıa Kaufmann (1872-1951), cQhristlicher Archäologe, Päpstl. Ehrendomherr.
156 ose Strzygowski 2— österr. Kunsthistoriker, Protessor und Direktor

des Kunsthistorischen Instituts 1n VWıen Er überbetonte den Einfluß des rıents aut dıe
Kunstentwicklung der Spätantike un! des Mittelalters. Oriıient der Rom Beıiträge
Geschichte der spätantiken und frühchristlichen Kunst (Leipzig
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Feldbergerhof. O1
Hochverehrter Geh Hoftrat. Ich hoffe INOTSCH nach Freiburg tahren

un Sıe ann gelegentlich sehen können. Freundlichst orüfßt Sie in dank-
barer Ergebenheit Jos Sauer.

Feldbergerhof, Feldberg (Schwarzwald), 07

Hochverehrter Herr Geh Hotrat! Sıe siınd MIr mıiıt Ihrem Schreiben, tür
das iıch Ihnen herzlichst danke, zuvorgekommen. Ich wußlte nıcht, ob der
arztliche Bescheid un: Ihr eiıgener Wunsch ach den Pestnachrichten Aaus

Neapel noch für AÄgypten sprächen. Nun scheint Ja die Entscheidung für
Remo getroffen se1in. werde natürlich MIt oyrößter Freude Ihrer

Einladung, S1e begleiten, Folge eisten. Nur ware es 1mM Hınblick auf
meıne Stipendiumsverpflichtung Zut, WECNN ıch sıcher schon Anfangs Dezem-
ber abreisen könnte. Doch darüber 2n ıch mıiıt Ihnen Ja och reden. Ich
würde dann, wenn ımmer angäangıg, MmMIt Ihnen bis ach Remo tahren.
Im November hoffe iıch in Erlenbad entweder die Generaloberin der Schwe-

der doch eine Stellvertreterin sehen, miıt der ıch miıch vorläufighierüber besprechenT S1e werden ohl Ende dieses Monats ach Baden-
Baden gehen. Hoftentlich kommen S1e OTIt 1n ordentliche Pflege, iıcht daß
nochmals eine Wiederholung Ihres Magenleidens eintrıitt.

Den Jesuiten scheint Ihre Mitarbeit den Kirchheim’schen Monogra-phieen 157 schwer 1ın die Glieder vefahren se1n. Sıe haben 1n schroffster
orm dem Verleger Kirchheim vegenüber ( abgelehnt, die Monographieen

besprechen oder Sar empfehlen un: das noch, bevor S1e überhauptanderes außer dem Prospekt Gesıicht bekommen haben Und der
approbierte kath Kıirchenhistoriker Brück hat Kırchheim miıt Bruch der Ver-
lagsbeziehungen gedroht. Wenn I1a  — eın solch bodenloses Benehmen nıcht
als Verrücktheit bezeichnen darf, weiflß ıch nıcht, W as autf diese Bezeıich-
NUNsS Anspruch erheben 2anan. Es sollte mich Wunder nehmen, ob ach
solcher Stellungnahme des Orakels für katholische Meınung das Un-
ternehmen Aussicht auf Erfolg noch hat

habe eben neben meınen übrıgen Arbeiten Steinmanns ASixtina“ 158

ZUr Hand un finde auch da vielen Stellen wieder bestätigt, W 4s S1e
schon VOT Wochen berührt haben: be] Ausdeutung iıkonographischer Einzel-
heiten wird oft auf allerlei historische Vorgänge Bezug S  9 doch
Aaus der Liturgıe heraus die einz1ıge Lösung ware. So wiırd der
Durchgang durchs rOtfe Meer als Verherrlichung des Sıeges be1 Campo Morto
gedeutet.

1547 In der Reihe „Weltgeschichte 1n Karakterbildern“ des Verlags Kirchheim 1n Maınz
erschien 19072 VO Kraus: Dıie Erhebung Italiens 1mM Jahrhundert. Cavour.

158 Ernst Steinmann, Dıiıe Sixtinische Kapelle Bde München 1901—1905).
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eit einıgen Tagen 1St 1er herrlichstes Wetter: ıtalıenıscher Hımmel un
prächtiger Sonnenschein. Letzte Woche reıilıch konnte IN  } schon eher
einen Weltuntergang denken, WIr hatten da schon eLItw2 Schnee.

bitte Sıe meıne herzlichsten Wünsche für Ihr Wohlergehen nebst den
besten Grüßen entgegennehmen wollen VO Ihrem dankbaren Schüler
Jos Sauer.

Unzhurst, Ost ttersweiıer. O17

Hochverehrter Herr Geh Hofrat! Miıt besonderer Herzlichkeit gedenke
ıch heute Ihres morgıgen Namenstfestes, dem ich Ihnen meıne herzlichsten
Glückwünsche übersende. Ich habe 1 gegenwärtigen Augenblıcke 1Ur den
eınen sehnlichen Wunsch, da Ihre geschwächte Gesundheit sıch wıeder
erholen und kräftigen mOge, damıt S1e uns noch recht lange erhalten bleiben
un: das viele Notwendige uns och können, W a4s S1e auf dem Herzen
haben Möchten sich doch 1n dieser Hıiınsıcht die Hoftnungen auf den Aufent-
halt 1m Süden, die Sıe un mıt Ihnen alle Ihre Freunde un Anhänger
hegen, ın vollem Umftange verwirklichen.

159
WAar etzten Samstag in Stralßßburg U, habe (0)8) Hn Spahn

gesehen. Er 1St muntfer un: Dınge, trotzdem diıe Adresse VO  —$ Momm-
SCIHl 1n amtlichem Auftrag des Rektors cirkulierte. Dıie oröfßten Schwier1g-
keiten scheinen für ıh doch beseitigt se1n un das Vertrauen ıhm
kehrt doch allseıitig wieder. Der Regens des dortigen Seminars hat
Seminarısten 1n seine Vorlesungen kommandıert. Bezüglich der „Weltge-
schichtl. Monographien“ hat die Redaktion 1n eıner eigenen Sıtzung VOLE

acht Tagen der Eventualıtät, da{fßs Ihr Cavour den ROomern eıne Hand-
habe biıeten sollte, dem SaNzZCH Unternehmen eınen Hıeb versetzen, Stel-
lung MCN. In diesem Falle werden dıe Redaktionsmitglieder U, der
Verleger 1ın eiınem Circular sıch solidarısch MI1t Ihnen erklären dem
Hınvweıs, da{fß laut Programm uneingeschränkte Freiheıt, reden die

159 Martın Spahn (1875—1945), Hiıstoriker und Parlamentarıer. 1898 Privatdozent 1n
Berlin. Sommer 1901 Prof. 1n Bonn, Herbst 1901 1n Straßburg. 1920 1n Köln Dıe Philo-
sophische Fakultät 1n Straßburg protestierte 1901 vergeblıch die VO Kaiser Wil-
helm D veranlaßte Errichtung eınes katholisch-historischen Lehrstuhls 1n Strafßburg und -
SCnHh die Berufung Spahns. Der 84jährıge Theodor Mommsen erhob ebenfalls eiınen flammen-
den rotest. Kraus schreibt 1n seınen Tagebüchern ZD7) „Auch 1n der Spahn’schen Ange-
legenheit wurde meın Name genannt, doch hnt niemand, da{fß ich bei Althoft [Minister1al-
direktor 1mM preußß. Kultusminıster1um] Spahn empfohlen habe.“ In seinen etzten Lebens-
n dıktierte Kraus seınem ehemaligen Schüler Alois Fleischmann eine Stellungnahme
z.u Fall Spahn 1n eınem Aufsatz Mommsens oftenen Brietf 1n den „Münchener

Nachrichten“. Vgl. Ludo M, Hartmann, Theodor Mommsen, 1n A. Bettelheim,
Biograph. Jahrbuch un!: Deutscher Nekrolog. Bd (1906) 501 und Wılhelm Lossen,
Memuinısse juvat. Rückblick auf den Fall Spahn, 1n Histor.-polit. Blätter, 130 (1902)
S, 1 u. 81
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Wahrheit auch 1in unangenehmen Fällen darzulegen, eingeräumt worden se1l
verstehe allerdings, W 1e iıch Spahn gegenüber yleich bemerkte, den Grund
solcher Schwarzseherei nıcht recht; die heikelsten Partıeen Ihres Essaı1s

habe iıch doch auch gelesen absolut nıchts finden können, W as anstößıg
wıirken könnte. der Vorwand der Inopportunıität allein für die Sacra
Commuissione schon hiınreichend ist, eiınen Schritt begehen, der für S1e w 1€e
für die Autorität des Papstes 1n jedem Falle in heutiger Zeıit eıner Einbufe
ihrer moralischen raft gleichkommt, möchte ich doch csechr bezweıfteln.

Ich hofte, Siıe bald wıeder sehen un: 1n einıgermalsen eidlich m
gesundheitlichen Zustande anzutreften, damıiıt Sıe die Fahrt nach San Remo
hne nachteilige Folgen können.

Inzwischen empfangen Sie die treundlichsten Grüße VO Ihrem dankbar
ergebenen Schüler Jos Sauer.



Joseph Sauer Modernist

Von THOMAS MICHAEL

The term “modernist“ 15 NOLT happy ONe. orn of embittered polemic
and carryıng wıth It S\Vecn 110 the weight of ecades of CONLFOVESY, the
word “moderniıst“ has taken ManYy, perhaps iırreconcılable connotatıons.
It Can 1I1NCAall Man y things; ‚r Can iINCcan nothing. It would NOL be unfair
Sa y that neıther during the pontificate of 1US nOor S$S1INCe has CONSENSUS
been reached definıtion be z1ven the term. But ıf thıs 15 the CAaSC,
how oes One recognıze “modernist“ when ONEC mMeefts one”

Despıite the problematic MAaKurReEe of the word “modernist“ there 15 on

theless ONe legıtımate and, IT IN quıte indısputable CONLEexXxT wiıthin
whiıch the word (n rıghtly be sed Such CONLECEXT 15 found ıf ONe prescinds
trom the abstract, iındeed artıticıal definıtion of the word y1ven 1ın such
papal A the encyclıical Pascend: dominiıcı gregıs *! of 1907 aın restricts
Its use instead definıte historical phenomenon: that relatıvely small

of Roman Catholic theologians AL the fLurn of the CENTLULY who found
themselves caught 1ın ınternational whose chief theorists
WEeTe Alfred Loisy “* and George Tyrrell® an whose organızer and MAaNAsSCI
W 4S Friedrich VO  3 Hügel 4, Those iNneN whi thus iınvolved themselves®

ASS (1907), 593—650 For c FecenNtTt study of Pascend: SCC Peter Neuner, „Mo-
dernısmus und kirchliches Lehramt. Bedeutung und Folgen der Modernismus-Enzyklika
Pıus Stıiımmen der eıt 190 (POZZ%

Altred Loisy (1857—-1940), French biblical scholar, excommuniıcated 1n 1908
V, 1134; RGG3 I 445-—6; and especlally Alfred Loitsy. Sa DE 9}  S OeuüTre pDar

Albert Houtın et Felix Sartiaux. Manusecrit annote publie VEC UunNle Bibliographie Lo1sy
Index Bio-Bibliographie pPari Emile Poulat (Parıs, All urther references

Poulat, unless otherwise stated, AT thıs work.
George Tyrrell (1861—1909), Briıtish Jesuit, excommunicated 1n 1907 X’

426-—/; RGG5S VI, 1098; and DPetre Autobiography an Life 0} George Tyrreil
(twO volumes: London,

Baron Friedrich VO  3 Hügel (1852—-1925), German-Scotch philosopher of religion:
V, SO7/° RGG3 IIL, 466—/; Miıchael de la Bedoyere, The Life 0} Baron V“O  S Hügel

(London, and, tor detailed discussıon of VO  - Hügel’s moderniıst actıvıties,
Lawrence Barmann’‘s Friedrich D“O:  S Hügel an the Modernist Cy1is1S5 1ın England (Cam-
bridge, thoug Barmann’s work 15 usetul 1n supplying INan y etaıls concerning
the Baron’s modernist perio0d, it 15 NOLT without 1ts maJor detects: SCC the present wriıter’s
99 Enıgma of Friedrich VO:! Hügel As Modernist“, The Downside Revı:ew 91 (4973)5
13—534, 3—40,

The element otf deliberate choice cshould be stressed here There weie those, atter
all, who chose nOLT become involved in the moderniıst CC though they
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that call modernism WeTIEC of the wıdest varıety and ranged
from the devout and wholly orthodox Gilovannı Semer1a © 1n Italy the
self-confessed rationalıst Albert Houtiın ! 1n France. What unıted these inen
W as less explicit agreement theological TOSramme (though substantıial
agreement W as certaınly present, ar least AasSs central a1ms) than personal
tıes wıth Loisy, Tyrrell and VO  5 Hügel whose behalf they Camme play
the role of SuppOrters and propagandısts. It 15 CUr10US that those few Ger-
INa theologians whose AT NO publicly assoc1ated wıth modernısm

ONe thinks especially of Joseph Schnitzer® and Hugo Koch ® had lıttle
ıf an Y personal ties wıth Loisy an hıs riends 10 and, precisely tor thıs
FCasSON, were only vVerYy late, ıf AT all, involved 1n moderniıst
German “modernism“ W Aas of iIts OW: makıng anı wed little French,
British an Italian throught. It 15 perhaps this which Z1Vves German moder-
15 1tSs provıncıal character ANı makes it difficult relate that LNOTEC
well-known modernısm taught us in the standard theological lexica and
encyclopaedıas. hat there W as modernist CONLFrOVEISY 1n Germany 15

WeTrTee argely 1n sympathy wıth what they understood be the 1Ms of the modernists.
An especlally g00d example of thıs kiınd otf „modernist“, largely 1n sympathy but bent

keeping entirely OUTt ot anythıng resembling MOVEMENT, W as the British lıturgical
scholar Edmund Bishop (1846—-1917), whom sCcCEe lec Vidler, Varıety of Catholıc
Modernists (Cambridge, 4A5 well A the of the PresCcnt wriıter 1n The
Downside RevL:ew) 88 (1970), 431—8

6 Giovannı Semer12 (1867—-1931), Barnabite priest and theologian: sCcCECe Poulat,
Cit.; 4072

Albert Houtin (1867-—-1926), French priest historian, excommuniıcated 1n 1908
V, 497; RGG3 JIL;, 460-—1 ; Poulat, Cit.. 3264

Joseph Schnitzer (1859—-1939), professor of the hıstory of dogma 1n München
from 1902 1908, 1n 1908 „Suspens10 divinis“; RGG3 V, 1468; Oskar Schroeder,
Aufbruch un Mißwverständnis. Zur Geschichte der reformkatholischen Bewegung (Graz-
VWiıen-Köln, It should be noted that Schroeder point mentıons 1n this
work the Namme ot Joseph Sauer.

Hugo Koch (1869—1940), professor of ecclesiastical history and law A

Braunsberg trom 1904 1912 RGCG®S IIL, 1687 In both editions of LThK the
ot Schnitzer and Koch, LW ot the (Gserman ecclesiastical histori1ans ot their pCNCIA-
t10n, ATC passed VOI 1n sılence.

Schnitzer have had SOINE CONTLACT, ıt only rather late date, ıth
Altfred Loi1sy (there AIC TW postcards TOom him preserved the Loisy Papers the

15661 1), but NONEC whatsoever wiıth Tyrrell and VO Hügel 1ın Great Britain.
Only wıth Albert Houtıiın did Schnitzer stand 1 close GONTACLT. Both sıdes of the
Schnitzer-Houtin correspondence, coverıng the m  9 have been preserved:
Schnitzer’s etters Houtıin ALC the A 15A3B); Houtin’s Schnitzer ATC ın
the possessi1on of the atter’s nephew 1n Berchtesgaden. Hugo Koch the other hand

have remaıned isolated figure; know ot CONTACT between hım and the
French, British and Italian modernıi1sts, wıth the siıngle exception of ON letter Houtın
NO preserved the 15712)
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incontestable extending from the Spectator Briefe of Kraus1!
trom the condemnation of Schell the late 1890’s the CI1SIS of the

but 1L remaıned CONLTIrO-910—191 CONCEININ the Aantı modernist ath 13

conducted and wiıthin CONTLEXT VerYyY different from those
of France, Italy and Great Brıtain Perhaps 1L 15 thıs which LOO
tor the embarrassed silence of lec Vıdler 14 An Emile Poulat 15 the LW
chief lıyıng historians of modernism, regardıng all that the moder-
1ST CONLFrOVEISY Germany

And yer moderniısm 45 did embrace Germany 4A5 ell
Germany LOO had 1fSs modernist “Colporteurs und Vermuittler“ 16: INeN
close personal CONTLACT wiıth Loisy and Houtın, wıth TIyrrell and VO  3 Hügel
aın who sought disseminate theır thought and wıthın the Ger-
INa  — speakıng world hat thiıs dimension of the modernist CONLFOVEISY
reImaıns lıttle known Jlarge C4SUuTrTe the extireme taken
by the inNnen ProtecCtLt their aNONYMICY It 15 hıch
Even today remm aıns almost wholly 1INTACL although wiıth the CVECT INCICASINS
accessibility of hitherto unknown and unpublished OUICeEeSs ftor the hıstory
of modernısm 15 AaNONYMILCY which neıither Can, NOr ought be, PTrO-
tected

Who, then, WEIC the German “Colporteurs und Vermiuttler of the
modernist moOovement” the inen who stood close CONLTLACT wiıth OI1SY, Tyrell
an the rest”? the iNenN who, whether anonymously pseudonymously,
modernist movement” the iNeN who stood close CONTLACT wiıth Loıisy, Tyrrell
AT above all LW 1NEeN who C“n  $ stand A representatives of this form of

Kirchenpolitische Brietfe published under the pseudonym Spectator the
Beilage ZUY Allgemeinen Zeıitung between July 1895 and June 1899 (48 letters all)
Kraus later continued publish similiar articles the S4adInNe periodical but either
anonymously under other pseudonyms SCEe the Kraus bibliography, especlially
215} Z 224—95, 236—/, and 246, Franz Xaver Kraus, Tagebücher, herausge-
geben VO:' Dr. Hubert Schiel (Köln, 775—6

Herman (1850—1906), professor of apologetics AT Würzburg trom 1884
his death I  5 2384—5 By decree of the Holy Offtice ate 15 December 1898,
OUur ot Schell works WeEeIC placed the Index

13 'The Motu ProOpTr10 Sacrorum AaNLıSLi1LUmM of September 1910 AAS 11 55—80
640—

14 See the work noted above under NOTteEe well the earlıer study T'he Modernist
Movement the Roman Church (Cambridge,

In addıtion the work mentioned above under nNOTte scece Iso Poulat Hıstozre,
dogme et rılz  e dans Ia moderniste (Pazis; of whıch the first volume only
has tar appeared and his INOTre recent Integrısme et catholicısme integral Un Teseau
secret international antımodermnıste La Sapınıere (Parıs,

16 The phrase Friedrich VO  3 Hügel’s, self-description OUN! his letter
Joseph Sauer ot July 1904 (orıgınal preserved ı Freiburg O: the Sauer PaperS,
„Institut tür christliche Archäologie“).
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“(jerman modernism“: ÖOtto Rudolphi (1862—-1925)*” and Joseph Sauer
(1872-1949). The role of the tormer CAannOtL be discussed here; of the latter,
however, AT least enough MUST be sa1ıd call attention hıtherto
unknown dimension of the modernist CONLFOVEISY. It Can be eft tuture
researchers { 111 Out an amplıfy the of which, 1n the that
tollow, only the rough ATe o1ven.

I1
„Nun weıflß ıch doch jemand, der Kraus fortsetzen wırd 18‚ D These AIC

words o1ven us by Joseph Sauer himself, an wıth evident self-satisfaction,
4A55 spoken hım 1n October 19072 by friend an admırer of Franz Xaver

17 Ordained priest 1n 18595, Rudolphi served parısh priest 1ın the remote village
ot estraz 1n Allgäu Tom 1898 hıs eat. 1n 1925 Durıing the modernist per10d he
W as r“  c frequent contributor, but always anonymously pseudonymously, such
periodicals 4S Das Neyue Jahrhundert (earlier published under the titles Freıe Deutsche
Blätter and Das Jahrhundert), which he contributed INany „kirchenpolitische Briefe“,
and the Süddeutsche Monatshefte, where he appeared between the

ONe ot several Catholic theologians employing the pseudonym „Spectator Novus“®.
Rudolphi W 4as the closest wıth Joseph Schnitzer, wıth Bıshop onomell; ot
Cremona, wıth Albert Ehrhard, wiıth both Altfred Loisy and Albert Houtın 1n Parıs.
Large quantıties of letters trom Rudolphi each of the tive INe'  —3 Just mentioned have
been preserved. Joseph Sauer TOO knew Rudolphi an iINOTrTe than MCeE visıted hım 1n
estraz. He 15 otten mentioned 1n Sauer’s diaries (discussed 1n nOTte 18 below) „Auch
Rudolphi lernte ıch kennen. Er 1St eın großer schöner Mann, nıcht sehr tief, stark
unruhig und VO  3 sıch 1n recht NAa1LV klıngender VWeiıse eingenommen. Über seine eigentliche
Anschauung wurde iıch nıcht recht klar Eınige Tage spater gıng iıch 1n seın Ptarrdort
Wır saßen da 1n Brugg beisammen e1ım Biıer und plauderten me1lst ber Italıen und
Reform“ (entry tor October Rudolphi W 4ds certaınly One of the central figures
1n the modernist world otf Germany, but thıs date nothing whatever has een wriıtten
about hım, aM th  15 although there 15 INOTre than adequate unpublished material tor
detaıiled study ot his act1v1ty during the otf the modernist Cr1sSIS. Ot Rudolphi’s
published writings specıal attention should be called the „Briefe VO'  3 Bischof Bono-
melli; VO':  3 remona“ published 1n Freie Deutsche Blätter (1 5), 22-—30, 29—44,
498—516, 9 These etters WEeTiLC publiıshed anonymously by their rec1ıplent,
but Rudolphi’s responsibility for their publication 15 contirmed by hıs letter Albert
Ehrhard of January 1915 (orıginal: Abtei Scheyern): „ JEtZt oll ıch für die
No der Fr Blätter Erinnerungen Bonomelli S,  reiben.“ Rudolph’s „Erinnerungen“
S of specıial interest Since they contaın deal otf autobiographical information
about imself. For stil] another typical article trom Rudolphi’‘s pCHh SCECe NOTtEe 11 below.

185 larles of Joseph Sauer, for October 1904, Pasc 109 of the typed
transcr1ıpt preserved 1n Freiburg 1n the „Institut für christliche Archäologie“. The originals
ot Sauer’s diarıies longer exX1st, but the transcr1ptions made atter hıs death, although
they contaın mınor errÖors (e “Tyrrel“ for “Tyrreil; “Goskett“ for “Gasquet“),
AT nonetheless reliable. Oft the diarıes have consulted only LW sect10ns: Sauer’s
“Reisejournal“ ftor November 1900 10 January 1901 (Paris-Lyon-Marseille-Italien),
1n which he describes: hıs tirst personal EeNCOUNLETr ıth Loi1sy, and the second secti1on of
the diarıes PTrODPCIr coverıng the per10d December 1901 11 August 1916
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Kraus 19 Sauer W as then of AaAgC Kraus had died less than YCar
before. It W 4s during thıs peri10d 1n hıs ıfe that Sauer stood 1n the cshadow
of hıs mMaster Kraus. He tound hımself the heır, NOLT merely of the ideas,
but CVECN of the riıends an: acquaıntances of the INan of whom he hımselt
remarked: ‚ıch hänge Kraus ıch verehre Kraus als Lehrer un be-
wahre iıhm Dankbarkeit“ 20 Just 45 Sauer made hıs OWN, and W PTO-
foundly marked by, INanı y of the iıdeas of hıs teacher and patron Kraus,
also he took O 45 IMALLer of COUTISC, the wıde cırcle of riends 1n Germany
and abroad which had een that of Kraus. Had there een Kraus, “ Joseph
Sauer the moderniıst“ would Aave een Orn.

It W 4s the AaInle of Kraus which ZAaVC Sauer entree world which
would otherwise Aave een hıs It W 45 the AaIiInNnlec of Kraus which
provıded tor INan y of Sauer’s acquaıntances the CONILEXT wiıthin whiıch

place an understand hım „der teın gyebildete Junge Dr Joseph Sauer,
Kraus’ens Jünger”, Friedrich VO  3 Hügel Albert Ehrhard iın 1902 z
Our later, wrıiting from Freiburg, George Tyrrelil related friend
1n England: “ Yesterday he DSauer | took the of Kraus hıs
CO In 1904 the second annıversary of Kraus’ death Sauer himself,
1n MOMEeEeNT of the deepest discouragement, could wriıte: „Mır wınken keine
goldenen Sterne; einsam wandere iıch meınen harten Pfad; die Lebenstreude
un Lebenslust 1St früh 1ın MI1r erstickt worden. Der letzte Funken erlosch
heute VOL Jahren Sarge VO  —$ Kraus“ 23 The “modernist Joseph Sauer“
would be unıntelligible had he NOT been preceded by the liberalkatholisch
Franz AXaver Kraus.

hat Joseph Sauer cshould Aave tound hımselt involved ın the modernist
W as therefore, ıf NOL inevıtable, certaınly understandable and

perhaps predictable. And yeLr how Can ZACGOUNE tor the tact that thıs
sıde of hıs ıte should Aave een lıttle known? that “rhe modernist Sauer“
should 2Ve remaıned secret kept CVEN trom hıs closest friends? Of the
necrological notıices published AL Sauer’s death in 1949 there 15 only ONC,
that of hıs student and friend Altons Marıa Schneider 24 hıch CVeEeN hınts
Al the ex1ıstence of moderniıst Sauer, though in INanner calculated less

Franz Xaver Kraus (1840—1901), trom 1878 hıs death professor of ecclesiastical
history 1n Freiburg: \An 596, and especlally his Tagebücher (see above under
NOTtE 11) For the relationship between Kraus and Sauer SCC the necrological notice by
Altfons Marıa Schneider recorded below under NOTte

rÄN 1arıes ot Joseph Dauer, entriıes tor and July 1902: 80—1 otf the typed
transcrıpt.

28 Letter of 15 May 19072 (origınal: Abtei Scheyern).
Letter Mıss Maude Petre, March 1906 (orıgıinal: British Museum Add Mss

52367).
23 1arıes ot Joseph Sauer, tor January 1904, Pasce 133 of the typed

transcrıpt.
Alfons Marıa Schneider (1896—1952), archaeologist, lecturer 1n Göttingen trom

1939 hıs eat. I 440
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ıllumınate than obscure the actual truth. Schneider’s words deserve be
cıted ere AL length. Whiıle they do NOLT tell the whole truth, they do ınt
Al SOTMNEC otf the TEC4A4ASONS why Sauer managed keep that truth from becom-
ng known.

ADa die Menschen kannte, Wr klug SCHNUB, sıch iıcht 1n den Vor-
dergrund der Oftentlichkeit stellen. Er mochte dabe; ach dem Rezept
Gracı1ans handeln, der meınt, Wer die Narren nıcht kenne, se1 selber einer
un noch mehr, WE S1e kenne un: S1e sıch ıcht VO Leib halte Geduld un:
Vorsicht konnte deshalb nıe empfehlen un VOT allem handelte

selber dieser Maxıme gemäß. NUu  } AUS$S den Erfahrungen se1nes Leh-
TeIS Kraus gelernt hatte, der ob auch ‚1n die Hand gebissen wurde‘, weıfß
ıch ıcht allzuoft wiırd solches siıcher nıcht vorgekommen sein! Jedenfalls
oriff nNn1ıe ın öfftentliche Diskussion eın ‚Kırchenpolitische Brietfe‘
schreiben W ar für ıh sıcher keine Versuchung sondern wußte aut dem
Weg des persönlichen Gesprächs un: der richtigen Stelle hne 1e] arm
das durchzusetzen, W as wollte. Denn kannte die Männer, auf die CS

ankam und och viele andere a’7ıı Und 1: wußte s1e, schlau ächelnd un
ber se1ne goldgeränderte Brille blinzelnd durch unzählige Anekdoten autf
treftlichste schildern, mochte e5 sıch 1U  3 absonderliche Abbes,
Duchesne’s spitzen Esprit un seine Janghaarıgen Katzen, der Tyrrells
SIC und Loisys Odyssee, Bremonds SIC Untälle der die Schnurren
des Barons VO Hügel eın geduldiges Wirken, das jedoch nıemals der
Festigkeit und C555 nötıg war, selbst der Schärfe ıcht ermangelte, diente
immer MT der Sache ohne der honorum cup1ido huldigen, VeOI-

schwand völlig hinter der Aufgabe, die ıhm ZESECTLZT Wr 25.“
It would SCECEIN that although Schneider, ike other close riends of Sauer,

NeW something otf hıs ties wıth IN such A Bremond, Duchesne 26 and
Loisy 1n France, an wıth VO  3 Hügel AN: Tyrrell ın (Gsreat Brıtain, the full
truth concerning Sauer’s involvement wıth these inen during the moderniıst
CONLFOVEICSY remaıined, 245 tar A +.  —$ yather, known Sauer alone.
„Kirchenpolitische Briefe schreiben WAar für ıh siıcher keıine Versuchung“?
The tact of the mMatter 15 that thıs had een tor Sauer NOLT merely temp-
tatıon, but ONEC which he rather frequently succumbed. Like Kraus betore
hım, Sauer published „kirchenpolitische Briefe“ 1n the Allgemeine Zeitung
and 1ın other periodicals Aa ell M in the Kölnische Volkszeitung An the

25 “ Joseph Sauer { Historisches Jahrbuch 62—69 (1942—1949), 9$81—72
26 Louıis Duchesne (1843—1922), French ecclesiastical historian, from 1895 h1s

death director of the Ecole Francaise de Rome: IIL, 593; RGG3 IL, 177-8;
Poulat, CIt:; 348

D7 For LW typıcal contributions of Sauer the Allgemeine Zeitung SCC NOLE
below. There 15 V  y reA4SsSonNn elieve that these welIie NOLT the only “kirchenpolitische
Brietfe“ chat Sauer published 1n the otf thıs Journal. As late 1906 George Tyrrell
could wriıte trom Freiburg Albert Houtin: “Dr Sauer here 15 One of the elite will,

SUrC, be delighted notice 1t | Houtin’s Question biblique ommencemen du
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Straßburger Post?8 And agaın iıke Kraus before him, Sauer publıshed
these wrıtings anonymously. It 15 only NOW, the basıs of Sauer’s
published correspondence and of hıs diarıies preserved 1in Freiburg 209 that
the actual proportions of hıs journalistic actıvıty during the modernist CY1SI1S
C  - be determined. What EINCTSCS *rom examınatıon of these OUTrCcCces 15
the pıcture of 1iN4an „klug SCNUS, sıch ıcht 1n den Vordergrund der Oftent-
iıchkeit stellen“, but INOTE than enough WO  3 MC the of Loisy
An VO  - Hügel do what W 4S 1n hiıs disseminate modernist
wrıtings throughout Germany, whether by encouragıng the translation of
these writings into German 30 by reviewıng them favourably 1in surtable

X XO szecle (Parıs, 1906)] 1n the Allgemeine Zeitung tor whiıch he wriıtes“ Jletter otf
March 1906 orıgınal the B A o I3 Four earlier, 1n his letter
Loisy of August 1902; Sauer mentlons hıs intention publish Feview of Houtin’s

Question biblique XX szecle (Parıs “J’al commence la lecture de SO  3 livre
aAM USAanNnt instructif dont Je voudraıs &crire uNle plus longue relation.“ Still later he
NNOUNCE: hıs plan wriıte Frevi1ew of Aul Desjardıns’ Catholicisme er crıtiıque.
Reflexions d’un rofane $r Paffaire Lo1sy (Parıs, “Avec le plus grand interöet
Jaı SU1V1 le lıvyre de Desjardıns; J espere LrOoOuver bientöt le D SU:  isant d’&crire SIC

rappOort SUT la derniere phase de mouvement“ letter Loi1sy, December 1905
orıgınals of borth letters Loisy preserved AT the B A, 9 ff 356—/7,
Sauer’s journalistic aCt1V1ty behaltf of hat he calls „ VOLUIE mouvement“ have
extende Ver per10d of least 1ve S1X 9 wıth writings scattered

German periodicals.
Sauer hiıimselt admits the publiıcatiıon of „kirchenpolitische Briete“ 1in these

LW journals: seEe hıs diarıes tor October 1902 (page 103) and July 1903 (page 127)
It cshould be noted, the other hand, that INOTre than OnNne OCccasıon Sauer denied 1n
the MOST formal WaYy the LUMMOUTF that he had contrıbuted unsıgned artıcles the AI
gemeıine Zeitung and other journals; sSCcCC tor example hıs diary n  A tor July 1902

81—3), ACCOUNT of Interv1ew durıng hıch he W as asked point blank,
behalf of the Archbishop of Freiburg, Thomas Nörber (1846—1920), “9b ıch tür dıe
Allgemeine Zeıtung schreıibe, ob ıch dafür geschrieben habe, W as iıch feierlich verneınte.“
hıs denıal may, ONeE MUST admit, have een Lırue enough At the tiıme; able ver1ıfy
articles of Sauer 1n the Allgemeine Zeıtung only after thiıs date. Under siımılıar C1Ircum-
STanCces 1n 1904, Sauer formally denied contributing LW other journals, the Freiburger
Zeitung and Das Jahrhundert 1ary n  y tor July 1904, 140—1 1n the typed
transcr1ıpt)

U Sauer’s diarıes contirm his personal CONTIACT wıth host of other figures, NOT

mentioned ın th  15 artıicle, who WEeTEC actıve 1n SUOTINE ashıon 1n Catholic retorm IMNMOVE-

the LUrn of the CENTUFCY: William Gibson, William O’Connell,; Odılo Rottmanner,
Charlotte Lady Blennerhassett, etC,. All of these, it should be noted, were rıiends and
acquaıntances of Kraus and AI mentioned 1n the Tagebücher ot Kraus.

30 On the basıs of Sauer’s etters Loisy, especlally that for November 1903
(printed below 1n full), there 15 V  Y TEeEASON elıeve that It W a4s Sauer who arranged
fOor, and supervised the German translation OT, Loisy’s Evangelium UN Kırche. It W as

Sauer who sent Baron Friedrich VO:  ( Hügel CODY of thıs work (NOW preserved
Part of VO  3 Hügel’s personal liıbrary a the University Library, St ndrews Sauer’s
inscr1ption reads: “ VO Hügel 1n Verehrung VO  = Jos Sauer. Neujahr 1904 er1itas
lıberabıt vos.“ Loisy’s book had een placed 0! the Index LW weeks before,

December 1903
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German periodicals. Here especially Sauer cshows himself the modernist
„Colporteur un: Vermittler“, though cthıs 15 dimension of hıs early ıtfe
hıch would later be left wholly 1n the dark There oes eX1St, tor example,
what the tace of It be exhaustive bıbliography of Sauer’s
published works, published in 1947 a4as Festschrifi mark hıs seventieth
birthday öl Consp1icuous for theır absence 1n thıs bibliography A Sauer’s
AaNONYIMNOUS An pseudonymous writings of the first decade of the CENTLUFCY.
But by hıs seventieth bırthday Sauer’s moderniıst actıvıty had become
thing of the rTemMoOoTte Past. The Festschrifl of 1947 W as tormally dedicated
“ Josepho Sauer Praelato Sanctae Sedis Domestico“.

Yet ıf Sauer tor hıs Part took paıns conceal the full ımport of hıs
modernıiıst actıvıty, he W.A4S aided 1n thıs endeavor by uck <hall call
It providence? It 15 CUr10US, tor example, that although Sauer APPCAars everal
times in Alfred Loisy’s emoOLYS 32 if would take determıned reader
find these references 1n the work’s INOTE than 1800 by chance
oversight Sauer’s aiIne W as NOLT recorded 1n the “Index alphabetique“. And

IT 15 wiıth all the other maJor works the modernist CONLrFOVEISY. One
111 search 1n Vaan tor iınformatıion “rhe modernist Joseph Sauer“.

What aIC, however, the 110 EXTLANtT OUICES tor reconstructing thıs story”?
In addition Sauer’s personal lıbrary 33 hıch includes signed presentatıon
copıes trom Loıi1sy, Paul Sabatier 3, Bremond, FEriedrich VO  e Hügel and
others, there eX1IStS surprisingly large number of unpublished primary
OUTCES OUuUL of hıch ONe Can CL the of Sauer’s modernist
Past Most ımportant 15 the Jarge collection ot PapcIS anı etters left by
Sauer himself and 110 preserved 1n the „Institut für christliche Archäologie
der Unıiversıität Freiburg Br C6 Including thıs materijal ATC Sauer’s
diaries, *rom which AaVe already drawn everal 39 AI ell 245

etters addressed Sauer trom such riends A Felix Kleın 36, Bremond,

31 Ludwig Mohler, Verzeichnis der Schriften Josef Sauers dargeboten DO der
Theologischen Fakultät der Unı versität Freiburg M Br seinem Geburtstag Jun:
19472 Unter freundlicher Beihilftfe VO!]  3 Freunden des Jubilars (Freiburg,

32 Altred Loıisy, Memaoires DOUT SeTULT Phistoire religieuse de (three
volumes: Parıs, 1930—-1931). Sauer 15 mentioned by Name 1n volume IL, ö33 retered U
though NOLT by Namce, D 270 (see nNnOTte below)

33 The dedicatıion, 1n Bremond’s hand, of hıs Newman: Essa: de biographie psycho-
logıque (Parıs, 15 characteristic: “  au Dr Sauer, plus aimable des “professeurs“,
SO':  3 amı reconnatlissant Henrı Bremond.“

34 aul Sabatier (1858—1928), protestant historian: I 187-—8; RGG3 V)
1258:; Poulat, Cit.4 399—400

35 It CANNOT be sufficıently stressed that Sauer’s diarıes, AS well the large col-
ection of letters hım which have been preserved, deserve the INOST careful and
thorough examınatıon. On the basıs ot thiıs materı1al decisıve chapter 1n the hıstory ot
the modernıiıst CONTIFOVEISY could ell be written.

36 Felix Kleın (1862-1953), French priest, ıintımate frıend of Loıisy: SE Poulat,
Cit“ 369
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Loi1sy, Tyrrell and VO  $ Hügel. Of these it 15 the etters of FEriedrich von Hügel
tor the 19 hıch ATEe especially valuable. They cOonstıitute the
Jlargest collection of the Baron’s etters NO preserved 1n Germany an
represent highly ımportant primary SOUICEC tor the history of modernısm.
It CAall only be hoped that these etters 111 be published iın critical, iınte-
oral edition 1n the Car tuture 37

In addıtion Sauer’s personal Papcrs 1n Freiburg, however, there AL

hıs OW.: etters 110 preserved 1n archives and lıbrarıes throughout Lurope:
hıs letters, tor example, Loisy and Houtın AT the Bibliotheque nationale
1n Parıs ® Friedrich von Hügel ın Scotland 3®2, Albert Ehrhard Al

Abte!1 Scheyern 40 It 15 the basıs of these etters especially that Sauer’s
journalistic aCt1V1Ity Ca  - be reconstructed and the character and EXTeNtT of
hıs modernist sympathıes determined. 'I1wo such etters ATC presented 1n full
below, ONeE trom early iın the modernıst CONTFOVEISY (1903), the
other from later (1909)

But ıf thıs iN4ass of unpublished material CL  - cClarıey. Joseph Sauer’s role
A modernist, It Caln also ched lıght hıs OW: character, both 2A45 he under-
stood himself and ASs he W 4S secn by hıs modernıst riıends. We POSSCSS, tor
example, several brief but penetratıng sketches ot Sauer trom the PCNH of hıs
friend George Tyrrell whiıch, despıte perhaps because of Tyrrell’s INOI -

ant WIt ave preserved tor us ylımpse of the Sauer which would
otherwise 21ve een lost N

“Sauer 15 fat soft German, rather encumbered wıth the multitude of
hıs books interests; the number of hıs loquac10us friends; the violence of
hıs antı- Jesuitism. expected torpedo-boat found whale;: zroanıng
rolling; but rather ineffectually 41‚“

C 15 ear old thıng; but cautıon agalınst LOO much Jearnıng
multitude of books The adjustment between nutrıtiıon & output 15 vVery
ditficult Bremond who pıcks about ıke SPartO W produces INOTE 1n VCal
than Sauer could 1n ven 42‚“

But although there 15 doubt INOTE be sa1d about Joseph Sauer,
whether 1n hıs role Aas modernıist 1ın hıs role A the German

57 These etters have untiıl NO remaıned quıte unknown VO Hügel scholarshıp
and have been drawn upON tor the study ot the Baron’s ıfe and hought

38 On Sauer’s etters Loi1sy S6 Ofe elow:; ONnNe letter of Sauer Houtın 15
preserved the A. 148)

39 Only OMNC letter ot Sauer VO  $ Hügel 15 preserved N: the atter’s Papers
the Universıity Library, St. Andrews. It 15 printed below 1n tull On the unaccountable
disappearance ot the other etters of Sauer VO:  3 Hügel, SCC nOTte e1l0OW.

40 There AKC eighteen etters of Sauer, covering the preserved
I the PapcerIrs of Ehrhard Abte1i Scheyern.

Tyrrell Mıss Maude Petre, arch 1906 (original: British Mu.seum‚ Add
Mss. 52367).

Tyrrell Friedrich VO: Hügel, 18 arch ?906 (orıginal: British Museum, Add
Mss 44929).
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academıic, ıt preferable let Sauer himself ave the last word,
speak hıs OW. behalt. Through the LW etters written by Sauer which
AT printed below, he Ca  } be left introduce hımselt Aa modernist

the reader. ÖOne Ca  - only express,the hope that thus introduced, Joseph
Sauer 11 take hıs rightful place 1ın the history of Roman Catholic moder-
nısm, and that the NAaTLUre of the role he played during the modernist CONLIrO-

111 be made the subject,of sti1] INOTE examınatıon an research. Of
Sauer, the “  very affectionate admıiırer“ of Altfred Loisy ®3 an of other
modernı1sts, there 15 surely INOTEC be saıd.

43 From letter wriıtten 1ın Englıish by Henrı Bremond Altfred Loıisy, June 1905
(original: B  9 A 9) In letter of October 1905, agaın written
Loi1sy trom Freiburg, Bremond uscs of Sauer similiar phrase: un excellent homme,
Sauer, quı VOUS eSst tres d&voue“ (BN, 21)

Text Joseph Sauer Alfred Lozsy (oriıginal: Bibliotheque nationale,
Nouvelles aCQqu1Sıt1ONs francaises, Fonds Loisy, 358—9) *.
Freiburg il Br., le NOV. 03 2
Kaiserstraße

her Monsıeur le Protesseur! 11 longtemps qu«C mO1 aUss1ı aurals SIC
voulu OUS ecrire: dernierement J avaıs de)J commence, PUu1s Jaı voulu
attendre qu«c la traduction de livreß A1t Paru, atfın de OUuUS fälicıter.
Aujourd’hui Je PCUX le taıre, el Je le faıs de TLOUL IN0O  n CUrT; SO1r Jal IECU
AaVCC lettre * exemplaire relje de ‚Evangelium Kirche‘“. L’exterieur

EeSt sımple, ma1ıs 1en distingue, ımıtant celu1 de ‚Wesen des Christen-

Four etters of Sauer Loisy AT preserved the Bibliotheque nationale
$ August 1902, November 1903, January 1904, and Decem-

ber 1905
It 15 Sauer’s letter that Loisy almost certainly reters when he cıtes the following

Passasc TOM his diarıes 1n his Memoiıres IL, 270 novembre. Lettre aNnNONCANT quc la
traduction allemande de I’Evangile et PEglise, Evangelıum un Kirche, paru.“

3 Altred Loisy, Evangelium und Kırche, autorısıerte Übersetzung nach der zayeıten
vermehrten, bisher unveröffentlichten Auflage des Originals D“O:  S Joh Griere-Becker
München Kirchheim’sche Verlagsbuchhandlung, According Emuıile Poulat the NSs-

lator of Loisy’s work W ds ohanna Griere-Becker: her usband, “ancıen nOovıce jesuite,
de nationaliıte francaıise, avaıt >U  Q etudijant de ettres I’Institut Catholique de Parıs du
m Ou Loisy ense1gnalt encore“ (Poulat, eI£., 306)

Four etters trom Loisy Sauer A4ATrTe preserved O: the latter’s papcrs 1n Frei-
burg: November 1903, January 1904, 21 February 1904, and January 1906 It 15

the first ot these that Sauer refers, letter which Loisy “pour VOUS remercıer
des bons sO1NSs quc VOUS WG donnes la traduction allemande de L1L’°EDO et PEglise.“
At least ONeE other letter ftrom Loisy Sauer, that for July 1902 (mentioned by Sauer
1ın hıs letter Loisy of August NOL have been preserved.
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tums  ©D cependant l’impression est plus claire et. plus agreable JUC Aans
Harnack. J’espere qu«C QOUuUS Aaussı des exemplaıres quand OUuS

lırez GE lignes; qu« livre, S1 plein de umiere et de vıe, S1 captıvant Par
SO  a} ingen10site, SOn esprit, les grandioses perspectives, et ans le meme
61 2SE SULr le lois solıdes de l’histoire et SULr les resultats inebranles de l’expe-
rıence, acquiere Aans SO  $ NOUVECAU SIC habıt AuUss1ı che7 OUS beaucoup
d’amıs! J’en Acriral SUTr le champ compte-rendu POUTr le supplement de
Allgemeine Zeıtung München ® quı ciırcule beaucoup SIC monde des
lettres: J attends seulement NOUVEAU petit lıvre7 JuUC paraıt
heureux complement de lıvre ‚L’Evangile l’Eglise‘ er AUSS1 COIMN-

mentaıre eloquent des qu/’ıl avaıt SIC subir, d’apres le COMPpTE-
rendu quC Je viens de lire Aans 1a ‚Kassegna Nazionale‘ (1 nOV)

Je LrOuve qu«e la traduction scr2 1a meilleure recommandation; prın-
Jal essaye d’ecrire petit avertissement POUI ’un l’autre de 1105

Journaux catholiques Maıs ıls SONLT Lrop disciplines pPar l’etroitesse des
Jesu1ts POUL PIFOUVCI qu«C CeUX-C1 desapprouvent. Taı bientöt SIC JuUC
1a seule la meılleure reclame SsSera l’edition une traduction; C’est POUIL
cela j etais SIC 1en a1se de JUC Mr Kırchheim 10 u1lvaıt SIC INON

conseıl. J’avaıs espere touJours de SIC pouvoır taire paraitre ans les memes
une traduction des discours de Mgr Miıgnot**; ma1s Je SU1S pas

VO Harnack’s Das Wesen des Christentums (1900), agalnst whiıch Loisy”s
book had ostensibly been written.

“Evangelıum und Kirche,“ Beilage ZUY Allgemeinen Zeitung (16 and Z December
9 513—5, 522-—5, published anonymously VEr the sıgnature I1wo months later
Sauer published st1. another article 1n the Sainle journal VvVer the Samle sıgnature: “Der
Fall KO1Sy,. Beilage ZUur Allgemeinen Zeıtung (15 February ’ E  9 Sauer’s
authorship of cthıs second artıcle 15 contirmed by hıs letter Loi1sy of January 1904
(BN, 9 ff Neıther ot these artıcles 15 recorded Dy Ludwig Mohler,

CIt., 1n his Sauer-bibliography.
Loisy’s Ayutour d’un Detit livre (Parıs: Pıcard, Thıs, wıth four other works

by Loisy, w 4s placed the Index by decree dated December 1903
unable the specific article 1n quest1on.

At thıs per10d (1902—-1904) the Catholic periodicals tor whiıch Sauer book
reviews WeTIEe the Literarische Rundschau and the Theologische Revne, neıither of whıch
carrıed Fev1eWwW ot Loisy’s work.

10 Dırector of the publishing tırm whıch had published Loisy’s Evangelium un
Kiırche Oft Kirchheim’s death 1n 1904 Sauer iımself OUe» C Zu Pfingsten starb ırch-
heim, Iso eıne weıtere Stütze der Reformbewegung gebrochen: viele gyule Anregung und
Pläne sınd mi1t ıhm 1Ns rab gesunken“ (diarıes, n  Y tor 28 June 1904, pPasc 136)

Eudoxe-Irenee Mıgnot (1842-1918), 1n 1890 bishop of Frejus, trom 1900 hıs
eat. archbishop ot Albı DThC : 1745—51; V 411 The addresses which
Sauer refers, and whıch had originally appeared 1n the Revue du Clerge Jrancats and
other periodicals, were later published 1n Les etudes ecclesiastıques (Parıs, 9 aın
L’Eglise et Ia crıtique (Paris, No translatiıons of Mıgnot’s works SCCIIL have
appeared 1n German, but his “La methode de 1a theologie“ (first published 1n November
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ENCOTIC enu Oout de la traduction; Je O1S Aaussı JuUC Je n al  S pPas LOUS les
fascıiıcules de la Revue du Clerge f rancHE quı contiennent Ces discours. Je
Cro1s qu'ıl MAaANquUC la deuxieme lettre SUuT la philosophie.

Quant lıvre, Je ’a lu d’un seul traıt AVEeC interet augmente
AVEC chaque pPase Je aurals OUuS 1ıre la Part qu«c Jaı prıse
SOTT. Combien de tO1s y auraıs voulu OUS ecrıire et. OUuS exprimer LCOUS iInes

sentiments; ma1s pendant TOUL le printemps J etals SIC fort en longtemps
malade. Gräce L’amabilite de 1INO  a amı, Mr le baron de Hügel, J eus LOU-

Jours des renseıgnements SUL OUS.,.

jje SU1S 1C1 depu1s le derniıer hıver SIC qualite d’un protesseur ><  >xo  dß
l’Universite; Je faıs Cet hıver des SUTr le Concıle de Irente er SUT l”art

retien du moyen-äge. Depuıis qu«c 21 Kraus est MOTT, combien 1a
s1ıtuatiıon Vest-elle changee! SIC Vous connal1ssez la conference indiscrete
inJuste et vehemente de Megr Keppler !® C’’etait ’alarme du partı reactıon-
naıre. Une metiance universelle, Fasc inquisitoriale CONTIre lıbre vie,
l”’acharnement d’Herostrate CoOntftre la sc1eENCE, SONT les MAIYUCS caracte-
rist1ques de s1ıtuatıon Allemagne; et rıen n’annonce meılleur
°

Agreez, Monsıeur le professeur, l’expression de iInes telıcıtatıons eit de
Ines sentiments affectueux. Votre LOULT devoue Jos Sauer.

1901 1n cthe ulleirn de litterature ecclesiastique otf Toulouse) W as noticed 1n LW German
periodicals: by Rudolt Eucken, “FEın wissenschaftliches Programm des modernen Katholıi-
zısmus,“ Beilage ZUYT Allgemeinen Zeitung (21 February 337—9; and by G“
Il Otto Rudolphı, Ptarrer Gestraz, Allgäu), „Miıgnots ”Methode de la theologie’,“
Das Jahrhundert (19 July

Edıited from 1898 1920 by Joseph Bricout (1867—-1930), tormer student ot
Loisy: SCC Poulat, CIt: 335

13 aul Wilhelm VO Keppler (1852-1926), from 1883 professor 1ın Tübingen, trom
1894 1n Freiburg, bishop ot Rottenburg TOm 18958 hıs death. Sauer reters Keppler’s
Wahre und falsche Reform. ede gehalten auf der freien Konferenz des Kapitels
Rottenburg Dezember 1902 (Stuttgart, K 902 second and 1r enlarged editions

Keppler’s polemic W as directed chiefly agalnst Kraus, who had died 1n
late 1901; and Albert Ehrhard’s Der Katholizısmus UN das zwanzıgste Jahrhundert
ım Lichte der kirchlichen Entwicklung der Neuzeıt (Stuttgart und VWıen, On the
CONLFOVEISY surroundıng Ehrhard’s book and Keppler’s polemic SGr Aloıs Dempf, Albert
Ehrhard Der Mann und seın Werk Kolmar 1n Elsaßß, 9 111—27). ere 15
interesting passagc 1n Sauer’s dıarıes (19 Aprıl 1909, pPasc 162) Bishop Keppler’s
$forts 1n that yCar retrieve SOINE etters ot hıs after the death of theır recıplent:
“Die Angst VOTLT Kompromittierung,” wriıtes Sauer, O6  sıie beweıist übrıgens die Unaufrichtig-
keıit seines [Keppler’s] Charakters. Eın Mann mu{ jederzeıt tür seın geschriebenes Wort
einstehen können. Wenn INa  — dieses Wort reılıch w1ıe dıe Rolle eınes Schauspielers 21Dt,
dann kann INall allerdings besorgen mussen, da{iß eines Tages unlıiıebsame Dınge die
Nase gehalten werden.“ For later and altogether dıfferent) V1CW ot Keppler by Sauer,
sCcCc ıtems 101 and 120 1n the Sauer-bibliography prepared by Ludwig Mohler, 40



Joseph Sauer Modernist  } 2719

Text Joseph Sauer FOo Friedrich “DO  S Hügel (original: Universıty Lib-
FrarYy, St Andrews, Scotland,
Freiburg, VIL

Verehrtester Herr Baron! werftestier Freund S1e können sich denken,
w1e miıch die Nachricht ber Freund Tyrrells 15 gyänzlıch unvorhergesehenes
Hınscheiden 16 die ıch vorgestern durch den Corriere della era erhielt,
erschüttert hat. wollte mich sofort brieflich Sıe wenden, erhielt aber
ann Ihren Brief, der mMIr Ja leider die tief schmerzlıche Nachricht be-
statıgte 18 Wıe unsagbar tragisch das alles, 0 nıcht Z wenıgsten auch das
Schicksal seıiner sterblichen Reste ete tfür den Hıngegangenen,
der droben einen barmherzıgeren Vater gefunden haben mOöge als es se1ine
Stellvertreter hinıeden sind, die ber allen Princıipien das herrliche, oyrofße
Beispiel] der Liebe 0, Barmherzigkeıit, das AUsSs den Evangelıen uns N-

'IThe letter reproduced here 15 the only ONe from Sauer NO preserved ONn the
PapcecIs otf Baron VO]  3 Hügel AL St Andrews. Sınce the Baron did Sauer’s etters
and SincCe these etters were the disposal of Bernard Holland when he edited the Baron’s
Selected Letters London and Toronto, > theır subsequent disappearance

MmMYySterYy. Holland refers Sauer explicitly Pasc Aas ONe ot the foreign
correspondents wiıth whom the Baron “had long and cCONsecutive correspondence ...
4A5 know from theır letters preserved by hım. And yeL the Sauer etters WECIC NOLT

n the ..  von Hügel papers“” later onated St Andrews. At sSOMMe poıint after
Holland consulted Sauer’s etters but before the Baron’s etters and Papcers WEeIC given

St Andrews, the letters 1n question WeIiIC wiıthdrawn trom the larger collection. But by
whom? and why? Sınce the Baron’s heirs SCCII ave permitted other riends of VO  3

Hügel reclaiım theır etters certaınly Loisy retrieved his (NOW preserved the
Bibliotheque nationale, 15632-—-15633) Lt lıkely that his OW.

request Sauer’s letters VOo Hügel WerTIC returned him. And yet the etters do NOL

SCCIHN be n “the Sauer papers“ NO preserved 1n Freiburg. Were they destroyed
by Sauer? elımınate incrimınatıng evıdence whiıch would have reveale the Lrue

proportions of his involvement 1n the modernist controversy?
The appellation “Freund“ 15 NOLT misplaced. Certainly Tyrrell for his Part W as

genuinely tond of, and amused by, his “dear dear Herr Doktor“, he addressed Sauer
in hıs letter ot December 11907 ] The letter 1n question 15 OIlEC Tyrrell would only
ave written SsOMECONE he trusted and wıth whom he felt com{fortable; it 15 full of lıght
banter, affectionate, and signed the en! “Moses“, the nıckname sed tor Tyrrell by
both Bremond and Sauer.

Tyrrell had died 15 July, only week before.
17 unable identify the artıcle whiıch Sauer reters. Baron VO:  e Hügel

ımself had published letter 1n the Corriere della era setting OUuUtL the Circumstances
ot Tyrrell’s death, but thıs appeared atter Sauer’s letter and CAaNnnOL be the artıcle
which he reters. The Baron’s letter che Corrıere della era W as translated back into
English and appeared 1n Great Britain A well Daıly Graphic (31 July 9

18 Von Hügel’s s1X-page letter ot July 1909, informıng Sauer of Tyrrell’s death
and the events surroundıng ıt, 15 preserved wıth Sauer’s Papcers 1in Freiburg.

19 TIhe Roman Catholic bıshop ot Southwark, Dr Peter Amıgo (1864—-1949), 1ın
whose diocese Tyrrell W as lıyıng the time of hıs eath, refused hım Catholic burıal.
Tyrrell W 4s theretore burıed 1n the “English (1 Anglıcan) churchyard“ 1n Storrington.
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strahlt, ıcht mehr sehen. Ihnen ber drücke iıch w1e Freund Bremond z0 der
ohl be] Ihnen weıilt, die Hand 1ın herzlicher Anteilnahme: Sie haben 1e]

dem welt- menschenfremden Idealısten verloren, der ın unsere Zeıt
mıiıt iıhren harten, rücksichtlosen Grundsätzen iıcht mehr hineingepasst hat,
der aber den wenıgen Ehrlichen, die mehr 1n Christentum suchten enn eıne
Polizeiorganisation, Worte U, Gedanken des Lebens hatte. S1e haben

dritt Sarg des Freundes den schönsten Freundschaftsdienst voll-
bracht, den der Mensch eisten VEIMAS.

Auch iıch werde Tyrrell in dauernd treuem Andenken festhalten: die
kurze Zeıt, die 1er zubrachte 21 zählen den geist1g angeregteSsten, die
iıch j1er verbringen konnte; meın Wunsch, A4SS sıch dieser Besuch bald WwI1e-
derholen würde, hat sıch leider u ıcht mehr verwirklıicht. Diesen Sommer
hatte iıch mMI1r VOITSCHOMIMECN, nach England kommen U: meıne dortigen
Freunde sehen. Storrington 1St 1U  $ leider für mich TOTt. Wenn Sıe ırgend
eıne Photographie VO  3 Tyrrell oder eıne bildliche Wiedergabe seiner
leiblichen Züge haben, D S1e eıne solche mMIr zugehen lassen können, ware
iıch Ihnen herzlichst dankbar dafür eın geistiges Bild ebt 1ın dem fort, W as

uns allen geschenkt, ‚LA wiılls Gott, kommt auch noch einmal die Zeıt, da
INa  =) 1n weıteren reısen anders ber diese Schriften denkt 23

schreibe diese pPaar Worte 1n aller Eiıle . grusse S1e herzlich Ihr
Sauer.

Bremond had hastened from Parıs England upon hearıng ot TIyrrell’s V
ıllness, W as Present Tyrrell’s bedside when he died the morning of July, and
S1X days later otficıated Tyrrell’s burı1al. On Tyrreill’s eat. and burial SCC Petre,

Giti, 1{1
. During the tive week per10d March Aprıl 1906, Tyrrell and Bremond

lived 1n Freiburg (Pension Bellevue, Güntertalstrasse 59) an met each day ıth Sauer:
“(Jur days AT sımple. At he [Bremond] SayS, hear Mass; atter breakfast, vVisıt
Sauer 1n hıs hothouse frame: work till unch (Tyrrell VO! Hügel, 18 March 1906
orıgınal: British Museum, Add Mss 44929). Thıs W 4ds Tyrreill’s only VIisSIit Germany;
Bremond the other hand visıted Sauer several other OCCAsıo0ns. See, tor example,
Bremond’s etters Maurıiıce Blondel tor the per10d May- July 1905 ll addressed from
Pension Bellevue, Freiburg: Henr: Bremond et Maurıce Blondel Correspondance, etablie,
presentee annotee pDPar Andr: Blanchet I4 Le grand dessein d’Henri Bremond ‚ST
Parıs, 1.:225

D Storrington, SusseX, the vıllage 1ın southern England where Tyrrell died and
110 lıes buried

23 For the definıtive bibliography of Tyrrell’s printed works SG Thomas Michael
Loome, “A Biıbliography ot the Published Wrıitings of George Tyrrell (1861—1909),“
The Heythrop Journal 10 (1969), 280—314; 11 (1970), 161—9
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